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Die Expedition ift Verrenſtrasse Ar. 20. 


Sonnabend den 15. April 


Berl: Inland. 
15 erlin, 13. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
Stan digt geruht: Dem geh. Regierungs⸗ Rath 
Bür nkopf zu Frankfurt a./O., dem Kanzleirath und 
Deſen Vorsteher beim Provinzial-Steuer:Direftorat in 
wi Biernacki, dem Zoll⸗Inſpektor Wundſch zu 
0 abrwaſſer und den katholiſchen Pfarrern Ignatz 
der bert zu Trzeinica, Kreis Schildberg, und Iſi⸗ 
Adler ein zu Dittmerau, Kreis Leobſchütz, den rothen 
r er⸗Oden vierter Klaſſe; ſo wie dem Premier⸗Lieu⸗ 
Fi t und Adjutanten Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
edrich Karl von Preußen, Grafen Bismarck von 


len anniter⸗Ord 
verleihen. zu Bonn, den St. Johanniter = Orden zu 


Bei der 


97 
16,800 f aufg tene fiel der Hauptgewinn — 


ut Re. 1429; 1 Gewinn von 2000 Rtlr. auf 
3 Gewinne zu 200 Rtlr. auf 
21,877, 75,641 ie 78,970; und 10 Gewinne 
34 * Rtlr. auf Nr. 3156, 6986, 21,668, 27,020, 
658, 59,019, 70,254, 71,186, 71,488 u. 76,878. 
von Stel Se. Durchlaucht der Fürſt Augu ſt 
nar abge nach Reifen. Der Fürſt zu Ly⸗ 
nach Dresden. 
bwohl wir die Verhandlungen des vereinigten 
R andtages im Betreff der Wahl von Abgeordneten 
n deutſchen Parlamente, nachdem dieſelben für 
den und nichtig erklärt worden find, nicht weiter zu 
der dan haben, ſo glauben wir doch denjenigen Theil 
pes Jerhandlungen der Abgeordneten der 
ve Ding Poſen, welcher auf die Einverleibung 
nach, Kovinz in den deutſchen Bund Bezug hat, 
cheräaglich noch mittheilen zu müſſen. 2 
6 der Sitzung der Pofener Stände am 
April ſtelte der Marſchall die Frage zur Disccuſſion: 
Will die Verſammlung den Wunſch aus⸗ 
ſprechen, daß das Großherzogthum Poſen 
em deutſchen Bunde einverleibt werde? 
wel s wurde auf namentliche Abſtimmung angetragen, 
Fü de hierauf ſtattfand und folgendes Reſultat ergab: 
die Verneinung der Frage hatten geſtimmt: 
di. Jurſt Wüh im Radziwill, 2. Sürft Sulkowski, 3. 
ge Abgeordneten: v. Niegolewski, 4. Graf Mpcieleti, 
8. d. Kurcewski, 6. Graf Bninski, 7. v. Zakrzewski, 
1 . Taczanowsti, 9. v. Miſzewski 10. v. Kraſzewskt, 
v. Niemojowski, 12. Szumann, 13. v. Brodowsti, 
d. Jataczewski, 15. Graf Heliodor Skorzewski, 
chaten af Arnold Skorzeweki, 17. Kugler, 18. Cis 
tonewskt, 19. Sawinsti, 20. Paternowski, 21. Sta⸗ 
25 J. 22. Ziolkowskl, 23. Sadomski, 24. Kraufe, 
der Jordan, 26, Propgodjli. Für die Bejahung 
Ma tage haben geſtimmt: 1. Freiherr von Hiller, 
4 rſchau, 2. die Abgeordneten: v. Reiche, 3. Küpfer, 
loch mann, 5. Bielefeld, 6. Appelbaum, 7. Rath⸗ 
Geba 8. Bänſch, 9. Brown, 10. Hausleutner, 11. 
N 12. Ziethen, 13. Urban, 14. König, 15. 
räger, 16. Peterſon, 17. Blobel. Auf Antrag wird 


noch bemerkt, da 
waren: 1. der gu. gende anweſend 


Raczynski, 3. die Ab 


v. Rekowski, 5. v. Brzezanski, 6. v. Treskow, 7. Nau⸗ 


i 2 
herzogthums Poſen in den datſcen Bund if daher 


don der Verſammlung mit einer jorits 
gegen eine Minorität So 17 te die 
dſtimmung auch die Wahl von 12 Vertrete N bei der 
deutſchen National⸗Repräſentation zu Frankfurt ‚ M 
n Beer ern befeitigt worden. nn 

e ajorität motivirte ihre able 

ſchlußnahme in folgender Weiſe: 4 12 ri 
In Erwägung, daß das Volk, welches feine Natjo⸗ 
nalität nicht achtet und ſein Vaterland nicht über Alles 


liebt, auch auf die Achtung bei anderen Völkern keinen 
Anſpruch machen kann, in Erwägung, daß wie die 
Polen nach dem Zeugniß der Weltgeſchichte die Natio⸗ 
nalität aller anderen Völker und deren Freiheiten nie 
gefährdet und daher deren Sympathien ſtets gewünſcht 
und zu würdigen gewußt haben; in Erwägung ferner, 
daß der hohe vereinigte Landtag in ſeiner Adreſſe an 
Se. Maj. den König vom 2. d. Mts. im Namen 
Deutſchlands die angeordnete nationale Reorganiſation 
des Großherzogthums Poſen mit Freuden begrüßt hat, 
haben wir uns als Polen und als Vertreter der über⸗ 
wiegend größeren Zahl der Bevölkerung des Großher— 
zogthums Pofen nach reiflicher Ueberlegung feſt ent: 
ſchloſſen, mit Bezug auf die allerhöchſte Verordnung 
vom 18. März d. J. und vom 3. d. Mis. feierlichſt 
zu erklären: 

„daß diejenigen polniſchen Landestheile, welche von 

dem ehemaligen Herzogthum Warſchau durch den 

Wiener Traktat mit Garantie ihrer Nationalität 

unter den preußiſchen Zepter geſtellt worden ſind, 

dem deutſchen Bundesſtaate nicht beitreten können, 
noch dürfen, well das polniſche Volk, welches dem 
edlen großen vereinigten deutſchen Volke brüder⸗ 
lichſt die Hand reicht, deſſen ihm ſo werthe Ach⸗ 
tung und Sympathie verlieren müßte, wenn es 
fo entartet wäre, daß es ſeine Vaterlandsliebe 
aufgeben und in einer fremden Nationalität zu 
verſchwinden entſchloſſen ſein ſollte, und weil die 
Stände des Großherzogthums Pofen mit ihren 
auf ſämmtlichen Provinzial-Landtagen gemachten 

A trägen und Beſchwerden in Widerſpruch gera⸗ 

then würden.“ 

Die Minorität der Verſammlung motivirt die 
Bejahung der Frage in folgender Weiſe: 

„Aus den nämlichen Gründen der Nationalität, 
welche die Majorität geltend macht, in Erwägung, 
daß die deutſche Bevölkerung des Großherzogthums 

Poſen zu der polniſchen nach amtlichen Zählungen 

ſich in Verhältniß von 5 zu 7 befindet; in Er- 

wägung endlich, daß die dem Großherzogthum 

Poſen garantirten nationalen Inſtitutionen für 

die Deutſchen nur deutſche ſein können, ſtimmt 

die Minorität der Verſammlung in voller Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Wänſchen und mit den in 
unzähligen bereits der Staats⸗Regierung überreſch⸗ 
ten Petitionen ausgeſprochenen Anträgen ihrer 
deutſchen Kommittenten für die Einverleibung des 

Großherzogthums oder mindeſtens der überwiegend 

deutſch bevölkerten Kreiſe in den deutſchen Bund.“ 

Von Seiten der Majorität wird die Richtigkeit 
des von der Minorität vorftehend behaupteten Bevöl— 
kerungs⸗Verhaltniſſes und der demſelben zum Grunde 
liegenden amtlichen Zählungen beſtritten. 

Die Minorität hielt daher am 7. April eine 
zweite Sitzung. Wir geben aus den Verhandlun⸗ 
gen an dieſem Tage Folgendes: 

Die Majorität der Provinzialſtände⸗Verſammlung 
beſteht in Abgeordneten polniſcher Nationalität, wäh⸗ 
rend die Minorität Deutſche ſind und nur die von 
Deutſchen bewohnten Theile der Provins, beſonders die 
an Weſtpreußen, Brandenburg und Schleſien, anſto⸗ 
ßenden, ganz deutſche Grenzkreiſe vertreten. 


Die die Minorität bildenden Abgeordneten der 
deutſchen Bevölkerung der Provinz Poſen können ſich 
bei ihrem der Majorität ganz entgegengeſetzten Intereſſe 
durch die Beſchlußnahme derſelben nicht gebunden hal⸗ 
ten, um ſo weniger, als dieſer Beſchluß nach Lage der 
provinzialſtändiſchen Geſetzgebung deshalb kein entſchei⸗ 
dender ſein kann, weil er nicht zwei Drittheile der 
Stimmen erhalten hat. Von dieſer geſetzlich begründe⸗ 
ten Anſicht beſtimmt, hat ſich heute die Minorität der 
Provinzialſtände⸗ Verſammlung des Großherzogthums 
Poſen zu einem die deutſche Bevölkerung und die 


deutſchen Intereſſen vertretenden befonderen Kon: 
vente unter dem Vorſitze des Provinzial⸗Landtags⸗ 
Marſchalls Freiherrn von Hiller vereinigt, zu welchem 
erſchienen waren: 1. Der Marſchall Freiherr v. Hil⸗ 
ler, 2. der Abgeordnete v. Reiche, 3. der Abg. Fell⸗ 
mann, 4. der Abg. Küpfer, 5. der Abg. Appelbaum, 
6. der Abg. Rathſtock, 7. der Abg. Bänſch, 8. der 
Abg. Brown, 9. der Abg. Hausleutner, 10. der Abg. 
Gebauer, 11. der Abg. Ziethen, 12. der Abg. Urban, 
13. der Abg. König, 14. der Abg. Dräger, 15. der 
Abg. Peterſon, 16. der Abg. Blobel. Der Abgeord⸗ 
nete Bielefeld war nicht erſchienen. 

Die Verſammlung erklärt nun Folgendes: 

Bereits unterm 3. d. M. haben, mit Vollmacht 
von ihren reſp. Kreiſen und Diſtrikten hierzu verſehen, 
beſondere Abgeordnete des noch beim Großherzogthum 
Poſen verblieben Theils des ehemaligen Neg-Diftrikts, 
ſo wie die Kreiſe Birnbaum, Meſeritz, Bomſt, Frau⸗ 
ſtadt und des weſtlichen, die Städte Rawitſch, Sarne, 
Bojanowo und Punttz begreifenden Grenzſtreifens des 
Ktöbener Kreiſes, der hohen Staats Regierung eine 
Erklärung dahin abgegeben: „wie die in der unendlich 
großen Mehrzahl deutſche Bevölkerung dieſes längs an 
Weſtpreußen, der Neumark und Schleſien ſich hinzie⸗ 
henden und in ſich zuſammenhängenden Grenz-Gebiets⸗ 
Gürtels des Großherzogthums nach den heiligen und 
un verjährbaren Rechten der Nationalität, als ein uns 
mittelbar das deutſche Bundesgebiet begränzendes deut⸗ 
ſches Land bewohnend, dem deutſchen Bunde einver⸗ 
leibt zu werden verlange und keiner nicht weſentlichen 
deutſchen Verwaltungs-Behörde Folge zu leiſten ent⸗ 
ſchloſſen ſind. — Die die Mehrzahl in dem Poſener 
Provinzial⸗Landtage bildendenden Abgeordneten polni⸗ 
ſchen Urſprungs haben am geſtrigen Tage ausgeſpro⸗ 
chen, daß das Großherzogthum Poſen in ſeiner Ge⸗ 
ſammtheit nicht dem deutſchen Bunde beizutreten 
wünſche. Die Minderzahl, die deutſchen Abgeordneten 
umfaſſend, muß dieſen Wunſch, als den Ausdruck ei⸗ 
nes nationalen Gefühls achten. Derſelbe kann indeſ⸗ 
ſen nach der Natur der Sache nur für den von einer 
überwiegend polniſchen Bevölkerung bewohnten Theil 
der Provinz, dem die einen ſolchen Wunſch ausſpre⸗ 
chenden Abgeordneten weſentlich angehören, maßgebend ſein. 
Die unterzeichneten deutſchen Abgeordneten erklären das 
gegen wiederholt auf das feierlichſte und beſtimmteſte, 
daß fie, in Gemäßheit des auf authentiſche Weiſe feſt⸗ 
ſtehenden Wunſches ihrer Kommittenten, mit dem oben⸗ 
gedachten deutſchen Gebietsgürtel dem deutſchen Bunde 
beizutreten vetlangen. Und in der Ueberzeugung, daß 
Deutſchland eben ſo wenig, wie ihr deutſcher König 
und ihre deutſche Regierung, einem ſo rechtmäßigen 
Verlangen entgegentreten können und werden, haben 
ſie nach dem Verhältniſſe der Bevölkerung des mehr⸗ 
gedachten Gebietstheils (526,900 Seelen nach Diete⸗ 
ric's neueſten ſtatiſtiſchen Tabellen) für denſelben ſo⸗ 
fort fünf Abgeordnete zur deutſchen National⸗Vertretung 
zu wählen und zu ernennen beſchloſſen. — In Folge 
dieſes einmüthigen Beſchluſſes ſchritt die Verſammlung 
nunmehr zur Wahl. Dieſelbe dehnte ſich auch auf die 
Ernennung von fünf Stellvertretern aus, für welche 
Letzteren die Regel feſtgeſtellt wird, daß ſie nach der in 
dies Protokoll einzutragenden Reihefolge im Fall der 
Verhinderung eines oder mehrerer der wählten Abge⸗ 
ordneten als deutſche National: Repräfentanten ein 
ten berufen fein. ſollen. — Für den Fall * die 
Staats⸗Regierung, in Uebereinſtimmung mi “ U 

7 > g mit dem aller⸗ 
höchſten Propoſitions⸗Dekrete vom 3. d. M., die Voll⸗ 
zahl der für die Provinz Poſen beſtimmten deutſchen 
National⸗Repräſentanten erforderlich halten ſollte, be⸗ 
ſchloß die Verſammlung, noch eventualiter die zur Volt: 
zahl von zwölf noch fehlenden ſieben Abgeordneten und 
eben ſo viel Stellvertreter aus den überwiegend polni⸗ 
ſchen und mit polniſcher und deutſcher Bevölkerung 
gemiſchten Gebietstheilen der Provinz Poſen zu wählen. 


Der Allg. Preuß. Ztg. iſt folgender Artikel einge: 
ſendet worden: „Vialſeilig aufgefordert und angegan⸗ 
gen, die von mir in der Finanz⸗Abtheilung gemachten 
Vorſchläge, auf welche der verehrte Abgeordnete für 
Weſtfalen in ſeiner geſteigen Rede Bezug genommen, 
welche auch der Hr. Finanz⸗Miniſter, in ihren Grund⸗ 
zügen ſich angeeignet und wodurch derſelbe ohne Erhö⸗ 
hung der Steuern noch der Kontrahirung läſtiger 
Staats⸗Anleihen hofft bis zum Zuſammentreten der 
Volksvertretung den Staatsbedürfniſſen begegnen zu 
können, ſo nehme ich keinen Anſtand, ohne indeſſen 
irgend einen Anſpruch auf einen vollkommen ausgear⸗ 
beiteten Plan den hier zu gebenden Andeutungen zu 
vindiziren, eben nur eine Skitzzirung meiner Vorſchläge 
zu geben. — Die Lage des Staats iſt eine politiſch⸗ 
Eritifche, das Vertrauen, die Baſis des bürgerlichen, 
namentlich aber des Geldverkehrs, iſt geſtört, und wenn 
ſeit Jahren der Kleinhandel unter dem Druck des Man⸗ 
gels der cirkulirenden Mittel, gegenüber der in jüngfter 
Zeit geſchaffenen Menge neuer Werthe durch Landes⸗ 
Meliorationen, Neubauten und Eiſenbahnaylagen, ſchwer 
gelitten, ſo mußte natürlich in einem Momente, wo 
das nicht ausreichende Tauſchmittel durch Furcht vor 
Krieg und Mangel an Zutrauen zu den beſtehenden 
Staatseinrichtungen, dem Verkehr entzogen wurde, eine 
empfindliche Stockung für Handel und Gewerbe ein⸗ 
treten. Die preußiſchen Finanzen und die Hülfsquellen 
des Staats ſind indeſſen der Art, daß ſie einem Zu⸗ 
ftande wie dem angedeuteten vollkommen zu begegnen 
im Stande ſind, indem einmal bei Zuſammenrechnung 


der Staatsſchulden ſämmtlicher europäiſcher Staaten 


Preußen nur mit einem Prozent in der ganzen Summe 
betheiligt iſt, und ſomit den ganz ſchuldenftreien Stau 
ten am nächſten ſteht; weil ferner in dem Staatsſchatze 
ein effektiver Baarbeſtand in Gold und Silber von 
15%, Mill. Thaler noch vorhanden und trotz des mehr⸗ 
monatlichen Ausfalles im vorigen Jahre der Mahlſteuer 
der Hauptabſchluß des Staats⸗Budgets für 1847 noch 
einen Ueberſchuß von 1,200,000 Rthl. gegen die Vor: 
anſchläge belaſſen hat. — Bei einem ſolchen in der 
That nur höchſt günſtig und geſund zu nennenden Zu⸗ 
ſtande des Staatshaushaltes und der Hülfsquellen des 
Volks erſchien es nur für die Bedürfniſſe nicht allein 
des Momentes, ſondern der Zukunft von Wichtigkeit, 
die vorhandenen baaren Mittel des Staatsſchatzes zu 
einem bleibenden Nutzen für das Geſammtvolk zu er: 
halten und zur Dotation in edlem Metalle für ein Na⸗ 
tional Departement of issue zu verwenden, d. h. zur 
Begründung einer Kaſſe, welche Papiergeld in kleinen 
Abſchnitten von 1, 5 und 10 Rihl. mit bankmaͤßiger 
Sicherheit emittiren kann, ohne irgend wie mit dem 
beſtehenden Inſtitute der Hauptbank zu kollidiren, und 
doch durch die Elaſtizität einer vermehrten Papier-Cur⸗ 
reney den Staat einmal in den Stand fest, durch eine 
zinsfreie ſchwebende Schuld momentan ſeinen Bedürf⸗ 
niſſen zu genügen, ferner Lombard⸗Kaſſen zu dotiren, 
welche dem ſchwer gedrückten Handel und Gewerbe 
augenblickliche Hülfe gewähren können, und endlich das 
cirkulirende Mittel pro tempore zu vermehren und 
dadurch in indirekter Weiſe dazu beizutragen, daß das 
Vertrauen wiederkehre, und mit dieſem vor allem An⸗ 
deren diejenigen Kontanten, welche heute den gewöhnli⸗ 
chen Kanälen, in welchen ſie ſich im geregelten Zuſtande 
des Staatslebens bewegen, entzogen ſind, wiederum zu⸗ 
rückzuführen. Dies vorausgeſchickt, erlaube ich mir in 
kurzen Umriffen meinen Vorſchlag in folgender Weiſe 
anzudeuten. 
Es werden bei der hiefizen Hauptbank deponirt: 
a) 15 Mill. Thlr. baar aus dem Staatsſchatze, 
b) 18 „ Staatsſchuldſcheine, 
c) 13 „ Spezial⸗Hypoth⸗ ken auf Domainen 
x (Domainen:Pfandbriefe), 

wogegen die Bank der Regierung kleine Noten in einem 
ſolchen Betrage ausfertigt, wie das Bedürfniß es er: 
heiſcht, jedoch höchſtens und nicht mehr als das 1½ fache 
der baar deponirten edlen Metalle. — Die neuen Bank⸗ 
noten unter dem gleichen Formulare wie die Noten der 
preuß. Hauptbank, nur mit einem verſchiedenen Datum 
der Emiſſion, ſtehen in keinem anderen Konnex zu dem 
Kapital der Bankeigner, als daß die Bank die Reali⸗ 
ſation bei ihrer Hauptkoſſe durch die baaren Mittel, 
die ihr hinterlegt worden find, übernimmt. — Die ad? 
der Dotations⸗Kapitale für das department of issue 
beregten Staatsſchuldſcheine zu befchaffen, fo geht mein 
Vorſchlag dahin, aus den laut Kadinets⸗Ordre vom 
31. Marz 1827 bei der Haupt⸗Verwaltung der Staats: 
ſchulden deponirten 8,600,000 Rthl., wogegen in glei⸗ 
chem Betrage Kaſſenanweiſungen emittirt worden find, 
ferner aus Ueberweiſung der bei der General⸗Staats⸗ 
kaſſe leider unter den Aktiv⸗Beſtänden durch frügere, 
um die Courſe der Staatsſchuldſcheine zu halten, ge⸗ 
machte Börſen⸗Spekulationen und endlich durch Be: 
fände verſchiedener Spezialfonds zu fourniten, dagegen 
aber die laut obenberegtem Geſetze vom 31. März 1827 
emittirten Kaſſen⸗Anweiſungen einzuziehen. Ich halte 
dies um deshalb für näthig, als dann der Realiſations⸗ 
Fond für die Kaſſenanweiſungen, welcher mit 3 Mill. 
abgefegt iſt, und welcher ſich in den obenerwähnten 
Biſtänden des Schatzes befindet, flüſſig gemacht wird, 
indem, um die Beweglichkeit der laut Geſetz vom 17. 
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Januar 1820 fundirten unverzinslichen Staatsſchuld 


von 11,242 347 Tyolc., und welche in Kaſſenanweiſun⸗ 
gen ihren Ausdruck hat, zu erhalten, es nichts anderen Stadt verlaſſen. Darauf ſprach ein Herr, der m 


in keiner Weiſe verletzt werden ſollten; auch werde w 
Hr. General v. Williſen binnen kürzeſter ie an 


bedürfen würde, als die Wiederherſtellung feiner: älteren Handlaterne auf die ſteinernen Stufen des Hotels 10 


Beſtimmung, wonach in den Steuern Kaſſenanwe l ſun⸗ 

gen zu einem aliquo en Theil einzuzahlen find, — Es 

wird alſo, um der Sache näher zu treten, die Bank 
können — inſofern die Staatsregierung die ganze 

Summe verlangt — Noten bis zum Belauf von 

37,500,000 Rtol. ausfertigen, hiergegen aber würden 

füc die mittelbare Verwendung in Abſchlag zu bringen 

ſein: 

a) die oben erwähnten 8,500,000 Rthl. umzutau⸗ 

ſchende Kaſſenanweiſungen und ferner 
b) die 3 ½ M llion Kaſſenbeſtände, welcher die Ge: 
neral⸗Staatskaſſe für ihre laufenden Ausgaben 
bedarf und für welche fie, wie oden erwähnt, die 
bei ihr ſich befinden Effekten zu dem Dotations⸗ 
ford des department of issue hergiebt, um flüſ⸗ 
ſige Geldmittel zu erhalten. 

Dieſe 12 Millionen abgezogen von der oben er⸗ 
wähnten Hauptſumme, werden der Regierung zu 
ihrer Dispoſition auf die außerordentlichen Bedürfniſſe 
25,500,000 Reichsthaler belafjen, wovon 15 Mitlio: 
nen für eventuelle Rüſtung und Mobilmachung der 
Armee abzuſetzen fein würden, dagegen 10 ½ Million 
Thaler aber zur Unterſtützung von Provinzial⸗Lombard⸗ 
oder Diskonto⸗Kaſſen zu verwenden ſein, welche dem 
momentan bedrückten Handel und Gewerde durch Vor⸗ 
ſchüſſe auf nicht bankfähige Sicherheiten, Unterſtützung 
gewähren und dadurch den Erwerb der Arbeiter ſichern 
ſollen. — Ueber das Wie und das Geſchäftsweſen die⸗ 
ſer demnächſt in's Leben tretenden Diskonto⸗Kaſſen iſt 
hier nicht der Ort weiter zu ſprechen, da das Miniſte⸗ 
rium, wie äußerlich verlautet, mit den desfalligen In⸗ 
ſtructionsentwürfen bereits beſchäftigt iſt und ſolche in 
dieſen Tagen zu erwarten ſind. — Dagegen dürfte 
ſchließlich noch zweier Momente zu erwähnen ſein, 
nämlich: 

1) daß die Realiſation kleiner Noten erfahrungsmäßig 
mit einer Baardotation von 40 Prozent der Emiſ⸗ 
ſion mehr als hinreichend geſichert, und 

2) daß die beſtehenden Inſtructionen für die Haupt⸗ 

dank nicht geändert werden mög n, einmal, damit 
keine Privatrechte verletzt werden, dann aber auch, 
damit die Bank ihre bankmäßigen Sicherheiten 
eben auschließlich fortfährt, zu diskontiren, und 
ſo das extraordinaire Bedürfniß, welches durch den 
Druck der Zeit und die politiſchen Ereigniffe her⸗ 
beigeführt iſt, und in den Diskontokaſſen ſeine 
Hü fe zu ſuchen hat, ſtreng von dem geregelten 
Bedürfniß des Handels geſondert bleibt, was in: 
deſſen keinesweges ausſchließt, daß für den Fall, 
wenn beim Wiederaufleben des Geſchäftes der An⸗ 
drang von guten Diskonten bei der Bank ſo groß 
würde, daß ihre Mittel nicht ausreichen, ſie von 

Staats wegen aus dem Hülfsfond gleich wie die 

Lombard⸗ und Diskonto⸗Inſtitute unterſtützt wer: 
den würde. 

Iſt aber endlich davon die Rede, in wie weit die 
preußiſche Staatsſchuld durch die vorgeſchlagenen Ope⸗ 
rationen vermehrt wird, ſo beſteht dies in einer ſchwe⸗ 
benden unverzinslichen Schuld von 10,500,000 Rehl., 
welche Summe eben aber nur und ausſchließlich zur 
Unterſtützung für Handel und Gewerbe auf Zeit vor⸗ 
ſchußweiſe hergegeben und beſchafft werden ſoll, um ſo 
die Erwerbs fäbigk lit der ganzen Nation zu ſtützen und 
zu kräftigen. Eine ſolche Schuld iſt gewiß um ſo mehr 
zu rechtfertigen, als fie binnen kurzer Friſt von den 
Privaten wird dem Staate zurückgezahlt werden kön⸗ 
nen, etwaige Ausfälle aber in der eigenen Verzinſung 
des zinslos beſchafften courſirenden Mittels ſich decken 
werden, die künftigen Vertreter des preußifchen Volkes 
aber auch von den im vorigen Jahre zur Dotirung von 
Provinzial⸗Hülfskaſſen dem vereinigten Landtage Über: 
wieſenen 2,500,000 Rthl., und die noch intakt vorhan⸗ 
den ſind, zu entnehmen im Stande ſein werden, wo⸗ 
gegen ſich wohl keine Stimme im Lande erheben möchte. 
So wird der zweite und letzte verein gte Landtag 
eben ſo wenig als der erſte dazu beigetragen haben, 
dem Lande weder neue Laſten und Steuern, noch neue 
Schulden aufgebürdet zu haben. 

Berlin, 12. April 1848. C. A. Milde. 

Poſen, 12. April. Geſtern Abend war die Ge⸗ 
reiztheit und Erbitterung unter der Deutſchen Bevöl⸗ 
kerung, nachdem die Nachricht von einer neuen Kapi⸗ 
tulation vor Schroda eingetroffen war, bis zu einer 
ſolchen Höhe geſtiegen, daß eine Menge von nahe an 
zwei Tauſend Deutſchen aus allen Ständen vor dem 
Quartiere des königl. Reorganiſations⸗Kommiſſarius 
General⸗Majors v. Williſen (am Wilhelm platze im 
Lauk ſchen Hotel de Rome) trotz der angeſtrengten 
Beſchwichtigungsverſuche von Seiten der Mitglieder des 
deutſchen Comité und namentlich des Kommandanten 
der deutſchen Bezirks⸗Schutzwachen, Freih. v. Schreeb, 
eine eklatante Demonſtration loszulaſſen ſich gemüßigt 
fand. Nachdem das donnernde Pereat gebracht war, 
beruhigten die Herren Generale von Colomb und 
von Steiäcker die aufgeregte Verſammlung durch die 
deſtimmte Verſicherung, daß die Rechte der Deutſchen 


etwa folgende Worte: Der Hr. General v. 
fen iſt vollkommen von der Stimmung der deut ͤ 
Nation gegen ihn überzeugt und wird ſich wohl 1 5 
bewogen fühlen, dies Haus noch einmal zu bett 
— Die Verſammelten gingen ruhig auseinder; 
zuſammentretende Haufen wurden durch die danken 
werthen Bemühungen des Hrn. v. Haſſenkrug? 
mocht, beabſichtigte ähnliche Demonſtcationen au ieft 
ben. Der Hr. General foll übrigens während DT 
Vorgänge nicht im Hotel zugegen geweſen "fein. on 
Auch in der äußerſt zahlreichen Volksverſammlung ® 
heutigen Morgen gab ſich die aufgeregteſte Stimm 
kund. Der Ordner, Frhr. v. Schreeb, legte der Vir 
ſammlung die dringende Bitte ans Herz, ähnliche 
denſchaftliche Ausbrüche der gereizten Stimmung, | 
um der Würde des deutſchen Charakters willen, 
tighin zurückzuhalten, indem er zugleich auf das Haupt 
bedürfniß einer völligen, durch nichts geftörten Einig 
keit hinwies. In gleichem Sinne redete Hr. v. 
ſenkrug, ganz beſonders noch die peinliche Lage hel, 
vorhebend, in welche der kommandirende General vol 
Colomb feinen deutſchen Brüdern gegenüber bei e 

ger Erneuerung von ſolchen tumultuariſchen Auftritte 
ſich verfegt finden müßte, da doch bekanntlich die 8% 
ſtung und ſomit auch die Stadt in den Belagerun 
zuſtand erklärt worden wäre. Endlich brachte noch 
Mitglied des Regierungs⸗Kollegiums der in hö 
Spannung lauſchenden Volksmenge die Nachricht, 
man ſo eben in einer Plenarſitzung der königl. R 
rung, welcher beide Generale, die Herren v. 


Col 
und v. Williſen beigewohnt, einmüthig darüber 
verſtändigt habe, daß die Convention, welche der % 
General v. Willifen, in feiner Eigenſchaft als Ke 
miſſarius Sr. Majeſtät des Königs, mit den Häupl; 
der Polen am geſtrigen Tage abgeſchloſſen habe, un, 
dingt reſpektirt werden müſſe, daß aber auch eben " 
gewiß ſtatt aller weiteren Unterhandlungen die Kano 
reden müßten, wenn die von polniſcher Seite in 
Convention eingegangenen Verpflichtungen nicht 
gewiſſenhafteſte und ſtreng nach dem Buchſtaben erſih 
würden. (Poſ. Z.). 
Der General von Williſen hat folgende 
kanntmachung erlaſſen: Ich finde mich veranlaßt, d 
gendes zu erklären: . 
1) Ich finde mich vollkommen berechtigt, mein; 
Miſſion in jedem Augenblicke als beendet zu betrach 
ten, wo ich ſehe, daß keine friedlichen Mittel meh 
vorhanden find, die Wirren, welche hier herrſchen, k 
löſen, und ich werde ſie augenblicklich niederleg 
wie ich es ſchon in meiner zweiten Bekanntmach 4 
erklärt, wenn ich ſehe, daß nach den dazu bewi 
3 Tagen die bewaffneten Verſammlungen nicht a 
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wie es beſtimmt ift, auseinander gegangen, vo 
mene Ruhe und Ordnung im Lande herrſcht und 
Regierungsgeſchäfte ihren regelmäßigen Gang neh 

2) Ich werde zu dem Ende ſofort meine R 
durch die Provinz fortſetzen, um ſelbſt zu ſehen, ® 
Behörden überall einzuſetzen, wo fie. entfernt waren. 

3) Ich werde ſelbſt darauf dringen, daß gegen 1 
den erneueten Verſuch, die Ordnung zu ſtören 4 
ſich bewaffnet zu verſammeln, ſofort mit dem Marti 
geſetz eingeſchritten werde, und je milder meine ehe 
Verſicherungen waren, um fo firenger follten die pr 
teren fein, wenn ich fie anzuordnen hätte. 772 

4) Ich werde, wie denn überhaupt noch nichts 
ſchehen, keinen Schritt weiter thun, ehe jene Ru 
nicht vollkommen eingetreten. 2 | 

Ich hoffe nun nach dieſer offenen Erklärung, d 
ſich die für mich eben fo überraſchende als betrü 
Aufregung legen wird, um ſo mehr, als Jeder, de 
mich kennt, weiß, daß kein Gedanke und kein Tropft⸗ 
Blut in mir lebt, welcher im Stande wäre, auch m. 
das kleinſte Recht meiner Landsleute Preis zu gebe, 
oder irgend ein Intereſſe unbeachtet zu laſſen. 

Poſen, den 12. April 1848. 

v. Williſen, 
Generalmajor und königl. Kommiſſarius. 

# Aus dem Großherzogthume Pofen, 13. Ape, 
Wir nehmen den Bericht über die Vorfälle in Ai 
da auf, wo wir geſtern abgebrochen. Abends 8 
marſchirte das dort im Verlaufe des Tages eingerl 
Muülitär, nach vorhergegangener ſtarker Beſetzung d 
Hauptwache, außerhalb der Stadt ins Bivouak, 
detten wurden nach allen Seiten ausgeſtellt und 
reiche Patrouillen durchzogen nicht nur die Stadt, ih 
dern auch alle zur Stadt führenden Hauptstraßen, w 
rend den Bürgern der gemeſſene Befehl zuging 90 
ſchloſſen in ihren Häuſern ſich ruhig zu verhalten. e 
nur wenige Augen ſchloß der Schlaf, der größte 
harrte in banger Erwartung der Dinge, die komme 
ſollten. Denn wenn auch die Maſſe des 1 80 och 
noch Vormittag ſich verlaufen, fo waren bo urch 
Viele in der Stadt geblieben, die ihre Aufregung d 
häufigen Genuß berauſchender Getränke wach zu bahn 
geſucht, und obwohl eine Proklamation an allen pin 
angebracht war, die dem eben fo lügenhaften als ſch 


li 
ann Frühe die Juden und Deutſchen hätten die 
bannen de katholiſche Kirche zu plündern und zu ver⸗ 
e tret aufs Beſtimmteſte widerſprach; ſo vermochte 
Gitte dige Verſicherung doch nicht den von der 
men. heit den Bauern ein eimpften Wahn zu beneh⸗ 
und — ſo geſchah es, daß eine aus Infanteriſten 
Angef raſſieren beſtehende Patrouille von den Bauern 
Unterppe Und angegriffen wurde. Der fie führende 
ſehr bl wurde von einem Senſenmanne nicht nur 
eren, tend verwundet, ſondern ſogar vom Pferde 
lg, Doch ſollen von den Bauern 4 Todte und 
fallen undeter fein, Weiter war j doch nichts vorge: 
ſolag. jährend ich dieſes ſchreibe wird Allarm ge⸗ 
(liegen und Befehl gegeben, Thüren und Fenſter zu 
wehr Das Militär ſteht auf dem Ringe unterm 
weni e, alle Kaufmannsläden ſind geſchloſſen und nur 
an — Neugierige „unter denen mehres Landvolk, ſteht 
und Ringen. Was dieſes Alles zu bedeuten habe, 
ge elche Auftritte man zu gewärtigen hat, iſt noch 
dag e; dieſe Ung wißheit aber ſteigert die Angſt um 
anni oppelte, und man fürchtet weniger einen Einzug 
Sy en Militärs, als das Hereinbrechen des um die 
Nan in ſehr zahlreichen Haufen zuſammengerotteten 
Beſti olkes. Ob dieſe Mittheilung noch heute an ihren 
wotherdnungeort abgeht, läßt ſich bei der Sachlage nicht 
0 ebeſtimmen. Die Poſten von Oſtrowo nach Ple⸗ 
und * zurück haden für den Augenblick aufgehört, 
ſchen © nach Berlin abgeſandten Päſſe an den ruſſi⸗ 
kön on ſind heute mit dem Vermerk zurückge⸗ 
Sin, „daß keinem Fremden der Uebertritt über die 
geſtattet werde. Hierdurch wären aifo die frü⸗ 
legt. fälligen Mittheilungen aufs Beſtimmteſte wider- 
Das Militär zieht foeden nach dem an der Stadt 
Team en Dorfe Krempa, dem Sammelplatz der Sen⸗ 
kun aner, um ſolche auseinander zu jagen. Verſtär⸗ 
e man erſt morgen zu erwarten. 
Beo Leſtock hat in Trzemeszno (Regierungsbezirk 
nchen Kreis Mogimo) einen Kımpf mit der pols 
gelb en Bevölkerung zu beſtehen gehabt; nachdem der⸗ 
— ſaͤmmtliche in der Stadt errichtete Barrikaden be⸗ 
word, ommen und die Häuſer, aus denen geſchoſſen 
— geräumt hatte — wobei 13 Polen geblieben 
— — — Lerreichte ihn eine Contreordte von Sei⸗ 
— General Colomb, des Inhalts, daß er mit der 
tationen ag der Gewalt inne halten ſolle, weil Oepu⸗ 
— aus den verſchiedenen Kreiſen in Poſen einge⸗ 
* fen, die ſich dafür verbürgt haben, daß die Waffen 
u dergelegt wrden würden, um zu einer Ausgleichung 
auf friedlichen Wage zu ſchreiten. (8. -H.) 
zur Magdeburg, 12. April. Der Finanz ⸗Miniſter hat 
Ru erftäsung der Kaufleute und Fabrikanten des 
ahl 


erungsbezirks Magdeburg, welche eine größere An⸗ 
75 von Arbeitern beſchäftigen, einen Fond von 
„000 Thlr. zur Dispoſition geſtellt. 5 
Koblenz, 10. April. Bekanntlich hatten die Bauern 
’ Standesgebiets Solms ⸗ Braunfels dem dortigen 
diel, en durch ihr maſſen haftes gedieteriſches Auftreten 
ne bedeutende Conceſſionen abgenöthigt, wodurch der 
wür ſeine ſämmtlichen Revenlen eingebüßt haben 
de. Auf die deshalb vom Fürſten bei der Staats⸗ 
— rung erhobenen Beſchwerden wurde der geheime 
Miß Reviſſonsraih Liel von Berlin als königl. Kom: 
* rius zur rechtlichen Ordnung dieſer Angelegenheit 
2) Braunsfels geſchickt. Derſelbe kam geſtern au 
— ückrriſe nach Berlin hier an und es iſt ihm ge⸗ 
en, nicht nur einen großen Theil der Bewohner 
ben tandesherrſchaft dabin zu vermögen, freiwillig von 
nen meiſten der dem Fürſten abgenöthigten Conceſſio⸗ 
abzuſtehen, ſondern er führt auch die Urkunde des 
u sten mit ſich, worin derſelbe der ſeither in eiſter 
und zweiter Inſtanz ausgeüdten Gerichtsbarkeit entſagt 
dimuebenſe die in Braunfels beſtehende fürſtiiche Me⸗ 
ten 19 Über das Standesgebiet auflöft und beide Ge⸗ 
Ötfame an die Staatsregierung abtritt. Es waͤre zu 
ſem chen, daß ſämmtliche deutſche Stendesherren dies 
Beiſpiele des Fürſten von Braunfels aus freiem 
pro luſſe nachfolgten. — Der Oberpräſident der Rhein⸗ 
feiner iſt geſtern nach Keln abgereiſt. Wie man bei 
kräftj Abreiſe von ihm vernommen hat, werden die 
ftetg ten Maßregeln getroffen, um die in neuerer Zeit 
ampffsbderholten gewaltſamen Angriffe gegen die 
zu m ſſchleppdoote auf dem Rheine mit aller Macht 
verhindern. Kam doch vorgeſten ein Schlepper 
PR aniel“ hier an, der von Linz aus an mehreren Or⸗ 
1 ein förmliches Bombardement beſtanden und einige 
—— fe non Standbüchſen ſogar 7 15 
iſt hi ich dar⸗ 
auf bedacht, auf jede — > e el 
liegen alles Verkehrs und en durch mich unter 
dem Handwerkerſtande eingeriffene nam 
In einer deshalb geſtern vom S e 5 N 
geſchriebenen Verſammlung wurde die Einführung eis 
ner gezwungenen Einkommenſteuer dei den Vermögen⸗ 
den befchloffen, deren Ertrag zur Beſtellun 1050 An⸗ 
lectigungen der verſchiedenſten Art verwendet werden 
dell, um ſo den verdienſtloſen Handwerkern Arbeit zu 
verſchaffen. Auch die Caſino⸗Geſellſchaft hat . 
gleichen Endzwecke 2000 Thlr. zu verwenden beſchloſ⸗ 
en; endlich hat der Stadtrath beſchloſſen, in Berlin 
n RE 
ach dem Verhältniſſe unferer Stadt zu Köln, welch 
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letzterer ein Zuſchuß von 100,000 Thlr. zur Hebung 
des Verkehrs und der Induſtrie bewilligt worden iſt, 
zu gleichem Zwecke für Koblenz einen Zuſchuß von 
25,000 Thlr. zu bevorworten. (Düſſeld. Z.) 

Elberfeld, 11. April. Vielen Leuten iſt es gar 
nicht bekannt, daß es in Preußen große Strecken Lan⸗ 
des giebt, die keine Steuern bezahlen. In 7 Provin⸗ 
zen des preußiſchen Staates mit Ausnahme von Schle⸗ 
ſien ſind es durchgängig die Beſitzungen der ſogenannten 
Standesherren, d. 9. derjenigen ehemals reichsunmit⸗ 
telbaren Fürſten und Grafen, welche bei Auflöſung des 
deutſchen Reiches oder ſpäter der Souveränetät eines 
deutſchen Bundesfürſten unterworfen wurden. Es be⸗ 
ſtimmte nämlich der Artikel 14 der Bundesacte im 
§ 7 die Befreiung von Perſonal⸗- und Grund⸗ 
ſteuern. — Meines Wiſſens zählt die preußiſche Mo⸗ 
narchie an 20 ſolcher Standesherren. Außerdem giebt 
es aber noch in Schleſien, Sachſen und der Lauſitz 28 
Adelige, welche ganz oder theilweiſe dieſelben Vorrechte 
haben, namentlich aber das wichtige der Freiheit von 
Steuern. Dieſes Recht gerade ſcheint mir dasjenige zu 
ſein, auf welches jetzt zurückgekommen werden muß. Ich 
will dabei nicht auf die frühere Zeit zurückgehen, ſon⸗ 
dern auf die Jahre von 1814 an. Auch legt es vor⸗ 
läufig nicht in meiner Abſicht, davon zu handeln, was 
jährlich an Klaſſenſteuer (Perſonalſteuer) die Herren 
hätten bezahlen müſſen, weil mir hierzu die Materia⸗ 
lien fehlen. Allein es liegt in meiner Aufgabe, zu 
ermitteln, wie viel die Grundſteuer jährlich betragen 
würde. Für den ganzen preußiſchen Staat geht jähe⸗ 
lich aus dieſer Steuer die Summe von über 10 Mil⸗ 
lionen ein. Bin ich recht unterrichtet (ich werde jede 
Belehrung gern annehmen) fo iſt fat /½0 der Grund⸗ 
fläche des Staates ſteuerftei. Es iſt alſo ſeit 1814 
jährlich dem Staate eine Summe von 500,000 Rthl. 
entgangen. Dies macht auf 33 Jahre über 16 Mil⸗ 
lionen. Mit dieſer Summe, ſollte ich meinen, wäre 
in der gegenwärtigen Lage unſerem Staate ein weſent⸗ 
liches Mitel an die Hand gegeben, das zu erreichen, 
was das Miniſterium durch den Mund des Herrn Fi⸗ 
nanz⸗Miniſters als ſeine Aufgabe ausgeſprochen. — 
Mein Vorſchlag geht alſo dahin, daß die Be⸗ 
ſitzer des ſteuerfreien Grundeigenthums ſich 
freiwillig erböten, die Rückzahlung eines auf 
Höhe jener Summe negoziirten und eventuell 
auf ihre Beſitzungen einzutragenden Anlei⸗ 
hens zu verbürgen, natürlich in angemeſſenen 
Zahlungsfriſten. (Elberf. Z.) 

Deut ſchlaund. 

Aus Baden, 10. April. Außer Fickler, deſſen 
Verhaftung bereits gemeldet, iſt auch der kürzlich am⸗ 
neſtirte Literat Blind wieder feſtgenommen worden, und 
ein gleiches Schickſal traf einen Artillerle-Unteroffizier, 
welcher durch das Amneſtiegeſetz begnadigt worden, aber 
nachher gleichwohl wieder Patronen ausgetheilt hat. 
Ueber Ficklers Verhaftung erfährt man folgende That⸗ 
ſachen; Derſelbe hat ſich nämlich ſchriftlich an die pro⸗ 
viſoriſche Regierung in Paris gewendet, mit dem Er: 
ſuchen, ſie möge die deutſchen Arbeiter bewaffnet über 
den Rhein ſenden und denſelben möglichſt zahlreiche 
Franzoſen ſich anſchließen laſſen; fie. würden im Sees 
Kreis mit offenen Armen empfangen werden. Die pro⸗ 
viſoriſche Regierung, welcher es unzweif haft mit der 


f Erhaltung des Friedens voller Ernſt iſt, hat jedoch das 


Schreiben Fickles an das badiſche Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten überſendet und damit un⸗ 
ſerer Regierung die Beweiſe von Ficklets ſchändlichem 
Landes verrath in die Hände gegeben. Wie in Mann: 
heim und Karlsruhe, in letzterer Stadt in und außer 
der Kammer, ſo ſpricht ſich überall im Lande der ent⸗ 
ſchiedenſte Unwille gegen die republikaniſche Partei aus, 
und letztere hat in der That in dieſem Augenblick eine 
moraliſche Niederlage erlitten, wie es durch phyſiſche 
Macht nicht möglich geweſen wäre, ss 
Darmftadt, 9. April. Heute ward zu Reifen 
im Odenwalde (1% Stunden von Weinheim) eine 
große Volksverſammlung gehalten, beſtehend in Land⸗ 
leuten aus dem Odenwalde und der Bergſtraße, einigen 
hundert Darmſtädtern und einee Anzahl Heidelberger 
und Mannheimer. Die Verſammlung, unter dem Vor⸗ 
ſitze des Abg. und Mitgliedes des Fünfzigerausſchuſſes 
Reh ſprach ſich beinahe einſtimmig gegen „Republik“ 
aus. Bemerkenswerth iſt, daß nicht ein einziger 
Heſſe für Republik ſprach und ſtimmte. Dr. Wil⸗ 
helm Schulz ſprach mit Wärme für den Erzherzog 
Johann, als deutſches Reichsoberhaupt; die Menge 
ſtimmte enthuſiaſtiſch bei. — Den Kammern werden 
morgen zwei Geſetze vorgelegt, welche das Jagdrecht an 
die Gemeinde übertragen und ſämmtliche Vorrechte 
der Standesherren aufheben. — Im Allgeme: 
nen herrſcht jetzt über die Stimmung in der Provinz 
Starkenburg kein Zweifel mehr. Die geſammte Be⸗ 
völkerung wird mit Entſchiedenheit auf Abſchaffung als 
ler Standesvortechte, Feudallaſten ꝛc. c. und demokra⸗ 
tiſche Verfaſſung dringen, dabei aber mit derſelben Ent⸗ 
ſchiedenheit an dem conſtitutionellen Spfteme feſthalten. 
Von der Provinz Oberheſſen iſt daſſelbe mit Gewiß⸗ 
heit zu erwarten. Auch in Rheinheſſen ſollen neuer⸗ 
dings entgegengesetzte Beſtrebungen auf größeren Wider: 
fand ofen, Ge 85 


Kaſſel, 11. April. Nach Publikation der Pro⸗ 
klamatlan des Kurfürſten iſt die Ruhe nicht wieder ge⸗ 
ſtört worden. Den ganzen Tag ſah man Schaaren 
ſich mt Waffen verſehen und auf öffentlichen Plätzen, 
namentlich dem grünen Schloßplatz, ſich bilden und ein⸗ 
üben. Nachts patrouillirte die Bürgergarde in ſtarken 
Adtheilungenz am kurfürlichen Palais waren feit dem 
10ten Adends ſowohl Bürger⸗ als Leibgardenpoſten. 
Abends waren mehtere Wachen von Bürgergarde und 
Truppen gimeinſchaftlich beſetzt. Das deſte Einver⸗ 
nehmen herrſcht zwiſchen der Bürgerwehr und den Li 
nientruppen. Von den in voriger Nacht Verwundeten 
iſt ein Apetheker⸗Proviſor geſtorden; der Bankier A. 
Feidel liegt noch an den ſchweren Wunden darnieder. 
— Der Name Garde-du⸗Corps⸗Straße iſt heute Mor: 
gen an den betreffenden Straßenecken mit ſchwarz⸗ 
roth⸗gelber Farbe überſtrichen worden. (Kaſſ. Z.) 

Leipzig, 12. April. Heute erſchien die vom 10. 
d. M. datirte Verordnung, betreffend die Wahl deut: 
ſcher Nationalvertreter für das zwiſchen den 
Regierungen und dem Volke zu Stande zu bringende 
deutſche Verfaſſungswerk. — Danach wählt das Kö⸗ 
nigreich Sachſen 24 Vertreter in 24 Wahlbezirken; 
auf 100 Stimmberechtigte wird ein Wahlmann er⸗ 
nannt, die Wahlmänner ernennen die Nationalvertreter; 
jeder volljährige ſelbſtändige deutſche Staatsangehörige 
unbeſcholtenen Rufes iſt wählbar. 

Hannover, 9 April. Das Miniſterium hat ge⸗ 
ſtern in vertraulicher Sitzung die Eröffnung gemacht, 
daß nach offizieller Erklärung England, falls 
die Bundes ⸗ Armee engliſche Unterthanen und 
englifches Eigenthum nicht verletzen werde, in 
dem etwaigen Bundeskriege gegen Dänemark ſei⸗ 
nerſeits ſich neutral halten werde. Darauf be⸗ 
willigten de Stände für die diesſeitige Expedition nach 
Schleswig⸗Holſtein 500,000 Rthlr. (Weſ. Ztg.) 

Braunſchweig, 10. April. Hier iſt das 1. Ba⸗ 
taillon unſeres Infanterie⸗Regiments von hier ausge⸗ 
rückt, um nach Schleswig⸗Holſtein zu marſchiren. Daſ⸗ 
ſelbe wurde vom Major v. Brömbſen ausgeführt, von 
einer großen Menge Menſchen begleitet. Der Herzog 
iſt im höchſten Grade mißgeſtimmt darüber, daß man 
in der Sache hannoverſcher Seits ſo lau verfährt und 
nicht ſofort bis zur Eider vorrückt. Man glaubt, daß 
derſelde, wenn es zum Schlagen kommen ſollte, ver⸗ 
möge des feinem Stamme eigenen keiegetiſchen Geiſtes, 
ſchwerlich ſich abhalten laſſen wird, mit ins Feld zu 
ziehen. Da wir aber nicht ſo glücklich ſind, Throner⸗ 
ben zu haben, fo iſt geitern dem Heizoge durch eine 
Deputation des Bürger⸗Veteins die Bitte vorgetragen, 
ſich dies zu verſagen und das Land nicht zu verlaſſen. 
Der Herzog hat die Deputation überaus gnädig em⸗ 
pfangen und derſelben zur Antwort ertheilt, daß er 
es für ſeine Pflicht halte, ſtets da zu bleiben, 
wo er am meiſten nützen könne: wenn er alſo 
hier mehr nützen könne, würde er zwar hier 
bleiben, allein er habe nicht bisher Uniform ge⸗ 
tragen, um, weun es gelte, hinterm Ofen zu 
bleiben, wie manche Andere. Dieſe mannhafte 
Antwort hat hier den größten Anklang gefunden. 

Hamb. Cor.) 


(Schleswig⸗holſteiniſche Angelegenheiten.) — 
Rendsburg, 11. April. Der Verluft unſerer Armee 
an Kampfunfähigen wird zu 200 Mann angegeben. 
Einige Verwundete ſind von den Dänen zu Gefange⸗ 
nen gemacht. Größer iſt die Zahl der Verſprengten. 
Mehrere Freiſchaaren, inſonderheit die unter Bracklow, 
welche den Dänen vielen Abbruch gethan, haben ſich 
durchgeſchlagen. Ausgenommen das Kieler Studenten⸗ 
und Turnerkorps, haben die übrigen Freiſchaaren wenig 
gelitten. Von den Erſteren kehren indeß auch ſchon Manche 
nach und nach wieder zurück. Ueber den Führer dieſes 
und des 5. Jägerkorps, Kapitän Michelſen, fehlt noch 
die nähere Nachricht, ob er ſich durchgeſchlagen hat. 
Kapitän Schmidt vom 14. Linienbataillon iſt getödtet, 
Lieutenant Claſen und Lieutenant Gotthard Lützow, 
Letzterer dom Kieler Jägerkorps, find verwundet. Manche 
Flensburger Einwohner haben fhändlihen Verrath ge⸗ 
gen uns geübt; die Namen der Hauptleiter gegen uns 
ſind hinreichend bekannt. Endlich iſt geſtern Abend 
die Nachricht hier eingetroffen, daß ſowohl die preußi⸗ 
ſchen, als die Bundestruppen, welche zum zehnten Ar⸗ 
meckorps gehören, wenn die Dänen nicht unverzüglich 
das Herzogthum Schleswig völlig räumen ſollten was 
nicht zu erwarten ſein dürfte, den Befehl haben. die 
Feindſeligkeiten ſogleich zu beginnen. Wir beklagen 
daß dieſer Befehl nicht wenige Tage früher erfol iR 
In kurzer Friſt wird nun aber kein Däne — als 
Feind in unſern Städten und Gauen u blicken ſein 
Die weiteren Verhandlungen ſollen e bahn 
wenn die Dänen aus unferm Lande verjagt find ö 

Rendsburgs, II. April, Nachmittag 5 In Flens⸗ 
burg wird behauptet, daß die Dänen — 714 Gefan⸗ 
gene abgenommen haben, welche zu Schiff fortgeſchafft 
würden. Die Angabe der Zahl wird ſehr übertrieben 
fein. Die Nachricht, daß der tapfere Anführer des 
Jägerkorps und des damit vereinigten Studenten⸗ und 
Turnerkorps, der Kapitän Michelſen, durch drei Schüſſe 
tädtlich verwundet, dem Feinde in die Hände gefallen, 


ſcheint ſich zu beſtätigen. Es gehen fo viele Gerüchte 


um, daß ſchon um das zum Theil Unglaubliche, zum 
Theil höchſt Uebertriebene derſelben zu berichtigen, ein 
offizieller Armeebericht ſehr erforderlich wäre. Die Dä⸗ 
nen werden nicht verfehlen, ihrerſeits einen ſolchen Be⸗ 
richt mit gewohnter Ruhmredigkeit zu publiciren. Un⸗ 
fere Truppen ſtehen bei Groß-Wittenſee. Man wollte 
heute von der Gegenb her K nonendonner hören; indeß 
wird dies nur Sinnentäuſchung geweſen fein. — Ge: 
ſtern iſt das Hamburger Freikorps, heute ein Linien⸗ 
Bataillon, unter Befehl des preußiſchen Majors Zaſtrow 
geſtellt, zur Armee abgegangen. Neue wohlbewaffnete 
Freiſchaaren find uns heute zugegangen. In Schles⸗ 
wig ward Quartier für 2000 Dänen angeſagt, die in: 
deß um 11 Uhr Morgens noch nicht angekommen wa⸗ 
ren. — Baieriſche Offiziere ſind geſtern hier eingetrof⸗ 
fen und haben ihre Verwendung für den Dienft un: 
ſeres Vaterlandes angeboten. — Der preuß. Lieutenant 
v. Linker iſt mit dem Ultimatum an den König von Dänemark 
abgeſandt worden. Die preuß. Artillerie iſt bereits ein⸗ 
getroffen. Dir Sprache der Kabinette it nicht mehr 
an der Zeit, die der Kanonen wird ſich Eingang ſichern 
müſſen. Nur die Thatſachen gelten noch. 

Kiel, 10. April. Geſtern früh ſtanden unſere 
Truppen theils in, theils in einem ziemlich weiten Kreiſe 
nördlich um Flensburg, theils gegen die bei Holnis ge⸗ 
landeten Dänen bei Glücksburg. Der däniſche Angriff 
erfolgte zunächſt in der Linie um Flensburg, wo unſer 
rechter Flügel an den Hafen bei Kruſau ſich lehnte 
(das 5. Jägerkorps mit dem Studenten- und Kieler 
Turnerkorps), das Centrum bei Bau eine feſte Poſition 
hatte (15. und Haupttheil des 16. Infanteriebataillons 
mit zwei Kanonen und einer Eskadron Dragoner), der 
linke Flügel, welcher faſt nur aus den Freiwilligen un⸗ 
ter Bracklow und Rantzau Rohlſtorf (Breitendurg) mit 
einem Theile des 16. Bataillons (unter Kapitän 
Schmidt) beſtand, von Harrislev gegen Wallsbüll und 
Sundewitt ſich erſtreckte. Dieſe Truppen waren alle 
unter dem Oberbefehl des Brigadegenerals v. Krohn. 
Die Dänen griffen zuerſt Morgens zeitig bei Bau mit 
überlegenen Streitkräften, namentlich ſtarker Artillerie, 
an und erlitten, durch günſtige Stellnng unſerer Ka⸗ 
nonen und heldenmüthigen Widerſtand der Unſtigen 
ſehr große Verluſte, namentlich ſollen die Kartätſchen 
unter den Fühnenſchen Dragonern ſchreckliche Verwü⸗ 
ſtung angerichtet haben. Indeſſen wurden die Unſtigen 
nach h ftigem Kampfe und nicht ohne Verluſt aus ih⸗ 
rer Stellung verdrängt. Der Chef des 16. Bataillons, 
Graf O. v. Baudiſſin, wird unter den Verwundeten 
genannt. Ein neuer heftiger Kampf wartete jedoch der 
Dänen bei Harrislev, wo Kapitän Schmidt (welcher 
fpäter ſelbſt fiel) ihr Vordringen nach Flensburg länger 
aufhielt und durch ſeinen heldenmüthigen Widerſtand 
wahrſcheinlich größeres Unheil von dem noch in Flens⸗ 
burg ſtehenden Theile des Heeres abwendete. Doch 
auch die Reſte dieſes kleinen Korps wurden geworfen 
und eben fo ſoll es den Bracklowſchen Scharfſchützen 
und einer Kompagnie des Rantzauſchen Korps (unter 
Raabe aus Kiel) nach tapferer Gegenwehr ergangen 
ſein, worüber man das Detail nicht kennt, weil dieſe 
die Armee bei Flensburg nicht haben erreichen können 
und wahrſcheinlich weſtwärts gezogen ſind, während die 
Schmidtſche Kompagnie mit einem Theile der Rantzau⸗ 
ſchen Freiwilligen (unter Bockelmann aus Altona) ſich 
diſſeits Flensburg den anderen Truppen wieder anſchloß. 
Am verderblichſten ward leider der Kampf bei Kruſau, 
wo die Unſrigen um Mittag zwiſchen das Feuer der im 
Flensburger Hafen erſchienenen Kriegsſchiffe und der 
vom Norden andrängenden däniſchen Scharfſchützen ge⸗ 
riethen. Das 5. Jägerbataillon mit den Studenten und 
Turnern fand, als es endlich der. Uebermacht erlag, Flens⸗ 
burg ſchon von den Dänen beſetzt und fo ſcheinen nur 
wenige einzelne Trupps dem Tode oder der Gefangen⸗ 
ſchaft entgangen zu ſein. Einzelne der hier Angekom⸗ 
menen find aus der Gefangenſchaft wieder entwiſcht. 
Die Offiziere der Jäger und Studenten find faſt alle 
geblieben oder verwundet; der kommandirende Major 
v. Michelſen wahrſcheinlich auch verwundet und gefan⸗ 

gen, während er jedoch nach Einigen mit einem kleinen 
Detachement ſich weſtwärts durchgeſchlagen hätte. Auch 
ſollen die Lieutenants Aller und Sachau mit einem 
anderen Detaſchement entkommen ſein. Unter den ge⸗ 
fallenen Studenten werden viele Namen aus angeſe⸗ 
henen Familien genannt. Inzwiſchen war am Vor⸗ 
mittage der Prinz Oberbefehlshaber angekommen. Der⸗ 
ſelbe ſol ſofort die ganze Stellung der Unſrigen als 
unhaltbar erkannt und daher um Mittag den Befehl 
zum allgemeinen Rückzuge, welcher nur auf dem rechten 
Flügel nicht mehr ausgeführt werden konnte, ertheilt 
haben. Diefer dürfte auch namentlich an der Seite 
von Holnis, wo das 4. Jägercorps und das 14. oder 
17. Infanteriebataillon mit einigen Kanonen und einem 
Theile der Freiwilligen den vordringenden Dänen Wi⸗ 
derſtand leiſtete, ein nothwendiger geweſen ſein. Der 
Rückzug ſelbſt, welcher geſtern noch nach Schleswig 
ſtattfand, ſoll in ziemlicher Ordnung vor ſich gegangen 
ſein, nur waren einzelne Abtheilungen der Freiwilligen 
in Auflöſung begriffen. Der anfängliche Plan, dei 
Foftede in Angeln ſich wieder feitzufeben, ſoll als un⸗ 
ausführbar wieder aufgegeben ſein und auch Schleswig, 
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von wo man heute Nachmittag Kanonendonner gehört 
haben will, hat wohl keinen Haltpunkt dargeboten. 
Man nahm hier heute Abend die Nachricht als begrün⸗ 
det an, daß unſere Truppen ſich zwiſchen Fleckebye und 
Wittenſee, alſo zwiſchen Rendsburg, Schleswig und 
Eckernförde ſich wieder concentrirten, während freilich 
ein Dragonerregiment bereits heute Nachmittag wieder 
in Rendsburg eingerückt iſt. Das Hauptquartier ſoll 
in Witten ſee ſich befinden. Inzwiſchen find heute auch 
ſchon im Eckernförder Hafen und ebenfalls wieder bei Bülk 
däniſche Kriegsſchiffe geſehen worden. Ein näheres Urtheil 
laſſen die ang führten Ereigniſſe des 9. d. noch nicht 
zu. G.wiß iſt es nach allen Nachrichten nur, daß 
man ſich unſererſeits faſt überall mit vorzüglicher Bra⸗ 
vour geſchlagen und dem Feinde empfindliche Verluſte 
zugefügt hat, dagegen aber auch, daß faſt das ganze 
Herzogthum Schleswig in dieſem Augenblicke demſelben 
offen ſteht und daß ohne Intervention der Bundes: 
truppen die Ausſichten (für den Augenblick) ſehr trübe 
ſein würden. 

Kiel, 11. April. Das Kieler „Correſpondenz⸗ 
Blatt“ berichtet über den Kampf am 9. Folgendes: 
Unſere Truppen lagen auf eine bis jetzt nicht recht deut⸗ 
liche Weiſe um den Flensburger Hafen; ein Theil im 
Norden, ein Theil im Süden, ein Theil in der Stadt. 
Der Feind war natürlich Herr des Hafens, und hatte da⸗ 
her von vorn herein die Möglichkeit, auf jedem Punkte 
unſere ganze Armee mit ſeiner ganzem Macht anzugreifen. 
Die Dänen waren außerdem gut unterrichtet über unſere 
ganze Poſition. Es wird von gut unterrichteter Seite 
behauptet, daß unſere ganze Armee von Verrath umge⸗ 
ben g weſen iſt. Namentlich ſollen Briefe vom Heere nach 
Rendsburg unterſchlagen und eine Windmühle bei Flens⸗ 
burg als Telegraph benutzt worden ſein, ſo daß die Dä⸗ 
nen die Stärke und Stellung nicht bloß des ganzen 
Heeres, ſondern auch der einzelnen Abtheilungen kannten, 
während wir dagegen ſchlecht berichtet waren. Auf 
dieſe Weiſe gelang es den Dänen, am Sonntag Mor⸗ 
gen mit vereinter Macht zuerſt die Stellung bei Bau 
anzugreifen, und dieſer gänzlich ua vorbereiteten Abthei⸗ 
lung zugleich von der Seeſeite in den Rücken zu kommen. Diefe 
Abtheil. beſtand aus dem 5. Jägercorps und den Kieler Stu⸗ 
denten und Turnern, im Ganzen etwa 600 — 800 
Mann; die Angreifenden waren durch die Dispoſition 
des Feindes bei Weitem überlegen; man ſchätzt ſie auf 
2000 Mann. Hier entſtand ein blutiger, für unſere 
Kieler unter allen rühmlichſter Kampf. Unſere Solda⸗ 
ten ſammelten ſich in Eile und griffen den Feind mit 
einem Muthe an, der eines beſſeren Erfolges würdig 
geweſen wäre. Von 10 Uhr bis 2 Uhr dauerte der 
Kampf. Die Dänen hatten 16 Stücke Geſchütz, die 
die Unſerigen 2 Stücke. Die Kartätſchen lichteten die 
Reihen der Unſerigen; dennoch ſtanden ſie feſt. Der 
Verluſt der Dänen in dieſem Kampfe ſoll höchſt be⸗ 
trächtlich geweſen ſein; es werden Züge wahren Hel⸗ 
denmuthes von den Studenten erzählt; ſie ſind es, 
welche den regelmäßigen Truppen ins Feuer vorangegan⸗ 
gen ſind. Dennoch waren und blieben ſie ohne alle Unter⸗ 
ſtützung von dem Hauptcorps und waren daher gänz⸗ 
lich zerſprengt. Geſtern kamen einzelne Studenten 
hieher zurück. Sie erzählten von der traurigen Lage 
der Dinge. Wir hoffen morgen Genaueres nachtragen 
zu können. Das Hauptcorps der Armee hatte auf eine 
bisher unerklärte Weiſe den Rückmarſch angetreten; 
geſtern Abend kam die Nachricht, daß der Prinz bis 
hinter Schleswig mit dem Gros der Armee zurückge⸗ 
gangen ſei. Das Bracklow'ſche Corps ſoll von Bau 
ſich nach dem Weſten gezogen haben. Der Major v. 
Michelſen ſoll mit dem neu geſammelten Corps in An⸗ 
geln ſtehen. Man erzählt von vielen Todten und Ge⸗ 
fangenen unter unſeren braven Studenten. Die Nach⸗ 
richten lauten natürlich höchſt verworren. Gewiß iſt, 
daß die eigentliche Armee gar nicht ins Treffen 
gekommen iſt. 

Hamburg, 12. April. Mit dem heutigen Vor⸗ 
mittagszuge iſt aus Rendsburg von heute Morgen die 
Nachricht eingetroffen, daß der von dem Oberſt 
v. Bouin nach Flensburg abgeſchickte Parla⸗ 
mentair unverrichteter Sache zurückgekehrt iſt. 
Man hätte däniſcherſeits die Vollmacht des 
Oberſten überhaupt gar nicht anerkennen wol⸗ 
len. Die Preußen verſchanzen ſich jetzt eine 
Stunde von Rendsburg, werden aber ihre Ope⸗ 
rationen vor dem Eintreffen der Artillerie und 
Cavallerie nicht beginnen. Für die Sicherung der 
Küſte und der Häfen wird Sorge getragen. Die Dä⸗ 
nen waren geſtern Nachmittag um 4 Uhr noch nicht 
in Schleswig eingerückt, werden aber, wie man glaubt, 
jetzt dort eingetroffen fein, Man erwartete heute keinen 
Angriff der Dänen “). (Börſenhalle.) 


Oeſterreich. 

Wien, 13. April. Geſtern iſt eine Deputation 
vom Bodhniaer Kreiſe aus Galizien angekom⸗ 
men. Ihr Zweck iſt nicht ſowohl die Unterſtützung der 
Haupt⸗Landes⸗Deputirten, welche vollkommen das all⸗ 


*) Mit dem Güterzug kommt die Nachricht, daß dieſen 
Morgen die Dänen in Eckernförde gelandet ſind, nachdem 
fie mit einem Bombardement gedroht hatten, und von 
der Stadt Beſitz genommen haben. 


gemeine Intereſſe vertreten, als die Becel 
über die Beamten des Landes. 


e 


An bie Sag 
bureaukratiſchen Uebermuthes der noch vor mat 
offen Alles unter die Füße trat, iſt jetzt ein fi ya 
volles Propagandiren getreten zur neuen auf 
des Bauernſtandes. Alle die Gräuelſcenen vom d 
1846 drohen fürchterlich wiederzukehren, wovon 
Deputation alle Beweiſe in den Händen hat. 9058. 
bald ſich deutliche Spuren dieſer Beamten⸗Propa 85 
zeigten, bildeten ſich eiligſt in den meiſten Kreiſen 
cherheits⸗Comités, welche die Beweiſe ſammelteg ga 
die Ueberzeugung gewannen, daß der heutige 3 Dt 
in Galizien fürchterlicher iſt, als er 1846 war. zw 
Comité von Bochnia durch freie Wahl der Keith 9 
ſaſſen aus den verſchiedenen Ständen des arne 
bildet, entwarf die Staaten, in welchen die fi 
gung und der Beiſitz und Controle der Behörden 
pulitt, und unbedingte Oeffentlichkeit begründet it. 5 
Der Hauptzweck des Comités iſt die Erhaltung ) 
Didnung und Sicherheit. (W. 3 

* * Wien, 13. April. Der mit größtem End" 
ſiasmus von den Bewohnern Croatiens vorgeſchl 
und von S. M. dem Kaiſer ernannte Banus er 
Jellachich, erwartet ſtündlich feine Aae 
nach feine Beitimmung abzugehen. Längs der g 
Militärgränze dis nach Serbien und die Butomif! 
ſcheinen ſich große Ereigniſſe vorzubereiten, und Sa 
bedarf jetzt einer tüchtigen Leitung, um die Zukunſt 
überwachen. Der zugleich zum Civil⸗ und il 
gouverneur ernannte Jellachich, der jetzt eigentlich zit 
Diktatur bekleidet, iſt ein Liebling der ſlaviſchen B 
dieſer Gegenden, und die Wahl iſt in jeder Hale 
eine vortheilhafte zu nennen. Ebenſo erfreulich 15 
Ernennung des hieſigen neuen kommandirenden 
marſchall⸗Lieutenant Grafen Auersperg. Alle brach 
militäriſchen Maßregeln des abgetretenen Fürſten Wil 
difchgeäz find bereiis beſeitigt und er hat den ae 
Willen kundgegeben, der ferneren Organiſicung der Nu 
tienalgarde nach allen Seiten hilfreiche Hand zu l. 

— Die eingeleitete Unterſuchung gegen die vertrieben 
Liguorianer bieten einen traurigen Blick in die inne 
Verhältniſſe dieſer mit Recht ſo verhaßten Peieſterſch l 
dar. Viele vorgefundene Schuldverſchreibungen, fest 
nannte Hausſätze, lauten auf den Namen des Eriher 
zogs Maximitian d'Eſte, ja fogar das vorräthige ee 
Lager koſtbarer Weine ift auf feinen Namen eingelag f 
Aus einem vorgefundenen Kaſſenbuche ergiebt ſich, d 
die zum Vertheilen an die Armen von Wohlthät 
eingegangenen Summen monatlich zum Einkauf ve 
Obligationen verwendet, und ſomit den Unglück! 
entzogen wurden. Die Enthüllung der übrigen, e 
tenden, aus den vorgefundenen ſichtbaren Merkmalen 
bewieſenen ſittlichen Verbrechen eignen ſich kaum für 
das Forum der Oeffentlichkeit- — Wir haben ſeit geſte 1 
von keinen weiteren Ruheſtörungen etwas gehört. 

O Preßburg, 12. April. An ſämmtliche wel, 
Bataillons der Grenzregimenter iſt aus Wien der . 
fehl ergangen, ſich marſchfertig zu halten. Dieke 
Marſch ſoll, wie es heißt, nicht nach Italien, ſondel, 
nach Galizien beſtimmt ſein. Die unabhängige un, 
riſche Regierung, deren vorzügliche Leiter ſich nebſt d 4 
Erzherzog Vice König noch hier befinden, hat ihr nö 
ſtes Augenmerk auf die Volksbewaffnung und auf gro 
artige Kriegsrüſtungen gerichtet. 300,000 Feuergewehe 
find bereits in Wien beſtellt worden. Man hält den 
Kampf Ungarns mit Rußland in und über die 
fürſtenthümer für unvermeidlich und nahe bevorſtehend. 
Auf der andern Seite muß es noch mit dem 
Kabinet über den unbeſtimmt gelaſſenen Begriff a 
pragmatiſchen Sanktion, über das Maß der Bafugell 
des Kaiſers, Kraft dieſer Sanktion das ungariſche M. 
litär zu verwenden, zu harten Auseinanderſctzungt⸗ 
kommen. Der Landtag hat ſich noch in feinen line, 
Augenblicken ſehr warm für die Wiederherſtellung 
lens ausgeſprochen. Auch die Unabhängigkeit Italiens 
gehört zu den allgemeinſten Wünſchen in Ungaft 
Auch aus Siebenbürgen, welches noch nicht mit un 
garn vereinigt iſt, gehen Adreſſen an den König 05 
welche verlangen, daß die Szekler⸗Truppen im ga, 
bleiben follm. Die Stellung des ungariſchen 
ſters in Wien, welcher für die ungariſche Mitieärut” 
wendung außerhalb der ungariſchen Grenzen veronl 
wortlich gemacht worden, ift* daher überaus (niert 
und wird es noch mehr durch den Umſtand, daß 5 
zeitweilige Miniſter, Fürſt Paul Eſterhazy, der ung 
ſchen Sprache wenig mächtig iſt, und er daher wg 
die öffentliche Meinung unmittelbar zu erkennen, Anne 
auch der Nation Rede zu ſtehen im eigentlichen S 
fähig iſt. Es ſoll daher, wie es heißt, dem gift, 
ein Geſchäftsſührer beigezeben werden, welcher 7. 
Lücke aus zufüllen hätte. Der treffliche Franz gut? 
wird von der Preſſe für dieſe Stelle empfohlen. 


(Kriegsſchauplatz.) Wien, 13. April. a 
Bericht.) Nach einem dem Miniſterium des pr 
weſens fo eben zugekommenen Berichte des geist 
ſchals Grafen Radetzey aus dem Hauptqua 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen · 


N. (Fortfegung.) 
Nur ale? 7. April, See wir Folgendes als offiziell 
Diem IeMeinen Kenntniß bringen. — Der König von 
Über nt ſcheint in feinem Vorgehen zu zögern, und 
Sa Upt wenig Sympathien in Mailand zu finden. 
ben m 6. Aprit fand der erſte Zuſammenſtoß zwi⸗ 
Dei zunſern und den piemonteſiſchen Truppen ftatt. 
r g em Mangel an verläßlichen Kundſchaften hatte 
des Fange Kommandant von Mantua auf Anordnung 
die ö eldmarſchals Radetzky eine Recognoscirung gegen 
orb arcarſa ſtehende piemonteſiſche Vorhut ange⸗ 
Legler und den Oberſt Benedek damit beauftragt. Der 
Alene hatte es eigentlich auf einen Ueberfall abgeſehen. 
diese A) den Schuß eines bewaffneten Bauern ward 
ene bſicht vereitelt. Nichtsdeſtoweniger drang Oberſt 
— in Marcaria ein, nahm 10 Dragoner des 
die nents Genua nebſt 13 Pferden gefangen, erſtürmte 
f Ufer, aus denen man auf unfere Truppen ges 
hatte, und trieb die Piemonteſer über den Oglio. 
dieſer Gelegenheit wäre beinahe der in Marcaria 
mandirende General Bava, ein Günſtling des Kö: 
tl Albert, in unſere Hände gefallen. Unſerer 
wurden Oberlieutenant Regensburger von Kaifer 
der — 2 Mann verwundet. Am Tten ließ 
Reder ldmarſchall Radetzky eine Recognoscirung gegen 
ng unternehmen, wo für mehrere taufend Mann 
Fabhen Inſurgenten Brot angeſogt iſt. Der greiſe 
probte iſt überhaupt mit raſtloſer Thätigkeit und viel 
prop umſicht bemüht, Peſchiera und Verona zu 
nehm ſioniren, und jene achtunggedietende Stellung zu 
des en. welche die Umſtände etheiſchen, um die Linie 
ineio mit Nachdruck zu halten. — In folder 
anf an erwartet der Feldmarſchall nunmehr den 
ice auf feine ſtarke Poſition, und man darf mit 
0 — annehmen, daß, wenn die Piemonteſer einen 
fun wagen ſollten, derſelbe, bei der trefflichen Ver⸗ 
— Truppen und ihrem erprobten Geiſte, 
enfaus abgewleſen werden wird. f 3 
runs öſterreichiſchen Offiziers.) 
Au es Feindes Schwert und Kugel verloren wie 
wenig Leute. Kaum mehr durch Gefangenneh⸗ 
bnd s. Den größten Verlust erlitt die Armee in Mit: 
nd zie es bei einem Straßenkampfe unvermeidlich iſt. 
Tode dach hat die Mailänder Garniſon nicht ſo viel 
weit und Verwundete in 4 Tagen als die Berliner in 


85 
Nigg 
Jens 
ger 


Darf 


Napf ürzeter Zeit, trotz der gepriefenen lombardiſchen 
def keit, der nichts gleich kommt — „che la vitta 
hin nemico;«“ — reichten doch 2 Kartätſchenſchüſſe 
und um in ganzen Straßen die Barrikaden zu räumen 


h 
lchere Fenſter ſchließen zu laſſen! — Weit empfind⸗ 
kalen, Verluſte erlitt die Armee durch die Uebertritte 
man „der Truppenabeheſlungen zum Feinde, wenn 


ene dens den Abgang von Soldaten, die den Fao⸗ 
nen 1 zu brechen im Stande ſind, einen Verluſt nen⸗ 
deg Kann! So traten über: das 1. und 2. Bat. 
din egiments Erzherzog Albrecht (Mailänder), die ih⸗ 
en berſten und das ſämmtliche Ofſizierkorps überfie⸗ 
Unf, gefangen nahmen und nach Brescia abführten. 
den er Offiziere ſollen indeß daſelbſt gut behandelt wer⸗ 
Ehr, und waren, nach einem Prioatbri-fe, ſchon auf 
wort entlaſſen, und in Reif (Riva) angelangt, 
aſelbſt von einem andern Schwarme abermals 
n genommen, und nach Brescia zurückgeführt 
— Das Regiment wird nunmehr im Dienſte 
Mandi ſurgenten, von einem Feldwebel, Patrizio, kom⸗ 
und dt, einem Manne, der ſchon zweimal degradirt, 
erklär er einſt bell ideten Kadettenauszeichnung verluſtig 
au hi worden. — Dieſer Umſtand ſcheint indeß dar⸗ 
der ira duweiſen, daß keiner der Offiziere, und es giebt 
alieniſchen Viele im Regiment, übergetreten ſei. 

ar ſo empörte ſich das gleichfalls in Cremona 
e imeng ite Bataillon Cecopierri, — nicht das ganze 
Hümlich bedas in Peſth liege, wie die Zeitungen irr⸗ 
\ ner richtet hatten. — Major Zaghen, ſelbſt sin 
— und das ganze Offizlerkorps, wurde mit j’- 
n Albrecht nach Brescia geführt. — Daſelbſt 
die Offiziere des 3. Bataillons Haugwitz, un⸗ 
N lich dan gefangen. Das BR ver: 
en 85 pörte, die gräßlichſten Grauſamkei⸗ 
? x unBstnüspete. img Spital“ u jemals die 


Innen, — Eben 
l o pflichtvergeſſen verriethen das 
U Bat. Erzherzog Ferdinand fe ihren Eid in 


ine, und das 3t 
ko, de, und das ste Zanini in i 
bude jedoch, wenigſtens des n f — 1 1 
„Anderen Truppen eingetheilt. — Das 35 * ill 1 
Madlen, und das ebenfalls in Venedig ger e 
da „ Bataillon Angelmayer wurden auf — fu 2 
dare Weiſe übertölpelt. Kaum 20 Mann 8 
kun 28 ſich Handle. Dagegen fündsten fie auch dat 
ublik den Gehorſam auf, und erklärten ihren neuen 
ar iſchen Offizieren, als fie in die Kaſerne kamen: 
deschil manovra habbiamo potuto sotto i Te- 
X: Adesso siamo liberi, e andiammo a casa.“ 
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— Und dies thaten ſie auch. — Von dem italieni⸗ 
ſchen Sten Jäger-Bataillon traten 4 Compagnien zum 
Feinde über, die Offiziere wurden bei anderen Truppen 
eingetheilt. — Ein wahrhaft trauriger Anblick war es, 
als nur 2 Compagnien unter Hauptmann Landtmann, 
zu der Diviſion Wimpſſen ſtieß, die auf dem Marſche 
nach Verona das ganze Bataillon erwartete, aber um ſo 
großartiger der Moment, als ſie bei der großen Ar⸗ 
mee in Verona einrückten. Ein taufendftimmiges don⸗ 
nerndes Vivat begrüßte die Treugebliebenen, Hände⸗ 
druck und Umarmung, — und kein Auge blieb ttok⸗ 
ken, als die wackere Diviſion mit einem begeiſterten: 
„Evviva limperatore“ den Jubelgruß erwiederte. — 
Eben ſo wacker hielt ſich das Regiment Erzherzog 
Siegmund, jederzeit eines der ausgezeichneteſten der 
Armee, deſſen tapferer Oberſtlieutenant Schneider die 
Wunden erhielt, die die öffentlichen Blätter veranlaß⸗ 
ten, ihn für tedt zu erklälen. Es gewährt uns ein 
ſüßes Vergnügen, allen denen, die an dem Schickfale 
dieſes Helden Antheil genommen, die beſtimmteſte Be⸗ 
ruhigung zu geben, daß der aufopfernde Krieger nicht 
geſtorben ſei, ſondern ſich in einem befreundeten Pri⸗ 
vathauſe befinde, wo er der ſorgfältigſten Pflege ge⸗ 
nießt. — Das Grenadier- Bataillon d' Anthon erregte 
Befürchtungen ſeiner wankenden Treue. Da trat der 
geiftoolle FMe. d'Aſpre vor feine Reihen: „Kamera⸗ 
den,“ ſprach er, „man traut Euch nicht, ich aber traue 
Euch, wollt Ihr beweiſen, daß Ihr meiner Anſicht 
würd g ſeid, fo ſtellt die Verbindung mit dem Feld⸗ 
marſchall her.“ Und jubelnd zog die wad.re Schaar 
dem Feinde entgegen, bahnte ſich mit Löwenmuthe eis 
nen Weg bis zu der Hauptarmee, und die zwei Ars 
meekorps waren wieder verbunden. — Das Regiment 
Haugwitz befindet ſich in Mantua, und iſt, den Be⸗ 
ſtrebungen des Feſtungs⸗Kommandanten General der 
Kavallerie, Grafen Gorczkowsky, und denen ſeines Ober⸗ 
ſten Grafen Pergen zu Folge, treu geblieben. — Eben⸗ 
fo das 3. Bataillon Erzherzog Albrecht unter Major 
Hietz, das auf den Vorpoſten ſteht. Er leidet ind. an 
häufigen Defertionen, die ihm bereits 230 Mann ges 
koſtet. — Von dem Regimente Geppert haben wir keine 
Kunde. — Dies iſt die wahre Darſtellung der Lage der 
italieniſchen Truppen im lombardiſch⸗venetianiſchen Kö: 
nigreiche. (Oeſtr. 3.) 
J t a l i e n. 

* Aus Verſ hen iſt der nachſtehende Schluß des 
Schreibens aus Rom vom 3. April in der gefte. Zig. 
zurückgeb ieben: 

Die Freude über di ſen glücklich ausgeführten Hand⸗ 
ſtreich iſt, wie Sie leicht denken, hier ſehr groß. — 
In unſere politiſche Bewegung iſt eine religiöſe Va⸗ 
riation hineingekommen, ſeit vorgeſtern die aus der 
St. Petersbaſilica unlängſt entwendete berühmte Re⸗ 
liquie, des in einer aus gediegen m Silber gearbeite⸗ 
ten und mit koſtbaren Steinen üderreich beſetzten Büſte 
aufbewahrten Kopfes des Apoſtels Andreas 
vorgeſtern wiedergefunden wurde. Der Dieb beichtete 
den Kirchenraub, kann daher nach den Geſetzen der Con⸗ 
feffion nie perſönlich belangt, nicht einmal genannt wer⸗ 
den, nachdem er das geſtohlene Gut zurückerſtattet hat. 
Für den Augenblick hält Pius IX. die Reliquie ſelbſt 
unter Verſchluß; übermorgen wird fie in einer feierli⸗ 
chen Prozeſſion, bei welcher der Popft, die Cardinäle, 
fo wie der geſammte übrige römiſche Clerus intervenis 
ren, vom Quirinal nach der vaticaniſchen Baſilica zu: 
rück getragen. a 

Aus halboffizieller Quelle kommt uns fo eben eine 
Mittheilung üder die Grundlagen zu, welche zwiſchen 
dem Papſte, dem König von Sardinien und dem Groß⸗ 
herzog von Toskana für die künftige Organifation Jia: 
liens vereinbart worden find. Die italieniſche Halbinſel 
fette nämlich in 6 große Starten getheilt werden: 1) 
Neapel, 2) Sicitim, 3) Kirchenſtaat, 4) Königreich 
Etrurien, gebildet zum Vortheile des Großherzogs von 
Toskana, aus dem gegenwärtigen Großherzogthume und 
den angrenzenden Diſtrikten Pontremoli, Modena, Pie: 
trafanti, Lunſgiana u. f. w., 5) Lombardei⸗Venedig, 
gleichviel welche Regierungsform von den Einwohnern 
dieſes Landes angenommen werden würde, 6) Sardi⸗ 
nien, vorbehaltlich einer Entfehädigung für den König 
Karl Albert für den Fall, daß Savoyen mit Frankreich 
vereinigt würde; Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Allſanz zwiſchen 
dieſen 6 Staaten; italieniſcher Bund, nach Außen ver⸗ 
theidigt durch einen Gürtel von Feſtungen; gleiches Ge⸗ 
wicht, Maß und Münzweſen; Aufhebung der Binnen⸗ 
douanen; Bundesverfaumlung in Rom unter 
dem Vorſitze des Papſtes. Dies ſind die Grund: 
lagen, welche zwiſchen den oben genannten drei Fürſten 
feſtgeſteut worden. Es ift wahrſcheinlich, daß der Kö: 
nig von Neapel, obſchon er noch nicht mit ihnen als 
Paciscent genannt wird, ſchon befragt worden iſt, und 
daß man Grund hat, ſeine Zuſtimmung als gewiß an⸗ 
zunehmen. N (F. J.) 


Erſte Beilage zu Me 90 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 15. April 1848. 
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Schweiz. 

Luzern, 8. April. Der Vorort hat die Aufſtel⸗ 
lung einer ſchweizeriſchen Obſervationsarmee von 30,000 
Mann unter Oderſt Gmür beſchloſſen. Geſtern ging 
ein Courier hier durch, um dieſes Aufgebot nach dem 
Kanton Teſſin zu tragen. 3 

Bern, 9. April. Endlich hat ſich auch die hieſige 
Regierung veranlaßt gefunden, gegen die deutſchen 
Freiſchaaren einzuſchreſten. Es wurde nämlich ge⸗ 
ſtern nachſtehender Beſchluß öffentlich bekannt gemacht: 
Der Regierungsrath des Kantons Bern, auf erhaltene 
amtliche Anzeige, daß in hieſigem Kantone Ausländer 
ſich militäriſch organifiven und bewaffnen, um eventuell 
als Streitmacht dei den politiſchen Bewegungen der 
Nach barſtaaten ſich zu betheiligen — in Betrachtung, 
daß die Bethätigung ſolcher Zwecke nach dem Völker⸗ 
rechte im Allgemeinen und nach der ſtaatsrechtlichen 
Steiung der Schweiz insbeſondere unzuläſſig it — be⸗ 
ſchließt: 1) Die Bildung bewaffneter und militäriſch 
organiſirter Vereine zum Zwecke der Einmiſchung in 
die politiſchen Verhältniſſe benachbarter Staaten iſt un: 
terſagt; 2) die bereiits errichteten Vereine dieſer Art 
find aufgelöſt; 3) die Regierungsſtatthalter find mit der 
Vollziehung dieſes Beſchluſſes beauftragt. 
(Deutſche Ztg.) 

Rußland. 

M Breslau, 14. April. In Betreff der Mitthei⸗ 
lungen über die Poſener Ereigniffe können wir uns für 
jetzt nur auf Thatſachen beſchränken. Jede Meinungs⸗ 
dußerung über dieſelben erſcheint jetzt mindeſtens vor⸗ 
eilig, jede Parteinahme für die polniſchen oder für die 
deutſchen Einwohner könnte in dieſem Zeitpunkte, wo 
der Wirrwarr der Ereigniſſe im Großherzogthume ſich 
noch gar nicht geklärt hat, leicht eine Ungerechtigkeit 
ſein. Darum ſollen beide Parteien inſoweit ſich die 
Darſtellungen auf beſtimmte Thatſachen und Zuſtände 
gründen und der Raum der Zeitung es geſtattet, ge⸗ 
hört werden. Die Gazeta Polska berichtet ſowohl 
in ihrem Hauptblatt, wie in ihren außerordentlichen 
Beilagen wieder über eine Menge von Exeeſſen, welche 
on deutſchen Soldaten und Beamten gegen polniſche 
Einwohner verübt ſein ſollen. Aus dem Kreiſe Czar⸗ 
nikau wird nach beglaubigten Aktenſtücken mitgetheilt, 
daß dort von Gensdarmen und Diſtriktskommiſſarien 
unter dem Volke die Meinung verbreitet würde, daß 
die Gutsbeſitzer Szumann und' Paliszewski ungeftraft 
getödtet werden könnten. Der Diſtrikskommiſſarius 
Krupinski ſoll ſelbſt eingeſtanden haben, daß er die 
Gräuelſcenen von Galizien dem Volke vorgeſpiegelt 
habe. Im Kreiſe Kröben wurde von Deutſchen, in 
der G. P. nahmhaft gemachten, Beamten den Bau⸗ 
ern geſagt, daß der König die Güter der bisherigen 
Beſitzer unter fie werde vertheilen laſſen. In Enin 
wurde Herr Victor Potodi in dem Augenblicke, als er 
als Parlamentär zwiſchen der polniſchen Bürgerwehr 
und etner preußiſchen Truppenabtheilung von der letz⸗ 
teren zu erſteren mit der Friedensbotſchaft zurückkehren 
wollte, durch einen Schuß in den Nacken getödtet. 
Die Gazeta Polska berichtet noch eine Menge ſolcher 
Vorfälle, die wir aber unmöglich hier alle aufführen 
können. — Die genannte Zeitung fpricht ebenfalls den 
Wunſch aus, daß dieſe Zwiſtigkeiten im Frieden und 
durch Verſtändigung beigelegt werden möchten. Sie 
rechtfertigt aber die Nationalbewaffnung der Polen, in⸗ 
dem dieſe auf ihre Petitionen bisher nur Verſprechun⸗ 
gen und weiter nichts erhalten hätten, und die Erfah⸗ 
rung lehrte, daß die 1815 verſprochenen Rechte nicht 
gewährt worden find. Selbſt die Regierung erkenne 
dies an, indem fie verkündigt, daß die den Polen frü⸗ 
her gemachten Zuſagen in ihrer ganzen Ausdehnung 
gehalten werden ſollen. Wenn alſo die Regierung 
aufrichtigen Willen hat die nationale Reorganiſation 
zu beförderu, fo möge ſie doch etwas thun, was eine 
That und kein Verſprechen iſt. In derſelben Zeitung 
iſt eine Erwiderung des polniſchen National-Comités 
zu Poſen auf den Aufruf des conſtitutionellen Klubbs 
zu Berlin enthalten, in welchem letzteren bekanntlich 
als Thatſache angenommen wurde, daß die polniſche 
Bevölkerung Pofens den Deutſchen feindlich entge⸗ 
gengetreten ſei. Dieſe Beſchuldigung weiſt das Nation 
nal⸗Comite als Verläumdung zurück, und giebt die Ver⸗ 
ſicherung, daß die Polen in Poſen ſich nicht von de 
Oberhoheit Preußens trennen wollen, inde x 5 
überzeugt wären, daß, wenn die Stunde d W 2 
burt ihres Vaterlandes geſchlagen hab 5 
der allgemeinen Stimme vo ee 

ine Anſprü don ganz Europa folgend, 
feine Anſprüche auf Preuziſch⸗Polen von ſelbſt aufge⸗ 
ben wird. Die Exceſſe, welche den Polen zur Laft ge⸗ 
leut würden, beſchränkten ſich bloß auf das Anhallen 
er Poſtwagen und die Entnahme von unbedeuten⸗ 
bin ummen Regierungsgelder gegen Quittung, die 

n und wieder ſtattgefundene Beſchlagnahme von Kreis⸗ 
Kaſſen und die Abſetzung einzelner verhaßter Verwal⸗ 


tungsbeamten. Angriffe auf das Eigenthum, Mord und 
Plünderung hätten nicht ſtattgefunden, und die er: 
hobenen Contributionen wären bloß von der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung beigetrieben worden. Das Na⸗ 
tional⸗Comité ſchwört es den deutſchen Brüdern „bei 
dem Namen Kosciuszko's“ zu, daß es die Rechte der 
Deutſchen nicht gekränkt habe, und nicht kränken wolle. 
Doch ſtänden es nicht dafür, daß, wenn die Behörden 
des alten Syſtems in ihrer Wirkſamkeit bleiben, wenn 
keine Mäßigung bei den eralticten und der polniſchen 
Sache feindlichen Deutſchen und Juden eintritt, daß 
bei der erſten Colliſion der bis jetzt zurückgehaltene 
Schmerz über die nationale Beſchimpfung nicht in eine 
Wuth ausbricht, welche den blutigſten Bürgerkrieg zur 
Folge haben kann. — Die Deputationen der deutſchen 
Bevölkerung Poſens haben in einer Verſammlung un: 
fere Propofitionen der Regierung vorzulegen beſchloſſen. 
Die erſte derſelben verlangt die augenblickliche Veröf— 
fentiihung einer Proclamation, in der unter andern ver⸗ 
ſichert werden ſoll, daß die Provinz Poſen von Preu⸗ 
ßen nicht getrennt werden ſoll, und daß die in Poſen 
zur Zeit beſtehende Reorganiſations⸗Commiſſion ſo⸗ 
fort aufgelöſt und erſt dann wieder von Neuem zuſam⸗ 
mengeſetzt werde, wenn die Ruhe in der Provinz voll: 
ftändig wider hergeſtellt fein wird. Die ſiebente Pro⸗ 
poſition verlangt, daß ſo viel als möglich Truppen in 
den kleinern Städten als Garniſon einquartirt werden 
ſollen, damit die nach Aufrechthaltung der Ordnung 
ſtrebenden Einwohnerſchaften ſich mit ihnen verbinden 
können. Dieſe Propoſitlonen wurden dem General 
Williſen vorgelegt, der nicht nur ſie gebilligt, ſondern 
auch verſprochen hat, daß die Nationalitätsfrage der 
deutſchen Bevölkerung der Provinz nicht den mindeſten 
Abbruch erleiden ſoll. Eine, uns eingeſendete, von 
„Einwohnern der Stadt und des Kreiſes“ Meſeritz 
unterzeichnete Adreſſe an General Williſen verlangt 
ebenfalls die Auflöfung der Reorganiſations-Commiſſton, 
die als das Haupt einer „Faction, die zu ihren Handlun⸗ 
gen keine geſetzliche Berechtigung nachzuweiſen vermag“, 
bezeichnet wird. Es wird dem General Wiliſen die 
Beſchuldigung gemacht, daß er die „zahlloſen ungeſetz⸗ 
lichen Handlungen dieſer Faction abfichtiidy oder unab⸗ 
ſichtlich verkleinere.“ 
Von der polnifchen Grenze, 13. April. 
Ueber den Stand der Dinge im Königreich Po— 
len geben wir theils nach dem Dziennik narodowy, 
theils nach mündlichen Mittheilungen von gut unter⸗ 
richteten Männern folgende fragmentariſche Notizen. 
Alle politiſchen Gefangenen, welche theils in Warſchau, 
theils in den zwiſchen der Weichſel und der weſtlichen 
Grenze belegenen Städten in Haft waren, ſind jetzt in 
die Eitadelle gebracht worden, indem von den ruſſiſchen 
Behörden eine gewaltſame Befreiung derſelben von Sei⸗ 
ten des Volkes befürchtet wurde. — Von den ruſſiſchen 
Behörden in Warſchau iſt an ſämmtliche Gutsbeſitzer 
Polens der Befehl ergangen, daß ſie zur Verſorgung 
der Regierungsmagazine all ihr Getreide der Regierung 
ablaſſen, und zwar beſonders Roggen, Hafer, Erbſen 
u. dgl. Für die gelieferten Proviantvorräthe ſollen ſie 
zur Halfte baar bezahlt werden, d. i. mit Bankbillets, 
r die andere Hälfte erhalten ſie Bons, die bei Zahlung 
er Steuer für baares Geld genommen werden ſollen. 
Wer den Reichthum Polens an Getreide kennt, der 
kann die Größe der anzulegenden Magazine ermeſſen 
und daraus auf die Größe der dort zuſammenzuziehen⸗ 
den Truppenmacht ſchließen. Doch brauchen wir des⸗ 
halb noch nicht übertriebene Befürchtungen vor einer, 
von Seiten Rußlands uns drohenden wirklichen Ge⸗ 
fahr Raum zu geben. Durch ſeine eigenen Maßregeln 
hat dieſer Koloß den Boden, auf welchem er ſteht, un⸗ 
terminirt. Man weiß, daß er die aus Polen ausgeho⸗ 
benen Rekruten in den verſchiedenſten Abtheilungen ſei⸗ 
ner Armee vertheilt hat, in der Abſicht, dadurch den 
polniſchen Gährungsſtoff unwirkſam zu machen. Ruß⸗ 
land hat ſich hierin jedoch verrechnet, durch dieſe Maß⸗ 
regel hat es das polniſche Ferment keinesweges gedämpft, 
ſondern blos vertheilt, und ſeiner Wirkſamkeit hierdurch 
nur noch weiteren Spielraum gegeben. Der polniſche 
Soldat weiß leicht unter feinen ſtammverwandten ruſſi⸗ 
ſchen Kameraden ſich ein gewiſſes moraliſches Ueberge⸗ 
wicht zu verſchaffen, und übt hierdurch auf dieſelben 
einen Einfluß aus, der den ruſſiſchen Plänen nichts we⸗ 
niger als günſtig iſt. So iſt theilweiſe eine Verbrüde⸗ 
rung zwiſchen den ruſſiſchen Truppen in Polen und 
den dortigen Einwohnern eben in Folge des moraliſchen 
Uebergewichts der letzteren über die erſteren entſtanden. 
Die vielen Gefälligkeiten und kleinen Dienſte, welche der 
ruſſiſche Soldat von dem Polen erhält, und welche er 
wegen ſeiner ſo kümmerlichen Stellung in Anſpruch zu 
nehmen gezwungen iſt, haben zwiſchen beiden ein freund: 
liches Einvernehmen hervorgerufen, ſo daß trotz der ſo 
ſtrengen Discipfin im ruſſiſchen Heere mit Recht daran 
ezweifelt werden kann, daß der ruſſiſche Soldat im 
Falle eines Auſſtandes der Polen, gegen dieſe die Waf⸗ 
fen gebrauchen wird; ja die Annahme iſt gar nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß er dann mit den Polen gemeinſchaft⸗ 
liche Sache macht. g 
roßbritannien. 

London, 8. April. In der legten Woche find wie⸗ 
der gegen 500 aus Frankreich vertriebene engliſche Ar⸗ 
beiter hier angekommen. Sie waren meiſt en einem 
traurigen Zuſtande, kaum bekleidet, ohne Geld, un 
ſelbſt ihres Handwerkszeuges beraubt, mit ſolcher Ha 
und Schonungsloſigkeit wurden fie von den franzbſiſchen 
Arbeitern verjagt, die mit ihrem „A bas les Anglais!“ 


\ 
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nun ſchon mehr als 15,000 Engländer, darunter manche 
ihrer beſten Kunden, aus dem Lande vertrieben haben. 
Die Engländer unterſtützen ihre mittellos ankommenden 
Landsleute auf das Großmüthigſte. — Die Chartiſten 
beſtehen darauf, geführt von O'Connor, ihren Zug zu 
halten, nicht bis an das Paelamentsgebäude, doch bis 
in deſſen unmittelbare Nähe. „Das Blut, welches 
fließt, kommt über Euch!“ ſagte Jones zu Lord Mor⸗ 
peth. Denn die Chartiſten ſagen, ſie würden, wenn 
man ſie gewähren ließe, die größte Ordnung beobachten, 
angegriffen ſich aber veitheidigen. Da ihr Aufzug fü 
ungeſetzlich erklärt iſt, ſo ſagt der „Spectator“: „Euer 
Blut kommt über Euch!“ Die Regierung wird von 
den Bürgern kräftig unterſtützt, und eine Revolution 
iſt am Montag eben nicht zu fürchten, wohl aber der 
Anfang von Unruhen, die zuletzt mit einer Veränderung 
der engliſchen Staatsverfaſſung endigen müſſen. 
Frankreich. 

* Paris, 10. April. Die Finanz⸗ und Ei⸗ 
genthums-Verhältniſſe bilden nicht nur in den 
vorzüglichſten Morgenblättern, ſondern ſogar bei den 
heutigen Offizierwahlen (Licutenants) den vornehmlichen 
Gegenſtand aller Betrachtungen. Sie klingen natürlich 
je nach dem Standpunkte der Partei ganz verſchieden. 
Die Einen fürchten das Geſpenſt des Communismus 
und mit ihm ein Zurückführen in die Barbarei, die 
Anderen wagen nicht, ihre eigentlichen Wünſche zu ver⸗ 
lautbaren, ſo lange die Stimme des Hungers noch ir⸗ 
gendwie zu befriedigen iſt. Dieſe Diskuſſionen bilden 
den wahren Charakter unſerer Zeit, und verdienen die 
genaueſte Aufmerkſamkeit. Am Ernſtlichſten war ihr 
Reſultat im Barbeés'ſchen Revolutionsklubb, der im Na: 
tionalpallaſt ſitzt, und ein entſchiedenes Gewicht in die 
Waagſchale Frankreichs legen dürfte. Barbés, der 
Chef der erſten kommuniſtiſchen Emeute vom 12. Mai 
1839, iſt entſchiedener Kommuniſt, will jedoch vorläu⸗ 
fig nicht mehr mit Feuer und Schwert dareinſchlagen, 
ſondern hält den Bidungsſtand Frankreichs hoch ge⸗ 
nug, um ſich zunächſt mit einem Beſitzwechſel zu be⸗ 
gnügen. Er und ſeine zahlreichen Freunde (worunter 
vorzüglich der geniale Vidal, deſſen Werk über die Ver⸗ 
theilung der Reichthümer zu den bekannteſten literari⸗ 
ſchen Erſcheinungen gehört) brachten vorgeftern Abend 
dieſen Eigenthumswechſel vor einer enormen Maſſe zur 
Sprache. Der große Hinterſaal, gegenüber der Galerie 
d' Orleans, war zum Erſticken voll, und nach lebhaften 
Vorträgen, die alle den heutigen Verkehr, d. h. die 
Produktions: und Konfumtions = Verhältniffe, als die 
ſchrecklichſte Anarchie darftellten und die Wurzel alles 
Uebels nannten, kamen folgende Beſchlüſſe zu Stande: 
„Der Ausſchuß des Revolutionsklubbs hat ſich zur pro: 
viſoriſchen Regierung zu begeben, um ihr nachſtehende 
Anträge zu überreichen: 1) Der Staat übernimmt die 
Bank mit ſämmtlichen von ihr abhängigen oder mit 
ihr in Verbindung ſtehenden Departemental⸗Comptoirs, 
Provinzial⸗Banken, z. B. in Bordeaux, Marſeille, Lyon, 
Lille, Straßburg ꝛc. 20,5 2) die ſogenannten Verſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalten auf bewegliches oder unbewegliches Ei⸗ 
genthum (Aſſekuranzen gegen Feuer, Hagel u. ſ. w.) 
gehen in die Hände des Staats über, und die provi⸗ 
ſoriſche Regierung möge die Privilegien = Verlängerung 
gewiſſer Compagnien, wie ſie im Moniteur vom 8. 
ausgeſprochen, zurücknehmen. 3) Alle Eiſenbahnen ohne 


Ausnahme, Salzbergwerke, Hüttenwerke, Kohlen- und 


Erzgruben ꝛc. find Staatseigenthum. Außer dieſen Bes 
ſwlüſſen gingen noch drei andere Anträge: a) auf ſo⸗ 
fortige Einführung eines Papiergeldes wie in Deutſch⸗ 
land, England und Rußland; b) Errichtung einer 
Statue zu Ehren Godefroy Cavaignac's; und c) auf 
ſofortige Veröffentlichung der in den Zuilerien gefun⸗ 
denen zwei Portefeuilles mit Einſtimmigkeit durch. — 
Das Journal des Debats, aus obigen Vorgängen Stoff 
für ſeinen leitenden Artikel ziehend, läutet die Sturm⸗ 
glocke an der Hausthüre des Finanz⸗Miniſters und be⸗ 
ſchwört ihn, um Himmelswillen Frankreichs Wohlſtand 
nicht durch Papiergeld zu tödten. „Nous u’en 
sortirons quapres la ruiue complete des parti- 
culiers et de Etat.“ Klarer, wie in diefen Aus: 
drücken des bedeutendſten Organs der franzöſiſchen Preffe 
(bisher wenigſtens) kann man nicht ſprechen. — Der 
Meſſager bringt endlich den Text der Abdankungs⸗ 
Akte Louis Philipps, ſie lautet: „Ich entſage 
hiermit der Krone, die zu tragen mich der nationale 
Wille (e) berufen hatte zu Gunſten meines Enkels, des 
Grafen von Paris. Möge er in Löſung der ihm heute 
zufallenden Aufgabe (täche) glücklich fein (reussir). 
Am 24. Februar 1848. — (Gez.) Louis Philipp. 
— In der Nähe des Luxembourg = Schloffes fing ges 
ftern die neue Stadtpolizei ein heimliches Waffen: 
Depot, vorläufig nur von etwa 25 Gewehren, bei 
einem Krämer (Epicier) auf, der mit der Vendee in 
Verbindung ſteht, und den Auftrag zu Waffenlie⸗ 
ferungen erhalten zu haben ſcheint. — Viele fran⸗ 
zöſiſche Demokraten aus Boulogne und Calais ſind 
nach London gereiſt, um der Chartiſten⸗Demonſtration 
am heutigen Tage beizuwohnen und eventuell am Kampfe 


d Theil zu nehmen. Man ſieht der nächſten Poſt aus 
ft London, die wir morgen früh erhalten, mit unbeſchreib⸗ 
licher Spannung entgegen. — Die Zahl der in den Proklamirung der Republik zu bereiten. 
Pariſer Nationalhandwerkſtätten bis heute (10) hierüber fo eden Miniſterrath gehalten, 


beschäftigten Arbeiter beträgt 45,000, die im Lauf 


dieſer Woche um ein Drittel ſteigen dürfte. Jeder — 
ſer Arbeiter erhält täſtlich einen Lohn von 2 Frs. 1 
Sgr). Die Staatskaſſe braucht alſo allein für bief 
Preletarier täglich 90,000 Frs. Dieſe 45,000 Ar 
beiter bilden aber kaum den elften Theil des Pariſek 
Proletariats und Kleinbürgerthums, das ebenfalls von 
feiner Arbeit lebte und jetzt hungert. Wie wird |} 
Louis Blanc dann helfen, wenn Proletariat (Geſellen 
und Kleinbürgerthum ſich ebenfalls im Luxembourg er 
finden und 2 Franken Tagelohn reklamiren werden 
Die Diskuſſionen im Club de la Revolution vom 
Sonnabend geben die Antwort. (S. oben.) — Za 
ſchen dem Papſt und der proviſoriſchen Regie? 
rung finden lebhafte Verhandlungen ſtatt, welche zu 
Zweck haben, die Abſichten des Papſtes und der Reg 
rung Behufs Feſtſtellung der künftigen Lebensverhälk⸗ 
niſſe der franz. Gtiſtlichktit wo möglich noch vor Er 
öffnung der Nalional⸗Verſammlung in Einklang zu 
bringen. Die Februarhelden find bekanntlich keine Ol 
thodoxe und möchten der Geiſtlichkeit den Gehalt aut 
der Staatkaſſe ſtreichen. Diejenige Gemeinde, die künf⸗ 
tig einen Pfarrer haben welle, ſolle ihn ſelbſt bezahlen 
u. ſ. w. Darauf hat nun kürzlich Pius IX. m 
einem Briefe, adreſſirt an ſtinen Geſandten in Paris 
(nuntius) geantwortet, der dieſen Morgen unter dem 
Titel: „An unſeren ehrwürdigen Bruder Raphael, Erz: 
biſchof von Nicea, apoſtoliſchem Nuntius des Papſtes 
Pius IX., in Paris,” vom Univers, Conſtitutionnel und 
ſonſtigen Blättern mitgetheilt wird. Wir bedauern weder 
Raum noch Zeit zur wöttlichen Mittheilung dieſes ar 
tenſtücks zu haben. Wir berühren hier nur die Haupt?“ 
punkte. Der Papſt tadelt die geiſtlichen Zeitungs“ 
ſchreiber, will nicht, daß ein Seelſorger die Fragen 
geiſtlicher Zucht (discipline ecclésiastique) vor die 
Oeffentlichkeit bringe (1); er behält deren Löſung auf 
ſchließlich dem päpftiichen Stuhle vor und ſcheint ſchon 
die Banaſtrahlen in Bereitſchaft zu halten, falls die 
Nationalverſammlung in die Rechte der Kirche ein⸗ 
greife; am ſchärfſten weiſt er diejenigen zurecht, welche 
der Geiſtlichkeit rathen, ihrem Staatsgehalt (dotation) 
ſelbſt zu entſagen und unbefchränkte Freiheit dafür zu 
verlangen. Pius nennt Dotation freilich keinen 
Staatsgehalt, ſondern nur ſehr ſchwache Aus? 
gleichung (compensatio) füt die in der erſten gro’ 
ßen franzöſ. Revolution eingezogenen Kirchengüter. Wie 
ſich die Nationalverſammlung mit dieſer Auslegung 
zufrieden ſtellen wird, muß man abnarten. Der Con⸗ 
ſtitutionnel, der fein Augenglas auf die geiſtlichen Be⸗ 
ſtrebungen von jeher am ſchärfſten richtete und überall 
Jeſuiten riecht, iſt es nicht. Er ſagt: „Wenn Staats⸗ 
gehalt nicht mit Dotation gleichbedeutend genommen 
wird, ſo wäre der franzöſiſche Geiſtliche kein bezahlter , 
ſondern ein Nießbraucher (non retribué, mais pro- 
priétaire).“ Gegen dieſe Deutung verwahrt ſich der 
Jeſuitenriecher ſehr ſarkaſtiſch mit den Schlußworten! 
„ . .. Man ſieht, der heil. Vater ift Liberaler in Ita⸗ 
lien und ſehr Conſervativer in Frankreich. Sagten 
dieſe Doftrinen ſchon der vorigen Monarchie nicht zu, 
ſo werden ſie bei der Republik noch viel weniger Ge⸗ 
hör finden.“ — Offenbar wird die Feſtſtellung der Zu⸗ 
kunft der Geistlichkeit einen heißen Kampf abfegen, auf 
deſſen Anfänge wir hiermit aufmerkſam machen zu müſſen 
glaubten. Wir werden dieſem Kampfe Schritt füt 
Schritt folgen, denn Alles, was an die Oekonomie 
gränzt, hat ſeine hohe Bedeutung. — Michel Che⸗ 
valier und mehrere andere Profeſſoren des College 
de France (das jetzt Staatsbeamten-⸗Pflanzſchule) find 
abgeſetzt, dagegen eine Menge neuer tüchtiger Republi⸗ 
kaner ernannt. a 


* (Parifer Börſe vom 10, April.) unſere 
Börſe bot heute eine überaus 24 Thätigkeit 
und die Staatsrenten gingen bedeutend in die 
Höhe; die 3% bis 41 und die 5°, bis 58 /. Dieſe 
Regſamkeit beruht auf folgenden Gründen: Die Börſenwelt 
nahm den Antrag, die große Bank und alle übrigen bisher 
ſelbſtſtändigen Departementalbanken als Staatseigenthum zu 
erklären, außerordentlich günſtig auf. Die Abſicht der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung. nach deutſchem und engliſchem Muſter 
ein einförmiges Papiergeld zu ſchaffen, mit dem fie, ſtatt 
mit Renten, die Kaufpreiſe für Eiſenbahnen, Salz⸗, Metall⸗ 
und Kohlenbergwerken ꝛc. bezahlen könne, wodurch eine 
bedeutende Maſſe ſolchen Papiergelds in die Ge⸗ 
fhäftswelt geworfen würde, was einen neuen Weg zur 
Spekulation eröffne; endlich die ruhig und präch⸗ 
tig abgelaufenen Offizierwahlen der Nationalgarde, 
Alles dies bewirkte die Regſamkeit unſerer Börſe. 3 pet. 
41’, (47 ½ pro ul.) 5 pCt. 58%, (68%, pro uit.) Zee 
ſorſcheine 43, Bank 965. Pariſer Stadk⸗Obligationen 805. 
Zinkbergwerke 2000. Spaniſche Innere 14 baar. Römiſche 

2. Belgiſche 5 pCt. 57. Dito 1842er 57%. 
ruſſiſchen, öſterreichiſchen und däniſchen kein Geſchaft. St. 
Germain (nichts). Verſailles rechts 92, dito links 87 /. 
Orleans 420. Rouen . Havre 160. Avignon 182%: 
Basel 70. Vierzon 210. Bordeaur 300. Nord 316% 
baar und Zeit. Lyon 305. Straßburg 338%. Nantes 322 / 


Spanien. 4 
* Madrid, 4. April. Es iſt der Regierung die 
angebliche Meldung zugegangen: daß fränzöſ. Emiſſte 


ſich mit den Chefs der baskiſchen Aufrührer in Ver?) 


bindung geſetzt hätten, um einen Aufftand Behufs l 
Es wird 
Der Kriegs⸗ 


uh 
ur * mehrere Verhaftete wieder freigeſprochen. An⸗ 
an ihren Wunden geſtorben. f 


x Osmaniſches Reich. 
iche 20 Redaction iſt erſucht worden, folgende Be: 
Bel r Blatt aufzunehmen: 
diatſch rad, 5. Apel. (Schutloligkeit des 
Nmue Den im Auslande.) Der Beamtendespo⸗ 
Ad n der in alle Kreiſe in unſerem Vaterlande nach 
ie in faſt alle bürgerliche und ſociale Verhält⸗ 
Un Algen iſt, — die Bureaukratie, die ihn in 
ben „nen Richtungen genährt und belohnt hat, drän⸗ 
lasch s zu Thaten. — Unſere Juz endphantaſien find 
d tm oder eigentlich durch Knechtſchaft erdrückt 
dle knickt worden. Wir wiſſen, daß das Leben keine 
kalte 1, — lebhaft noch, aber trauernd und weinend 
kamen an die Zeiten, wo wir wegen harmloſen Zu⸗ 
Ing haltens in der ſchönen Frühlingszeit unſeres Le⸗ 
für, Ahre hindurch eingekerkert wurden, — von Ger 
wem gdetz⸗ und Geiſtloſen nach einer Carolina, nach 
>& endarmetiecodex oder Ukaſen geknechtet wurden. 
Wasch Schädel, Trachten und Masken verdrängten 
abe e und aber Tauſende unſerer Brüder ſelbſt in 
ur u etheike, — Noth, Elend und Kummer war 


h deutſchen Brüdern, — aber in harter Fremde 
der nicht die Oemanen und Rajas — nicht edle 
Nas don fremden Nationen, — nein, die Tyrannen, 
an uns von Haufe aus noch in die Fremde 
kati et; die Hoftathsſöhnchen, die lieblichen Protec⸗ 
bn g er, die über einen Deutſchen, der etwas ge⸗ 
d ue hochmüthig die Naſe tümpfen, Kenntniſſe 
Help tigkeit als ein Mittel halten, um fich den 
m en zu erwerben, den ſie uns unter dem Na⸗ 
Gun teuern, Taxen, Portionen, Paßgebühren, Tages: 
AN b Prozeßunkoſten u. ſ. w. wiederum abzwingen 
ndern, unſere Leiber in Ketten ſchmieden, um 

den brutolſten Mißhandlungen in die allertief: 
er Rajas oder 
los behandeln, 
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u Ehrlich und 
I) mit deutſchem Sinn und deutſchem Herzen han: 
o und fühlen, find bei dieſen Menſchen nur Utopien 
i hantaſien. — Man möchte glauben, daß dieſe 
N eng eine überttiebene iſt; aber nein, es find 
dien, die ſich nicht wegleugnen, noch durch das 
ken x eſen eines Sefuiten wegbeten laſſen. Handlun⸗ 
kenſalnäbnter Art kommen vor im k. k. öſterreichlſchen 
m, fate zu Belgrad in Serbien. Alle Grauſamkei⸗ 
Nora täglich vorkommen, zu erwähnen, iſt faſt nicht 
e 3 Aber die Fakta, die durch amtliche Noten und 
dend ein nachzuweiſen ich mich erbitte, mögen erwähnt 
6 „ — Das zu Belgrad beſtehende Amtsperſonal 
br Öfterrsichifchen Konſulats find: Konful von 
Pl ein Oberſtlieutenant; Kanzler von Rößler, 
iche desſobn: Frater Geburtius, ein Kleſtermönch; 
en 9e, Feldwebel, Unteroffiziere, Panduren. Kerker, 
und Ruthen ſind im Konſulate, nöthigenfalls 
Ag ac ſelbige von den Osmanen und Rajas ver⸗ 
In in für Deutſche requitirt. Gelderpreſſungen wer⸗ 
tel ſogenannter Kanzlei beim diplomatiſchen Klingel⸗ 
1 12 genommen. Dauer dieſer Handlung iſt von 
dagen Uhr Morgens, und von 2—5 Uhr Abends. 
age lommen iſt die Zeit, wo Reiſende Stunden und 
; 18 auf ein Paßviſa für 30 Kr. zu warten has 
mannler eun der gnaͤdige Herr Konſul oder der beliebte 
der fo ſchlafen, beim Gabelfrühſtück ſitzen, ausfahren, 
%, aus vornehmer permanenter Bequemlichkeit 
u Isunt find. Nach dieſem jahrelangen Vorſpiele 
tilin dad werden von hohen Octs aus in Wien und 
5 Agende Rechtsforderung geziemend beantragt: 
dat in dee, Weltgeiſtliche Hr. Pater Carl Marik aus 
‚ar in Böhmen, der durch Jahre als Diener am 
bete i ulgarien und hier Orts das Wort Gottes 
na fort öffentlich wegen der ihm zugefügten 
ie n Belgrad zu vernehmen, ihm und dem 
2. gebührende Genugthuung zu geben. 
berſte er Kaufmann Herr Schwell hat den Herrn 
utenant vor zwei Jahren „Schurken“ genannt 
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An 
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Bi Das un hat der Herr Schwell gege⸗ 
a tu 
"li in Wien Aue; ar per Depeſche der Staates 


Jahren bereits angezeigt. 
Su Dem Berliner Bürgersſohn Seren Gottfeich 
N N. Mauterme fer in Belgrad. iſt ohne Urſache 
Bin eiſterbrief von dieſem alldeliebten Konſul abge⸗ 
dne, er ſelbſt in die ſtärkſten Ketten geſchmiedet, 
fe tiefften Kerker geworfen; er und feine vielen 
emen wurden dadurch dem größten Elende preisge⸗ 
ir Dafür Rechenſchaft und Genugthuung. ge⸗ 
auch Gegen den Doctor Kallmann aus Schleſten if 
A, der Antrag von beſagtem Konſulate ergan en 
tage gen einer ganz unſchuldigen Depeſche bei der 
jag anzlei in Wien, der Willkür der Türken und 
Pauſe zu übergeben. — ein Dienſtmädchen in feinem 
fer . auf Veranlaſſung dieſes Konſuls Meier⸗ 
f die allergrauſamſte Weiſe behandelt, — dem 
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Doctor Kallmann ift d. d. 21. Febr. 1848 der Ein⸗ 
tritt in die k. k. öſterreichiſchen Staaten ſchriftlich un⸗ 


terſagt, ihm ſomit die Rückkehr in ſein geliebtes Vater⸗ 
land unmöglich gemacht. Dafür Rechenſchaft. 

5. Nach vorliegenden Noten iſt dieſes Perſonal 
im Konſulate unfähig, Berichte zu erſtatten. Derglei⸗ 
chen Berichte können keinen Werth haben; bei der Ge⸗ 
genwart, wo Belgrad ein wichtiger ſtrategiſcher Ort iſt, 
hat die Staatskanzlei zu Wien unbedingt einen fähigen 
und würdigen Mann an die Stelle zu ſenden, — Ne⸗ 
potismus bleibe aus, — es handelt ſich hier Orts um 
die wichtigſten Intereſſen der Tauſende von Deutſchen, 
die daſelbſt leben, und um Deutfchland ſelbſt. 

6. An Herrn Grafen v. Arnim, preußiſchem Ge⸗ 
ſandten in Wien, iſt eine Depeſche d. d. 8. März, 
Belgrad, zugeſendet worden; das Reeepiſſe liegt vor, 
belangend das willkürliche und ſträfliche Grenzinterdikt 
des Doctor Kalmann. Biederes geſandtſchaftliches Ein⸗ 
ſchreiten und baldige amtliche Auskunſt wird verlangt. 
Beide Momente ſollten pflichtgemäß längſt vollzogen ſein. 

Belgrad, 7. April. So eben geht die Nachricht 
ein, daß auf Anz ige des k. großbritaniſchen Generol⸗ 
konſuls für Serbien bei ſeiner Geſandſchaft in Kon⸗ 
ſtantinopel dem öſterreichiſchen Conſul Meierhofer in 
Belgrad die Weiſung gegeben iſt, daß er ſofort wegen 
des Viſa Interdicts in die öſterteichiſchen Grenzen ge⸗ 
gen Herrn Dr. Kallmann, Rechenſchaft geben ſoll, da 
der Herr Dr. Kallmann den Schutz der engliſchen 
Flagge hat. 
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Lokales und Provinzielles. 


** Breslauer Communal- Angelegenheiten. 

Breslau, 14. April. (Wahl.) Als in der ge 
ſtrigen Sitzung der Stadtverordneten der Stadtverord 
nete Ludewig, welcher bei dem Wahlakt als Magi 
ſtratsmitglied vorgeſchlagen war, die Erklärung gab, daß 
er bereits ſeit 18 Jahren im Communaldienſt gearbei⸗ 
tet, aber doch zu dieſem Amte ſeine Kräfte nicht aus⸗ 
reichend finde, auch feine bürgerlichen Gewerbe fortbe⸗ 
treiben müſſe, erwiderte der Vorſteher in der Befürwor⸗ 
tung für den Candidaten, daß Ludewig zwar, da er 
ſchon ſo lange fungirt, wohl ablehnen könne, aber zu 
erwarten ſtehe, daß derſelbe dem Rufe folgen werde, 
worauf jener ſich bereit erklärte, das Amt annehmen 
zu wollen. Er erhielt, wie wir geſtern mitgetheilt, bei 
der Wahl die Majorität. 

Für die Wahl eines zweiten Stadtrathes an Stelle 
des ausſcheidenden Stadtrathes Wittig war durch eine 
Eingabe mehrerer Bürger und Schutzverwandter der 
Baron Stücker als Candidat vorgeſchlagen worden. 
Auch dieſen Candidaten befürwortete der Vorſteher, in⸗ 
dem er ſelbſt die Propoſition zu der ſeinigen machte, 
und die bekannte Geſinnungstüchtigkeit des Candidaten 
hervorhob. Baron Stüder, welcher ein Mitbegründer 
des hieſigen demoktatiſchen Klubbs iſt, in welchem ſich 
ſchon zwei Magiſtratsmitglieder, die Stadträthe Becker 
und Theinert, befinden, ward ebenfalls mit Majorität 
gewählt. Außerdem wurden gewählt: zum Mitgliede 
der Bau⸗Deputation Herr Alexander Monhaupt, 
zum Vorſteher des Drei-Linden- Bezirks der Cafetier 
Kuhner, zum Vorſteher⸗Stellvertreter im Schloß-Bez. 
Kaufmann Schönfeld. 

(Präſentation nur eines Candidaten zum 
Oberbürgermeiſter- Amte.) Der Vorſteher machte 
die Mittheilung, daß auf feinen in Berlin geſtellten 
Antrag: daß Se. Majeſtät diesmal, im Drange der 
Zeit, von der Präſentation dreier Candidaten zum Ober⸗ 
bürgermeiſter-Amte abſtrahiren möge, dis Miniſterium 
die Präſentation nur eines Candidaten genehmigen 
werde, wenn die ſtädtiſchen Behörden ihre Zuſtimmung 
geben. Die Verſammlung gab ihre Genehmigung. 

(Kommandanten: Garten.) Die Stadtverord⸗ 
neten hatten ſchon neulich beſchloſſen, daß der Theil 
des Kommandanten-Gartens, welchen die Stadt vor 
längerer Zeit dem früheren Kommandanten gewährt 
hatte, jetzt wiederum zu ſtädtiſchen Zwecken verwendet 
werden möge. Der Magiſtrat iſt darauf eingegangen 
und fo wurden auf Antrag deſſelben die Herren Pohl 
und Ackermann als Commiſſions-Mitglieder zur Ab⸗ 
grenzung des Gartens ernannt. 

(Unterricht in engliſcher Sprache.) Auf 
Antrag der Gymnaſial- Direktoren Schönborn und 
Fickert, und unter Zuſtimmung der Schulendeputation 
und des Magiſtrats ſoll der Unterricht in engliſcher 
Sprache auch in den Gymnaſien eingeführt werden. 
Der Vorſteher und der Stadtverordnete Linderer 
hielten die Einführung mit dem Zwecke des Gymna⸗ 
ſiums nicht vereinbar, und weil man mit eben dem 
Rechte auch das Italieniſche u. ſ. w. einführen könne. 
Franzöſiſch werde nur deshalb gelehrt, weil dieſe Sprache 
univerſelle Converſationsſprache ſei, alle anderen leben⸗ 
den Sprachen müſſen dem Privatunterrichte anheimge⸗ 

eben werden, und nur in Realſchulen lebende 
— Unterrichtsgegenſtände ſeien. Auch würde 
bei zweiſtündlichem Unterricht in der Woche und erſt 
von Sekunda ab, der Erfolg ſehr zweifelhaft bleiben. 
Regenbrecht, Burghardt und Andere ſprachen da⸗ 


gegen. Die Verſammlung entſchied ſich für Nichtein⸗ 
führung des engliſchen Sprachunterrichts in Gymnaſien. 

(Maternekapelle.) Auf Antrag des Stadtver⸗ 
ordneten Rößler beſchloß die Verſammlung, den Ab⸗ 
bruch der Maternekapelle auf dem Eliſabet⸗Kirchplatz 
vornehmen zu laſſen. Der Magiſtrat wird um Zu⸗ 
ſtimmung erſucht. 8 

(Annonce.) Der Stadtverordnete Joſeph Mo⸗ 
rawe macht auf ein Zeitungsinſerat in Nr. 88 dieſer 
Zeitung aufmerkſam, in welchem gewiſſermaßen aufge⸗ 
fordert wird, wegen der durch Volksverſammlung her⸗ 
vorgerufenen Aufregungen, den Wollmarkt in andere 
Städte zu verlegen, daß es alſo zweckmäßig erfcheine, 
den Magiſtrat zu einem Gegenartikel zu veranlaſſen. 
Es wurde darauf von mehreren Seiten erwidert, daß 
auf Beſtrebungen der Reaktionäre und auf deren ver⸗ 
dächtigende Artikel niemand etwas gäbe, daß ſie ſich 
ſelbſt ihr Urtheil ſprächen und der Magiſtrat darauf 
nichts erwidern dürfe. Die Verſammlung trat der 
Anſicht bei ). 

(Bewilligungen.) Auf Antrag des Turnrathes 
und unter Zuſtimmung des Magiſtrats wurde dem 
zweiten Turnlehrer Hennig, der nur 200 Rthlr. Ges 
halt bezieht, eine Remuneration von 50 Rthlrn. und 
auf Antrag des Linderer auch dem Turnlehrer Röde⸗ 
lius eine gleiche Summe bewilligt. Für die erſte Leh⸗ 
rerſtelle der neuen Klaſſe in der Maria Magdalena 
Töchterſchule wurde die Gehaltſumme von 400 Rehlr., 
für die zweite 250 Rthlr. bewilligt. 


2 Breslau, 14. April. Der eben publizirte 
und vom 15. ab in Kraft tretende Fahrplan der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn enthält durchgreifende Abän⸗ 
derungen und legt lautes Zeugniß von dem wohlmei⸗ 
nenden Beſtreben der Verwaltung ab, in den weiteſten 
Grenzen ihrer Verantwortlichkeit und ihrer durch höhere 
Vorſchriften nicht verſchränkten Dispoſition den Be⸗ 
trieb zu vervollkommnen. Dem Fahrplan liegt die 
principielle Trennung der Perſonen- und Güter⸗Züge 
zu Grunde. Bisher beſtand gewiſſermaßen eine Ehe 
zur linken Hand zwiſchen beiden. Die nicht ebenbür⸗ 
tigen Perſonenzüge lebten in innigſter Verbindung mit 
den Güter = Zügen, dieſen aber blieb ausſchließlich der 
Rang, der Titel, das Vorrecht. Daher die vielen ge⸗ 
rechten Klagen und Beſchwerden und die Stockung des 
innern Perſonen⸗Verkehrs. Letzterer war hauptſäch⸗ 
lich auf die ſchwerfälligen Güterzüge angewieſen, und 
von dieſen wurde die Regelmäßigkeit und Schnelligkeit 
von Perſonenzügen prätendirt. Eine gleichmäßige Be⸗ 
rückſichtigung ließ ſich nur durch Opfer erzielen. 
Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn hat ſie gebracht durch die 
Vermehrung der ordentlichen Züge, mit der allein 
die Trennung durchzuführen war. Unter ſorgfältiger 
Wahrung der Anſchlüſſe find zwei ordentliche Per: 
ſonenzüge bahnauf- und abwärts eingerichtet, neben 
ihnen ein Lokalzug zwiſchen Breslau und Oppeln, der 
Oppeln, Brieg, Grottkau, Neiſſe und Ohlau wieder 
vollſtändig in die, im bisherigen Fahrplane — gegen 
die Anträge der Verwaltung — verkümmerten Rechte 
einfegt. Der bisher 12 ½ Uhr abgehende Poſt⸗Zug, 
der unter der läſtigen Vorſchrift des event. einſtündi⸗ 
gen Wartens ſeufzte, geht regelmäßig um 2 Uhr ab, 
in Kommunikation einerſeits mit dem Hamburg⸗Stet⸗ 
tin⸗Berliner Zuge — andersſeits mit dem Koſel-Wie⸗ 
ner Zuge. Neben den Perſonenzügen beſtehen ſelbſt⸗ 
ſtändig die Güterzüge. Nur einer derſelben befördert, 
und zwar blos in der Richtung von Gleiwitz nach 
Myslowitz, auch Perſonen. Wir zweifeln nicht, daß 
der Fahrplan mit dieſen großen Zugeſtändniſſen die 
wohlverdiente Anerkennung der betheiligten Provinz fin⸗ 
den, und daß der Bahn reichliche Entſchädigung aus 
der ſichern Hebung und dem noch beträchtlicheren Auf: 
ſchwung des Verkehrs nicht entgehen werde. 

Die Abſchlüſſe für das abgelaufene Betriebs = Jahr 
1847 ergeben eine Einnahme von 674,582 Rthlr. bei 
537,666 Rthlt. Ausgabe einſchließlich der Zinſen mit 
3 ½ pCt. alſo gegen das Jahr 1846 ein Plus von 
154,200 Rihir. Die Bahn hat folglich 6 ½ pCt. 
des Anlage-Stamm⸗Kapitals ertragen und iſt mit 
Rückſicht auf das dem Staate zufalend Ya t. und 
nach Zahlung der Zinſen mit 31, die Dividende vom 
Verwaltungsrathe auf 2 %½ pCt. feſtgeſetzt worden. 

Daß mit jenen glücklichen Reſultaten des Jahres 
1847 die Ertrags⸗Fähigkeit der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn erſt annähernd und in ihrer erſten Entwickelung 


beſtimmt iſt, geht daraus hervor, daß ſich im erſten 


Quartal dieſes Jahres die Einnahmen gegen das ent⸗ 
ſprechende des Jahres 1847 um 55,734 Rthlr. gez 
ſteigert haben. 


„) Der Einſender der betreffenden Zei 
übrigens bereits in der Bed 81g. den 
fertigung zu Theil geworden, verlangte deren Aufnahme 
gegen Bezahlung der Gebühren. Die Redaktion hat bis⸗ 
her jedem derartigen Verlangen nachgegeben, nimmt je⸗ 
doch aus dieſem Falle Veranlaſſung zu erklären, daß fie 
ſolche Anzeigen und Artikel, welche das Gebiet der freien 
Meinungsäußerung verlaſſend und auf den Grund fal 
ſcher Thatſachen bauend, ihre unzweldeutigen Zwecke ins 
erk zu fegen ſuchen, künftig auch gegen Bezahlung der 
Gebühren nicht in ihr Blatt aufnehmen wird. 


Breslau, 14. April. Tagtäglich gelangen 
auf der niederſchleſiſchen Bahn eine Menge Polen aus 
Paris hier an, welche zum größten Theile von hier aus 
wieder nach Krakau reiſen. Sie beabſichtigen alle in 
den in Poſen und in Galizien zu bildenden polniſchen 
Nationalcorps Dienſte zu nehmen. Auch die in der 
Algierer Fremdenlegion geweſenen polniſchen Emigranten 
haben bereits ihre dortigen Verhältniſſe gelöſt, und ge⸗ 
denken ebenfalls in ihr Vaterland zurückzukommen. — 
Möchten ſich jedoch dieſe durch jahrelange Verbannung 
ſo hart geprüften Männer nicht ſo zahlreich in Krakau 

verſammeln, als es in ihrem Plane zu liegen ſcheint. 
Wer ſteht ihnen denn dafür, daß nicht die Ruſſen, 
freilich gegen alles Völkerrecht, durch einen unvermuthe⸗ 
ten Ueberfall Krakau überrumpeln, um ſich dieſer für 
ihre Sache ſo begeiſterten Männer mit einem Schlage 
insgeſammt zu verſichern? 


1. — Breslau, 7. April. (Neunundzwanzig⸗ 
ſter Jahresbericht über die Wirkſamkeit der 
ſchleſiſchen Blinden ⸗Unterrichts-Anſtalt im 
Jahre 1847.) Die Zahl der Zöglinge zu Ende des 
Jahres 1847 war 43, von denen ſich 40 in der An⸗ 
ſtalt und 3 außer derſelben befinden. Das Reli: 
gionsverhältniß der Zöglinge iſt: 23 evangeliſche, 
18 katholiſche, zwei jüdiſche. Aus dem Regierungsbe⸗ 
zirk Breslau ſind 31, aus Liegnitz 1, und aus Oppeln 
10 Zöglinge. Aus Pommern 1. — Das Geſchlechts⸗ 
verhältniß iſt: männliche 29, weibliche 14. — Der 


Arbeits⸗Unterricht der Zöglinge hat das Ergebniß 


geliefert, daß von den gefertigten v. ult. 1846 Beſtand 
gebliebenen Sachen für 583 Rthlr. 11 Sgr. 9 Pf. 
verkauft worden iſt, von welcher Summe nach den nö⸗ 
thigen Ausgaben von 510 Rthl. 28 Sgr. 1 Pf. der 
Ueberſchuß von 72 Rthlr. 13 Sgr. 8 Pf. zu der 
Haupteinnahme gefloſſen iſt. — Der Kaſſen- und 
Vermögens⸗Zuſtand der Anſtalt iſt nach gelegter 
Jahres⸗Rechnung folgender: die Summa aller Einnah⸗ 
men: 11,901 Rthl. 1 Sgr. 3 Pf. — Die Summa 
aller Ausgaben: 10662 Rthl. 13 Sgr. 3 Pf. — 
Es blieb ſonach 1847 ein Beſtand von 1238 Rthl. 
18 Sgr. — Das ganze Vermögen der Anſtalt beläuft 
ſich gegenwärtig auf 42,623 Thlr. 13 Sgr., welches 
zum größten Theil in zinstragenden Papieren angelegt 
iſt. — Außer dieſem nachgewieſenen Vermögen beſitzt 
die Anſtalt noch die Grundſtücke Nr. 14 und 15 an 
der Kreuzkirche, welche mit 29,780 Rthlr. bei der ſtäd⸗ 
tiſchen Feuer⸗Sozietät verſichert ſind und ein Mobiliar, 
mit 6000 Rthlr. verſichert. Der Bericht enthält das 
Verzeichniß der Wohlthäter der Anſtalt, welche jährliche 
Beiträge leiſten, als auch derjenigen, welche die Anſtalt 
mit beſonderen Geſchenken bedacht haben. — Von den 
im Jahre 47 der Anſtalt zugekommenen Vermächt⸗ 
niſſen ſind die bedeutendſten: von dem königl. Ober⸗ 
Amtmann Herrn Eisfeldt, 200 Rthlr., von dem 
Steuer⸗Einnehmer Herrn Hübner, als erſte Hälfte, 
100 Rthlr., und von dem Handlungs-Disponenten 
Herrn Bamberger 100 Rthlr. — Das Beamten⸗ 
Perſonal der Anſtalt iſt: ein Oberlehrer, Herr Knie; 
ein Hülfslehrer für den wiſſenſchaftlichen und Elemen⸗ 
tarunterricht, Hr. Hoffmann; ein Religionslehrer für 
die katholiſchen Zöglinge, Hr. Heumann; ein Muſik⸗ 
lehrer für Blas⸗ und Streich⸗Inſtrumente, Hr. Groß⸗ 
pietſch; ein Geſanglehrer, Hr. Bunke; ein Harſen⸗ 
lehrer, Hr. Margs; eine Lehrerin in weiblichen Ars 
beiten, Fräulein Priedemann; ein Lehrer in den 
Handarbeiten für die männlichen Zöglinge, Hr. Böhk, 
Werkmeiſter. — Der Verein erwähnt mit dem ver⸗ 
bindlichſten Danke, daß die Garniſon⸗Verwaltung und 
die Direktionen der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn und der 
Vereins⸗Droſchenanſtalt umfangreiche Beſtellungen für 
die gewerbliche Thätigkeit der Zöglinge der Anſtalt ha⸗ 
ben zukommen laſſen. Gleichzeitig bittet er um reich: 
liche Unterſtützung, um recht bald in den Stand 
geſetzt zu werden, nicht nur wie früber 42, ſondern 
mehr Blinde in Pflege nehmen zu können. — Der 
briefliche Verkehr mit dem Vereine iſt dadurch er⸗ 
leichtert worden, daß der General-Poſtmeiſter Hr. Scha⸗ 
per für eingehende milde Beiträge Portofreih eit 
bewilligt hat. Der Verrin bittet daher, die nicht mit 
Geld beſchwerten Brieſe ihm offen oder unter 
Kreuzband zuzuſenden und mit der Bemer⸗ 
kung „Angelegenheiten des ſchleſiſchen Ver⸗ 
eins für Blinden⸗Unterricht“ zu verſehen. 


Brest lau, 12. April. Der Verfaſſer des in der 

auer Zeitung vom 8. April e. Nr. 84 abgedruck⸗ 

ten Artikels: 1 I ni m x 

„Warum finden die Ablöfungen kein 
end . „Ende; 

bat anſch * mit Ueberzeugung ausgeführt, daß die 

Verzögerung der Ablsſungen weniger der Generalkom⸗ 


miſſion und deren Kommiſſarien, als den Ablöſungsge⸗ nunmehr theils durch den Kommiffarius, noch mehr 
aber durch das Einwirken der ihn kontrolirenden De⸗ 


fegen ſelbſt und hauptſächlich dem Umftande zuzuſchrei⸗ 


| 
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Geſetz anzuwenden und insbeſondere, wer nur oberfläch⸗ 
lich ein Ablöſungsverfahren kennen gelernt hat, muß 
wiſſen, daß die Erfolge einer ſolchen Ablöſung weſent⸗ 
lich von dem Geiſte abhängen, in welchem die Ge⸗ 
ſetze von der die Ablöſung leitenden Behörde gehand⸗ 
habt werden. Das Geſetz ſtellt nur allgemeine Grund⸗ 
ſätze auf und kann unmöglich für jeden Fall die ſpe⸗ 
ziellſten Vorſchriften enthalten. In Bezug auf die Ab⸗ 
löſungen vollends wäre ich begierig, von dem Verfaſſer 
jenes Aufſatzes zu erfahren, wo im Geſetze die techni⸗ 
ſchen Grundſätze über die Veranſchlagungen der Grund: 
ſtücke und der mannigfaltigen Realberechtigungen und 
Verpflichtungen niedergelegt ſind. Es leuchtet daher 
ein, daß nicht der todte Buchſtabe des Geſetzes, ſon⸗ 
dern hauptſächlich die Praxis der Auseinanderſetzungs⸗ 
Behörden ſelbſt von Einfluß auf die Reſultate der Ab⸗ 
löſung iſt. Die Praxis der Behörde aber bildet ſich 
wieder aus den Anſichten der einzelnen Mitglieder der⸗ 
ſelben. Ja! der Einfluß dieſer Anſichten iſt bei dem 
Ablöſungsverfahren um ſo größer, als bekanntlich die 
Ablöſungsgeſetze ſelbſt in den Punkten, die nothwendig 
in ein Geſetz gehören, höchſt lückenhaft ſind. Noch 
zwei Beiſpiele ſollen jenen Ausſpruch erläutern. 

1) Beinahe im ganzen Breslauer Regierungsbezirke 
befinden ſich die Dreſchgärtner in derſelben Lage; 
d. h. ihre Berechtigungen und Verpflichtungen ſind 
ſich auf den einzelnen Gütern ziemlich gleich. 
Dennoch iſt es thatſächlich, daß bei den Ablöſun⸗ 
gen, die etwa bis zum Jahre 1846 abgeſchloſſen 
ſind, die Dreſchgärtner in der Regel dem Guts⸗ 
herrn noch eine jährliche Rente von 1 bis 3 Tha⸗ 
lern und mehr herausgeben mußten, während in 
der Neuzeit die Dreſchgärtner in ähnlichen Ver⸗ 
hältniſſen nach Aufhebung ihrer Verpflichtungen 
und ſelbſt nach Aufhebung der Grundzinſen der 
Gutsherrſchaft nicht nur nichts herauszugeben, 
ſondern von derſelben ſogar noch eine Rente und 
reſp. Landabfindung zu erhalten haben. Daran 

wolle man erkennen, von welchem Einfluſſe es iſt, 
daß ſeit circa 2 Jahren zwei neue techniſche Mit: 
glieder in die Kommiſſion getreten ſind. Jene 
Unttrſchiede der Ablöſung finden ſich oft in zwei 
benachbarten Gütern, und wer will ſich nun noch 
wundern, wenn die Dreſchgärtner jenes Mißver⸗ 
hältniß erkennen und darüber aufgebracht ſind. 

2) Das Recht auf Raff⸗ und Leſeholz und die Streu: 
berechtigung haben bisher in der Regel den Be— 
rechtigten den vollen Bedarf gewährt und zur 
Unterhaltung ihrer Wirthſchaften weſentlich beige⸗ 
tragen; ja in Oberſchleſien ſind jene Rechte die 
einzige Bedingung für die Subſiſtenz der kleinen 
Leute. In der Gemeinheitstheilungsordnung vom 
7. Juni 1821 iſt nun nirgends vorgeſchrieben, 
daß, wer ein ſolches Recht zu ſeinem Bedarf hat, 
bei der Ablöſung nicht auch für dieſen Bedarf, 
ſondern nur dafür abgefunden werden foll, was 
der belaſtete Wald an Raff- und Leſeholz und 
Streu überhaupt mit Berückſichtigung aller Be⸗ 
rechtigten zu gewähren vermag. Dennoch iſt 
dieſer Grundſatz bisher beinahe ſtets mit vieler 
Strenge zur Anwendung gebracht, und dieſer 
Grundſatz hat in Verbindung mit der Art und 
Weiſe, wie die Forſtverſtändigen den möglichen 
Ertrag des Waldes abſchätzten, in ſehr vielen 
Fällen zur Folge gehabt, daß die Berechtigten 
kaum eine Rente von 1%½ bis 2 ½ Thalern er⸗ 
hielten, die mit ihren früheren Vortheilen bei der 
wirklichen Ausübung des Rechts in keinem Ver: 
hältniſſe ſteht. Bei einer ſolchen Lage der Dinge 
erſcheint es auch gar nicht wunderbar, daß in dem 
Schooße eines Kollegii ſelbſt, welches fiskaliſche 
Forſten zu verwalten hat, ein Sachverſtändiger im 
Streite mit feinen Kollegen es unverhohten ein⸗ 
geſtanden hat, daß ſehr oft die Forſtberechtigten 
nicht nach Recht und Billigkeit entſchädigt wer⸗ 
den ſind. 

Man erlaſſe es mir, noch mehr Beiſpiele aufzuführen; 
es iſt ſchon nach dem Obigen klar, daß die Vorſchrift, 
wonach der Antrag auf Ablöſung lediglich von dem 
Willen der Parteien abhängt, die Verzögerung der Ab⸗ 
löſung keineswegs allein verſchuldet hat. Denn müſſen 
die Parteien nicht mit Recht von der Provokation ab⸗ 
gehalten werden, wenn ihnen Reſultate, wie die obigen, 
vorliegen? Ich will auch nicht erwähnen, daß durch die] wicht zu legen ſcheine, auch feine Grundfäge 
ungeſchicktheit einzelner Kommiſſarien die Abtöfungen | Zwecke zur Zeit noch nicht öffentlich ausgefprod, | 
erſchwert und die Koſten unverantwortlich gefteigert wer- habe, während die des vaterländiſchen Vereins bert 
den; denn das iſt ſchwer zu vermeiden. Wollte man offen und frei vorlägen, endlich weil dieſe Kundgebund 
dieß aber läugnen, fo genügt es, anzuführen, daß in bereits in dem Zuttitte auswärtiger und länd 
einer großen Forſtablöſungsſache die Parteien bereits Gemeinden als zeit: und ſachgemäß anerkannt ſei, b 
mehrere hundert Thaler, wenn nicht ſchon eintauſend ‚fo ward dieſer Anſchluß abgelehnt, um ſofort ſelb 
Thaler Koſten bezahlt haben, und daß dieſe Sache ſtändig handeln zu können. Hierauf wurde zur 9e 
laͤufigen Geſchäftsführung zunächſt auf 2 Wochen 75 
wählt: als Ordner der Juſtiz⸗Kommiſſ. F ſche⸗ 


Durch Verſprechungen läßt ſich d 
Bea 
frarrt! 


wieder einſchlafe. 
Zeitgeiſt nur einmal beſchwören! Auch die 
in dieſem Fache müſſen ſich losreißen von den par 
Formen und Grundfägen, an denen fie bisher fee, 
ten haben, wenn ſie nicht in Widerſpruch mit dere 
ſtrebungen der Zeit kommen wollen und wenn an 
nicht die ruhmreiche Aufgabe, die der Verfall geh 
mehrerwähnten Artikels den Ablöſungsgeſetzen unte 
wiederum zu einer ruhmloſen werden ſoll. 
Wahl⸗Angelegenheit. 

Es iſt der — — — ein oute 
der Meinung war, das ihm eingehändigte Schemd 60 
Aufzeichnung der Urwähler ſei ein Papier, auf 99 
eine Wahl vollziehen ſolle. Zur Vermeid 
dieſes und ähnlicher Mißverſtändniſſe kann nicht 
und deutlich genug wiederholt werden, daß in 79 5 
treffenden Liſten Vor- und Zuname und Stand 1 0 
männlichen Hausbewohnets einzutragen find, der 
24 Jahre alt iſt und weder durch richterliches Green! 
niß die bürgerlichen Ehrenrechte verloren bat, noch 
öffentlichen Mitteln Almoſen empfängt. An der 17 
des Schema's ſteht: „Bemerkungen“. Unter die, 
Rubrik iſt einzutragen, wenn ſich ein Hausbewe 
noch nicht 6 Monate hierorts aufhält. Die gan, 
Sache iſt fo einfach, und doch will ſich Irrthum 
ſchleichen. T. 


Es iſt uns folgender Bericht eingeſendet worden 
Breslau, 13. April. Der vaterländisg 
Verein verſammelte ſich heut in Folge öffentlich 
Einladung ungefähr 400 Mitglieder ſtark im Zahnſch⸗ 
Lokale, und war nicht nur von Breslauer Einwohne, 
aller Stände, ſondern auch von 6 Deputirten aus 45 
markt und anderen aus den Landgemeinden Dürch 
Brocke, Karlowitz, Lilienthal, Roſenthal, Malkwitz! 
treten und gebildet. Der Juſtizkommiſſarius Fiſch cr 
einer der Aufforderer, eröffnete mit herzlichen Bene 
ßungsworten die Verſammlung, und nach gedräng 
Angabe des Zweckes und Grundſatzes des Vereins Es 
diefem für heut zum Ordner erwählt, brachte er el 
fpäter nur mit geringen Veränderungen angenen 
des 


Geſchäftsordnung in Antrag. — Hierauf entwi 
Profeſſor Ambroſch in kerniger Rede den Zweck 6 
Vereins zu gemeinſamem Streben für das konſtitu I 
tionelle Königthum auf Grund des Patents ven 
18. März d. J. dahin, daß alle republikaniſch“ 1 
fo wie alle reaktionären Beſtrebungen als fie 1 
artig entſchieden fern gehalten und alles Trachte 
dagegen zunächſt auf die vorzunehmenden Wahlen et 


unfere Vertretung in Berlin und Frankfurt gericht 
werden müſſe, damit bei der hohen uns geworden 
Aufgabe: einen wohnlichen und dauerhaften Bau fir 
Mit- und Nachwelt zu errichten, aus Schleſien nu 
würdige, an Herz, Kopf und Mund tüchtige Mann 
dahin entſendet werden möchten. Man möge ſich c, 
täuſchen; der Geiſt, welcher jetzt wie ein Sturmwim 
vom mittelländiſchen Meere bis zur Nord- und one! 
vom atlantifchen Ozean bis zur Weichſel über Eur 1 
dahinbrauſe, ſei nicht ein gemachter, von einzt 
nen Menſchen ausgehender oder hervorgerufener, | 
dern in ſeiner Macht und Allgemeinheit eben ein 
verkennbares Zeichen, daß nach der göttlichen Welte 
nung das alte ſtarre Syſtem als veraltet fallen und 
einem neuen, friſchen Leben und Geſtalten Platz mi’ 
chen müſſe. Er beantragte nun, ſchleunigſt einen Auf 
ruf an die ſchleſiſchen Städte und Landgemeinden zu 
Beitritt und zur Bildung ähnlicher mit dem hieſige 
in Wechſelbeziehung zu fegender Vereine. Der En 
wurf zu einem Anſchreiben an die Städte von prof 
Friedlieb, fo wie der an die Landgemeinden vo, 
Prof. Ambroſch wurden jeder in einem beſondern d, 
miſchten Ausſchuſſe geprüft, ſpäter von der Verſameh 
lung angenommen und beſchloſſen, ſofort denſelben dul 
den Druck vervielfältigt nach allen Seiten hin an 
reſp. Beſtimmungen abgehen zu laſſen. — Ein ar 
trag des Aſſeſſor Schneer: der Verein möge, um 
jede unnöthige Meinungszerſplitterung, ja ſelbſt den 
Anſchein davon nach außen zu vermeiden, dem geſtelh 
im Wintergarten gebildeten „ ſchleſiſchen konſtitu | 
tionellen Centralvereine“ fich anſchließen, wurde mehl 
fach von Morawe, v. Strachwitz und Andern b. 
kämpft, beſonders deshalb, weil Letzterer auf die Va, N 
nigung der Stadt: und Landgemeinden fo geringes 


5 


ben ſei, daß die Abl ſung nur auf den Antrag einer | cernenten, fo verwickelt und zugleich durchlöchert worden als Ausfhufßmitglieder: Ambroſch, Prof., Beer, 37 1 
oder beider Parteien Wr werden darf. Aber der iſt, daß von den techniſchen Mitgliedern nur Einer im merpolirer, Falk, Konſiſt.⸗Rath, Friedlied, Prof., bet f 
Verfaſſer hätte, bevor er Anderen eine völlige Unkennt⸗ Stunde fein wird, fie mit unſaͤglicher Mühe wieder in rawe, Zimmermeifter, Schadow, Tapezirer, % 
niß der beſtehenden Geſetze 1 ſich ſelbſt prüfen die rechte Bahn zu leiten. Aſſeſſor, Siebeneicher, Scholz, und v. trach den 
ſollen, ob er denn nicht bloß 15 hftaben, fondern Alles Dieſes hat offen dargelegt werden müſſen, das Gutsbeſizer. Zum Schatzmeiſter wählte man 1 
auch den Geiſt der Geſetze richtig zu 11 mit die vollſtändige Nevifton der Agrargeſctze mit aller Kaufmann Pupke und zu Schriftführern: Falk 
Denn, wer je in der Lage gervefen if, als Richtet ein Kraft und Entſchiedenheit betrieben werde und nicht Kämp, Scholz und Wolff. 


1 


953 


Zweite Beilage zu Ne 90 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 15. April 1848. 


Der 1 Berichtigung. 
Lau, 13 Artikel in der heutigen Breslauer Zeitung „& Bres⸗ 
cher / tac pril, über die am 12. d. M. im ( Fürſten Blü⸗ 
digteſten tgehabte Verſammlung enthält nachſtehende Unrich⸗ 


Nicht 100 Perſonen, ſondern ſo viele, als der ger äu⸗ 
ab Saal faßt, waren anweſend, wozu alſo die An⸗ 
% Es deiner geringeren Anzahl? 

Lokg richtig, daß ein bis dahin der ſich im genannten 
—— verſammelnden Geſellſchaft unbekannter Mann 
Sch was zu bedauern war, Ausfälle gegen Perſonen zu 
Vo ulden kommen ließ; unrichtig aber, daß er von den 
Ungelbenden daran nicht gehindert worden ſei, denn der 
la erzeichnete veranlaßte ihn, den Rednerplatz zu ver⸗ 
„fen, als er Miene machte, feine unpaſſende Rede fort: 

wiesen. — Bevor man weiß, was Jemand ſprechen 

brd, kann man ihm die Rede bekanntlich nicht ver: 

deten. uebrigens muß bemerkt werden, daß dieſem 

Beten gleich darauf von Anderen (wahrſcheinlich ſeinen 

1 ekannten) der Vorwurf gemacht wurde, wie er ſich 

ſicherſtehen könne, hier dergleichen vorzutragen, da er 

bis an der Richtung der von ihm genannten Perſonen 

Sus Jett ſelbſt betheiligt hatte. — 

Artip ann beziehe ich mich zur weiteren Berichtigung des 
tungen auf die Berichte in den beiden anderen hieſigen Zei: 


Nadbyl. 


Referent, dem die „Berich⸗ 
ir 9 des Herrn Nadbyl vorgelegt worden iſt, hat darauf 
v de bemerken, daß fein Referat über die vom 12. d. im 
Wah en Blücher“ ſtattgefundene Verſammlung durchaus der 
lege heit gemäß iſt. Ohne mich auf Nebendinge einzulaſſen, 
die Sh den Vorfigenden in jener Verſammlung wenigſtens 
Uömich uld zur Laſt, daß fie den Redner, welcher jene per: 
Stell en Verdächtigungen aussprach, nicht gleich bei der 
ſeine e: „nun fo will ich denn die Perſonen nennen ꝛc.“ in 

a weiteren Vortrage unterbrochen haben, ſondern ganz 


ruhi 5 
ung — in gehörigen Paufen ftattgefundene Namensbezeich⸗ 


eſtatteten. 


Mannigfaltiges. 


a a. Frankf. Blätter enthalten folgende Erklärung: 
ziehu ver. preußiſchen vereinigten Landtage, be⸗ 
find ugsweiſe von den f chleſiſchen Provinzialſtänden, 
nd wir Unterzeichnete zu Deputirten für die am Iſten 
al zuſammentretende deutſche konſtituirende Natſonal⸗ 
fü bung gewählt. — Wit danken den Wählern 
fen — Vertrauen, das in der Anerkennung dieſer höch⸗ 
rech olksehre liegt. Aber wir haben nicht die Be: 
Wi tigung, dieſe Wahl anzunehmen, weil den 
Die bern zu derſelben die Berechtigung fehlte. — 
Au Eonftituirende deutſche Reichsverſammlung kann 
W. aus dem Volkswillen hervorgehen; die Art und 
Ru iſt durch das Frankfurter Vorparlament ſeſtge⸗ 
ni t. Der vereinigte Landtag vertritt den Volkswillen 
at und wir müſſen daher Verzicht darauf leisten, 
— dieſe Weiſe das Ziel unſerer Beſtrebungen zu er⸗ 
Hein. — Frankfurt a. M., den 11. April 1848. — 
ein rich Simon. Abegg.“ 


— * In Leipzig hat ſich ein Verein gebildet un: 
de, dm — * Vereins.“ Die 
Ren er gegenwärtigen Mitglieder trägt u. A. die Na⸗ 
“ig Dr. Laube, Prof. Otto Jahn, Dr. A. Diez⸗ 
Min, v. d. Planitz ic. ic. Der größere Theil der 
an leder find bis jetzt Advokaten, Gelehrte, Buch⸗ 
ker ler und Kaufleute. Auch eine Anzahl Handwer⸗ 

und einige Studenten befinden ſich darunter. Der 
— ſteut in ſeinem Programm folgende beiden 

uptforderungen auf: 

) Ein deutſcher Bundesſtaat mit volksthümlichem 
Parlament, der die Geſammtheit des deutſchen 
Volkes umfaßt; 

in den einzelnen Staaten conftitutionelle Mo: 
narchle, ruhend auf breiteſter demokratiſcher 

rundlage. 
he Gefahr für das Vaterland eintritt, wird er es 
digu ine ernſteſte Aufgabe erkennen, für die Verthei⸗ 

g deſſelben nach Kräften mitzuwirken. 
einen anf ande zur Bildung von ähnlichen Ver⸗ 
er Aufſchrift; ttet dieſe, dem Leipziger Verein unter 


an den 
„ 
beben“ Ee wid ein Dt Bemiungen Kennt, u 
laufende Mittheil is auf Weiteres alle derartige eins 
ericht 2 5 u So tenftelten und öffentlich 

en Vereinen vermitteln. In dem A = u 
Manifeft werden 18 Punkte aufgeführt, w er in 
snd deutſchen Parlament durchgeſetzt wiffen 75 Es 
. dies ſämmtlich Forderungen, welche faſt in allen 
a Deutſchlands geſtellt werden. Wir 8 her: 
ſich Aufhebung aller Paßſchexerei, Aufhebung des 
ge Heeres (ſobald die äußere Kriegsgefahe k ſei⸗ 
sg ft), bis auf einen Kern aller Truppengattungen⸗ 
Das Wahlmanifeſt mahnt von jedem voreiligen 


Breslau, 14. April. 


Streit über den beſondern Namen und die beſondere 
Form der deutſchen Verfaſſung ab. Der konſtitutren⸗ 
den Verſammlung beſtehe darüber die Beſtimmung zu. 

— Paul Girand ſagte ſchon in der unter dem 
Drucke der Cenſur erſchienenen Broſchüre: „Preuß iſche 
Poſt⸗Zuſtände“: „Es giebt Poſtämter, dei denen nach 
der von den Provinzial⸗Poſt⸗Inſpektoren entworfenen 


und von der oberſten Pot: Direktion genehmigten Ge⸗ 


ſchäfts⸗Eintheilung einzelnen Beamten die Arbeitszeit 
von 13 bis 14 Stunden auf den Tag zugemeſſen iſt 
(auf Verlangen können mehre dieſer Aemter namhaft 
gemacht werden); 11 bis 12 tägliche Dienſtſtunden iſt 
etwas Gewöhnliches, und hierzu teitt nech der Nacht⸗ 
dienſt. Wenn ſchon an und für ſich eine ſo lange und 
dabei anſtrengende tägliche Beſchaͤftigung erſchlaffen und 
die Kräfte des ſelbſt ſtärkſten Körpers vor der Zeit läh⸗ 
men mag, ſo muß dieſe Lage bei den Poſtbeamten ein 
um ſo ſchmerzlicheres Gefühl erwecken, da ſie ſich im 
Vergleiche zu anderen Beamtenklaſſen nur allein in dieſer 
Beziehung in einer fo äußerſt nachtheiligen Lage erblicken. 
Wie find aber noch dazu die Poftbeamten überall zu 
arbeiten gezwungen? Wie der Sklave, dem die Knute 
bei der Arbeit ſchon über dem Nacken ſchwebt. Die 
Knute, die ſie treibt, ſind ihre Ambition und Ordnungs⸗ 
ſtrafen, welche ſie treffen, wenn ſie nicht zur beſtimm⸗ 
ten Minute mit ihrer Arbeit fertig find, Es ſoll Sei⸗ 
tens der Poſt⸗Inſpektoren häufig die dringende Noth⸗ 
wendigkeit der Vergrößerung des Poſtperſonais als bei 
einzelnen Poſt⸗Aemtern konſtatirt ſein, und dennoch ſol⸗ 
len dieſe gewiß aus innigfter Ueberzeugung entſprunge⸗ 
nen und zum Theil auch durch Mitgefühl hervorgeru⸗ 
fenen Forderungen (dieſer Commiſſarten des General⸗ 
Poſt⸗Amts) höhern Orts aus unbekannten Gründen 
weder Billigung noch Berückſichtigung gefunden haben.“ 
— Dies ſchreibt Paul Girand im Jahre 1843. Und 
jetzt iſt die Lage dieſer Beamten nicht um ein Haar 
breit beſſer, — weil der Geiſt höchſter Bureaukratie 
und Härte ſich bei dem General-Poſtamte, auch durch 
den Wechſel des Chefs nichts verändert hat. Herr 
v. Schaper will das Beſſere, er wird wiſſentlich keine 
Ungerechtigkeiten dulden, er wird Ueberbürdungen der 
Beamten nicht gut heißen, die Protection Verdienſtloſer 
nicht fördern! Kann er indeß Alles überſehen! Kann er, 
der perſönlich die größte Liebe und das Ver⸗ 
trauen der Beamten beſitzt, kann er die Abnei⸗ 
gung und das Mißtrauen, welches der ganze Beamten⸗ 
ſtand gegen ſeine nächſten Umgebungen äußert, verhin⸗ 
dern? Wir kennen nur zwei geh. PoftzRäthe, Herrn 
Timme und den Graf von der Gröben, die Vertrauen 
einflößen. Dieſe haben ſich nie herzlos gezeigt, und nie 
in empörender Weiſe übetho en. Uns liegen eine Menge 
eingeſandter Data's vor, woſelbſt nach den von dem 
königl. General⸗Poſtamt genehmigten Geſchäfts⸗Einthei⸗ 
lungen Poſt⸗Beamten (namentlich ſolchen, bei Brief⸗ 
Annahmen Beſchäftigten), eine tägliche Dienſtzeit von 
1), 12, 13 auch 13 ½ Stunden zugewieſen iſt. Man: 
chen Beamten iſt die Dienſtſunction von 6 — 1 Uhr 
Vormittags und 2— 8 Uhr Nachmittags überwieſen; 
ferner haben wir eine Menge von Driginals General: 
Poſtamts⸗Verſügungen in Händen, die dem Geiſte die⸗ 
ſer Behörde den klarſten Beweis liefern. Der Raum 
geftattet uns hier nicht, auf Details einzugehen, und 
wir werden jene Aktenſtücke daher in einem beſondern 
Hefte zuſammenſtellen. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Frequenz in der Woche vom 26. März bis incl. 1. 
April d. J. 9854 Perſonen und 27183 Rtlr. 14 Sgr. 
11 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und 
Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. 


Verzeichniß 
derjenigen Schiffer, welche am 13. April Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
L. Wiene aus Breslau, Kartoffeln Lebus Breslau. 
Fr. Schmidt aus Drieſen, Mehl Potsdam dtv. 
K. Arnsdorf aus Bromberg, dto. dto. dto. 
Fr. Ermler aus Pernig, Kartoffeln Lebus dto. 
Fr. Piefke aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
J. Machule aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
A. Herthel aus Maltſch, dto dto. dto. 
R. Seeliger aus Maltſch, dto. dto. dto. 
W. Neumann aus Saabor, Leinſaamen Stettin dto. 
F. Renner aus Maltſch, Güter dto. dto. 
K. Seehl aus Stettin, Leinſgamen dto. dto. 
E. Hennig aus Neuſalz, Güter dto. dto. 
W. Schulz aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
J. Ehritz aus Küſtrin, Roggen Priebus dto. 
A. Koppe aus Küſtrin, dto. Sonnenburg dto. 
J. G. Hotſcheck aus Bopadel, Güter Stettin dto. 
X. Summ aus Doberwitz, dto. dto. dto. 


Berichtigug.) In der geſtr. Ztg. S. 930 Zeile 4 
von 2 l. „Verfechter“ ft. Verfaſſer. 


! 
! 
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Inſerate. 


Bekanntmachung 
betreffend die Wahl der Abgeordneten zur deutſchen 
National⸗Verſammlung. N 

Nach § 1 des Geſetzes vom 11. April d. J. be⸗ 

treffend die Wahl zur 

dentſchen National⸗Verſammlung, 
iſt jeder großjährige Preuße ohne Rückſicht auf die 
Dauer ſeines Aufenthalts am Orte ſtimmbe⸗ 
rechtigter Urwähler. 

Die Herrn Hausbeſitzer werden daher hiermit 
erſucht: 

in die nach unſerer Bekanntmachung vom 11. d. 
Mts. anzufertigenden Liſten auch diejenigen Ein⸗ 
wohner aufzunehmen, welche ſich noch nicht ſechs 
Monate hier befinden, in der Rubrik 
5 Bemerkungen 
aber, bei jedem Eingetragenen zu bemerken, wie lange 
ſich derſelbe in Breslau defindet. 

Breslau, den 13. April 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 

Die mißverſtandene Freiheit hat viele Gemeinden 
verleitet, ihren Gutsherrſchaften Erklärungen über Er⸗ 
laß aller oder einzelner an dieſelben zu entrichtenden 
Abgaben und Gefälle, theils durch bedrohliche Zuſam⸗ 
menrottungen, theils durch wirkliche Bedrohungen und 
Exceſſe abzudringen. Im hieſigen Kreiſe iſt zuerſt die 
Gemeinde Mondſchütz aufgetreten und hat eine ſolche 
Erklärung nächtlicher Weiſe erzwungen. Dann hat die 
Gemeinde Schöneiche und ein Theil der kleinen Ge⸗ 
meinde und Inlieger zu Groß⸗Kreidel das Oberförſter⸗ 
Etabliſſement zu Schöneiche bedroht. 

An ähnlichen Erklärungen haben erzwungen die Ge⸗ 
meinden: Pavelſchöwe, Nisgawe, Heinzendorf, Schön⸗ 
brunn, Mönchmotſchelnitz, Züchline, und Ober⸗ und 
Nieder⸗Altwohlau. Zurückgegeben haben die abgenöthig⸗ 
ten Conceſſionen die Gemeinden: Pavelſchöwe, Nis⸗ 
gawe, (mit Ansſchluß der über den Erlaß der Laude⸗ 
mien) Mönchmotſchelnitz, Züchline und Ober⸗ und Nie⸗ 
der⸗Altwohlau. Am böszwilligſten und bedrohlichſten find 
von dieſen aufgetreten die Gemeinden: Pavelſchöwe, 
Nisgawe, Heinzendorf, Schönbrunn und Altwohlau. 

Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, freut 
es mich zugleich ausſprechen zu können, daß faſt alle 
übrigen Gemeinden und die meiſten derſelben ſich auf 
lobenswerthe Weiſe in den Tagen der allgemeinen Auf⸗ 
regung ausgezeichnet, zur Aufrechthaltung der Ruhe und 
Ordnung nach Kräften mitgewirkt, und an einzelnen 
Orten nur im Wege der Bitte einen Erlaß von Ab⸗ 
gaben an die Grundherrſchaft verſucht haben. Die 
Mehrzahl hat ſich jedoch vollkommen ruhig verhalten 
und erklärt, wie ſie es einſehe, daß ſie nur in Wege 
der Geſetzgedung eine Erleichterung von gewiſſen Do⸗ 
minial⸗Abgaben erwarte. 

Die Rüdelsführer der bedrohlichen Zuſammenrottun⸗ 
gen, deten in den betreffenden Gemeinden nur we⸗ 
nige geweſen, werden üdrigens, wie dies zum Theil 
ſchon geſchehen, dem Gerichte zur Unterſuchung und 
Beſtrafung überwieſen werden. N 

Wohlau, den 11. April 1848. 

Der königliche Kreis⸗Landrath Kober. 


Dank ſagung. 
Se. Excellenz der kommandirende General 
Herr Graf von Brandenburg, ſo wie der 
Kreis⸗Landrath, Herr von Gellhorn, und die 
Herren Offiziere der verſchiedenen hier ſtatio⸗ 
nirt geweſenen Militär⸗Detaſchements, haben 
ſich nach den am 26. v. Mts. hier vorgefalle: 
nen beklagenswerthen Exceſſen, durch ihre zweck⸗ 
mäßigen, allgemeinen oder beſonderen Anord- 
nungen, kräftigen Einſchreitungen und wirkſamen. 
Schutzmaßregeln ein jo unverkennbares Ver— 
dienſt bei Wiederherſtellung der Ruhe, Ord— 
nung und Sicherheit in den hieſigen Ortſchaf⸗ 
ten und der ganzen gefährdeten Umgegend 
erworben, daß ich dem Drange meines Her⸗ 
zens und den Aufforderungen vieler Gleicheſinn⸗ 
ten nachgebend, dem Verdienſte hiermit ſeine 
Krone reiche und jenen hochverehrten Mannern 
den tiefgefühlteſten Dank eines Söjdhrigen 
Greiſes, der einen friedlichen Lebensabend über 
Alles zu ſchätzen weiß, öffentlich ausſpreche. 
Rogau⸗Roſenau bei Zobten am Berge, den 


13. April 1848. 


von Wentzky⸗Petersheyde, 
Landrath a. D. 


Aufforderung. f 


a 
Mit Bezug auf 9 2 des Statuts des Schleſi⸗ 


ſchen konſtitutionellen Central⸗Vereins, da⸗ 
hin lautend: 

„der Verein nimmt in der Vorausſetzung, daß ſich 
ihm Vereine gleicher Tendenz in den Städten und 
auf dem platten Lande der Provinz Schleſien und 
in einzelnen Bezirken der Stadt Breslau anſchlie⸗ 

ßen werden, den Namen des „Schleſiſchen kon⸗ 
ſtitutionellen Central⸗Vereins“ an, 
ergeht an alle Bewohner der Provinz Schleſien, welche 
ſich anſchließen der Tendenz des Central⸗Vereins, 
„hinzuwirken auf Errichtung und Ethaltung der 
konſtitutionellen preußiſchen Monarchie und eines 
in ſich und nach Außen feſtgeſchloſſenen, auf glei⸗ 
chen politiſchen Inſtitutionen beruhenden, einigen 
Deutſchlands, auf vollkommen freie Entwickelung 
aller geiſtigen und materiellen Kräfte, Verbrüde⸗ 
rung und Gleichheit aller Klaſſen und Stände, 
Erweckung der Theilnahme für das Gemeinweſen 
und eines freien Volkslebens, durchdrungen von 
der Heilighaltung des Geſetzes,“ 
die Aufforderung, Vereine gleicher Tendenz zu errich⸗ 
ten, und, daß dies geſchehen, zur Kenntniß des Cen⸗ 
tral⸗Vereins zu bringen. In einem alsbald zu beru⸗ 
fenden Kongreſſe von Deputirten aller konſtitutionellen 
Vereine Schleſiens werden die Verhältniſſe derſelben 
unter einander feſtzuſtellen fein. 


räff, 
proviſoriſcher Präſident des Vereins. 


Schleſiſcher konſtitutioneller Central: 
erein. 

Verſamm lung, Sonnabend den 15. April 7 Uhr 
im ruſſiſchen Kaifer. 

Tages ⸗ Ordnung: 
Vorlage des nach den Beſchlüſſen der konſtituiren⸗ 
den Verſammlung redigirten Statutes. 
Reform der Städte⸗Verfaſſung. 
Vorſchlag zur Gründung eines konſtitutionellen 
Volksblattes. 
Bericht der Kommiſſion über die Mahlſteuer⸗An⸗ 
gelegenheit. 
Die Mitglieder ⸗Liſte liegt zur Namens⸗Ein⸗ 
zeichnung in der Börſe aus. Die von Vereins⸗Mit⸗ 
gliedern in Cirkulation gefegten Liſten bitte ich mir vor 
Beginn der Sitzung einzuhän digen. 

Gräff, proviſ. Präſident des Vereins. 


Die Unterzeichneten, durch die gemeinſame Ueberzeugung 
uſammengeſührt, daß die konſtitutionelle Monarchie hinläng⸗ 
liche Garantien für die gegenwärtige Entwickelung der Volks⸗ 
freiheit und des Volksglückes bietet, wenn der Thron von 
demokratiſchen Inſtitutionen umgeben iſt, ſind zu einem Ver⸗ 
eine zuſammengetreten, welcher ſich der 

demokratiſch⸗konſtitutionelle Klubb 

nennt. — In der Ueberzeugung ferner, daß in der konſtitu⸗ 
tionellen Monarchie nur dann etwas Sicheres geſchaffen wer⸗ 
den kann, wenn man es ehrlich mit derſelben meint und wenn 
die Freiheit dem ganzen Volke zu Theil wird, die Selbſt⸗ 
regierung auf das ganze Volk übergeht, hat ſich der Klubb 
über das nachſtehende Programm vereinigt. Keine frühere 
politiſche Meinung iſt Hinderniß der Aufnahme in den Klubb. 
Wer aber ſeine Theilnahme an ihm erklärt, bekennt ſich in 
vollem Umfange zu den Grundſätzen ſeines Programms, und 
muß ihnen treu bleiben. — Alle diejenigen, welche demgemäß 
unſerem Vereine beitreten wollen, fordern wir auf, ſich am 
10 N Sonnabend 6 uhr, im Liebich'ſchen Garten ein⸗ 
zufinden. 


Pr o 1 a iq m 
des demokratiſch⸗konſtitutionellen Klubbs in 
Breslau. 

1. Wir wollen an der Gründung und Aufrechterhaltung 
der demokratiſch⸗konſtitutionellen Monarchie ehrlich und mit 
Hingebung arbeiten. 

2. Wir finden die alleinige Garantie für die Verwirkli⸗ 
chung unſeres Zweckes in der konſequenten Durchführung der 
Selbſtregierung. Wir fordern alſo für den Staat Geſetze, 
welche der Ausdruck des Volkswillens ſind, und die Gewähr, 
daß der Volkswille Geſetzeskraft erlange; für die Leitung der 
allgemeinen Staatsangelegenheiten Männer, welche ſich dem 
Volkswillen mit Ueberzeugung hingeben und für die Gemein⸗ 
den und Geſellſchaften freie und ſelbſtſtändige Ordnung ihrer 
Angelegenheiten ohne Einmiſchung des Staats. Wir wollen 
die Unverletzlichkeit des Königs, aber verantwortliche Minifter, 

3. Vertrauend auf die Verheißungen des Königs wollen 
wir fie durch eine vollſtändige, direkt gewählte Vertretung 
des geſammten Volkes in einem ungetheilten Körper verwirk⸗ 
licht ſehen, und halten alle bis zur Volksvertretung ergan⸗ 
genen oder noch ergebenden Geſetze, welche die neue Geftals 
Be: A und der Regierung betreffen, nur für 

ſoriſche. 5 


Wir wollen 5 
Gleichheit vor dem Geſetze für Alle, keine vom Zufalle oder 
zurt abhängigen Rechte und Privilegien; 
Gleiche ag e und Wählharkeit zur Volksvertretung 
für air Telbftitändigen Staatsbürger, — freies Vereini⸗ 
gungs “ feeieg Werfammtungsrecht; 
freies Wort und ben de Freiheit der Preſſe; 


1 


2 
3 


4) 


Schutz der peclönlichen Fre eit; 
tionalbewaffnung Sum 
75 des ſtehenden 6 inberung und endliche Abſchoffung 


Heeres, i 
a e I ar 
Bedürfniß en 3 N 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der 
richte in Strafſachen, Aufhebun R atrimonial⸗Ge⸗ 
richtsbarkeſt und des eximirten teſtandes z 
Entfeſſelung des Grund und Bodens lezen en, per⸗ 
fönticher Dienſtogrkeit und ausſchließlichen 2 
Abſchaffung der kedne, 


ächte mit Entſchädigun 
aan allen; ; * 


öpflege, Schwurge⸗ 


der Berechtigten in den geeig 


Fideicommiſſe, Erbzinſe und Erb“ 


a 


Wir wollen ferner 
keine herrſchende Kirche, gleiche Rechte für alle Religionsbe⸗ 

kenntniſſe; 

Lehr⸗ und Lernfreiheit ohne Einfluß der Kirche; 
Volksunterricht auf Koſten des Staates, damit Fähigkeiten, 
wo ſie ſich finden, ſich ungehindert entwickeln, geiſtige 

Bildung das ganze Volk durchdringen und das politi- 

ſche Bewußtſein kräftigen möge, 

Wir wollen endlich 
gleiche Berechtigung der Arbeit, der Intelligenz und des Ka⸗ 

pitals, Freiheit für die Thätigkeit des Einzelnen, aber 

Sicherung des Arbeiters durch gerechte Verwerthung ſei⸗ 

ner Kräfte und Ausgleichung auseinandergehender In⸗ 

tereſſen der Arbeiter und Arbeitgeber auf dem Wege 
freier Vereinigung. 

5. Wir werden die Freiheit der Wahlen überwachen, 
werden zu Volksvertretern und Aemtern Perſonen vorſchlagen, 
deren Fähigkeit und redliche Geſinnung wir erkannt und für 
ihre Wahl durch Wort und Schrift zu wirken ſuchen; wir 
werden den Nepotismus, die Intrigue, die Corruption und 
Stellenjägerei bekämpfen. 

6. Wir werden endlich unſern Verein auflöſen, wenn 
wir in der Konſtitution die Möglichkeit der Garantie für 
Wahrheit, Freiheit und 7 u nicht mehr finden. 

Breslau, den 13. April 1848. 

Philipp Dyhrenfurth. Grubert. Pflicker. Friedr. Lewald. 

With. ulcke. Friedr. Körner. Ferd. Guhrauer II. Dr. 

Kurnik. Roſenbaum. Julius Guhrauer I, Hüllebrand. 

W. Hennig. Schierer. Güttler. Schmiedel. Emanuel 

Hein. Julius Schweizer. Hugo Meyer. Schwürz. Studt. 

Brüchner. B. Stern. Guſtav Jordan. Fürſt. J. Jäckel. 
Auguſt Jäckel. 


Anufruf . 
an ſämmtliche Bewohner Breslau's zur 
Unterſtützung des Berliner ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Freikorps. 

Brüder! ein fremder Fürft will einen Theil Deutſch⸗ 
lands, das ſchöne Land Schleswig ⸗Holſtein, durch na⸗ 
türliche Lage, durch hiſtoriſches Recht unſer Eigen, aus 
Eroberungsſucht für ſich ſelbſt uſurpiren; er hört nicht 
die Stimme der Vernunft, er weiſet ſchnöde jeden Frie⸗ 
densantrag zurück, er hat die blutige Kriegesfackel an⸗ 
gezündet in dem friedlichen Lande, ſeine feilen Söldner 
ſengen, plündern und üben Gräuel der Verwüſtung in 
den Gauen, welche ſie durch Uebermacht, nicht durch 
Tapferkeit erworben. 

Meine Brüder! ſollen wir, die wir die Regenera⸗ 
tion Deutſchlands mit Freuden begrüßen, es dulden, 
daß das freie Volk der Schleswig = Holfteiner einem 
fremden Staate einverleibt werde? ſollen wir es ab⸗ 
warten, bis der übermüthige Kronträger im eroberten 
Schleswig⸗Holſtein feine Friedensbedingungen diftirt? 
ſollen wir — doch ſtill, wozu Fragen, deren Antwor⸗ 
ten „Nein“ iſt. . 

Was ſollen wir alſo thun? 

Das Schwerdt ſchwingen ſollen wir! bewei⸗ 
ſen ſollen wir dem räuberiſchen Uſurpator, daß es den 
Deutſchen Ernſt iſt, ein einig Volk von Brüdern zu 
ſein, daß wir die Unterdrückung, auch des geringſten 
Theiles von Deutſchland als eine Kriegs = Erklärung 
für das ganze Reich betrachten. 

Unſer Wahlſpruch ſei: „Einer für Alle und Alle 
für Einen,“ und unſer Prinzip: „Hab' und Gut, 
Leib und Leben freudig der Befreiung des 
Vaterlandes aufzuopfern.“ — Von ſolchen Ge⸗ 
ſinnungen beſeelt, hat ſich in Berlin aus Studen⸗ 
ten, Künſtlern und Arbeitern ein Freikorps gebil⸗ 
det, um ſo bald als möglich nach Schleswig⸗Holſtein 
zu eilen, was nach den neueſten, traurigen Nachrichten 
doppelt nöthig iſt. 

Es fehlt aber dem größten Theil dieſer muthigen 
Freiſchaar die Equipirung und namentlich Waffen; 
das hohe Kriegsminiſterium hat erklärt, es habe keine 
Büchſen und Hirſchfänger, und deshalb hat ſich das Comite 
des Freicorps genöthigt geſehen durch Beiträge die noth⸗ 
wendigen Summen zu erhalten zu ſuchen. 

Meine Brüder, ich bin in gleicher Abſicht nach Breslau ge⸗ 
kommen, ich mache es mir zur ehrenvollen Pflicht, Euch 
aufzufordern, durch Gaben der Liebe, den Kräften ei⸗ 
nes Jeden angemeſſen, zur Erreichung eines ſo hohen 
heiligen Zweckes beizutragen. Ihr werdet Euch deſſelben 
gewiß nicht weigern und ich habe drum nicht nöthig 
ein Wort weiter zu reden, die Sache ſelbſt ſpricht ja 
laut genug, aber das will ich Euch zum Schluß noch 
zurufen: \ 

Wer ſchnell giebt, giebt doppelt! 

Beiträge nehmen bereitwillig in Empfang: 

1) die Expedition dieſer Zeitung, 

2 die von mir ſich dazu legitimirenden Perſonen. 

Die ausliegenden und herumgehenden Liſten ſind 
durch meine Namensunterfchrift beglaubigt und mit 
meinem Wappen geſiegelt. g 

Die Waffen, welche gezeichnet werden, laſſe ich 
gegen Quittung abholen und über die Beiträge werden öf⸗ 
fentlich quittirt. 

Im Namen des Freicorbs : 
Paul Freiherr v. Seydewib, Stud. phil. 


Erklärung 
| eines Landtags: Abgeordneten. 
Bei der Berathung über das projektirte Anlehen 
habe ich als Vertreter des Adelnauer Kreifes im Groß⸗ 
berzogthum Poſen das Wort verlangt. Es iſt mir 


ſolches, wie aus dem Protokolle hervorgeht, nicht . 


waͤhrt worden. bug 
Was ich im Intereſſe meiner Committenten 
wollte und ſagen mußte, iſt Folgendes: 
Meine Herren! Die der 15 
für die Vertreter des Großherzogthums Poſen w 
lich eine andere. lan 
Es iſt uns die Wiederherſtellung unſeres Bache 
des durch die Sympathien aller Regierungen 9 cur. 
und durch die Reorganiſation des Großherzog 
Poſen bereits angebahnt. „ h 
Wir können der Regierung — ſo bereit wit nen 
zu Opfern ſind — nur dann Mittel bewilligen, ah 
wir unſeren Committenten gegenüber den 
offen legen, daß dieſe Gelder auch zu Anbahnung 


Selbſtſtändigkeit eines Polenreiches verwendet we 1 ui 
Bis heute iſt der Zuſtand unſerer Provinz 1 
unerfreulich. — Die Verantwortung trifft nut 


Regierung! Der verſprochenen Anbahnung ven, 
Selbſtſtändigkeit widerſprechen 30,000 Mann nen 1 
gezogener deutſcher Truppen. Ob dieſe Truppen 90 
Hülfe unſerer politiſchen Brüder im Königreiche p- 
angezogen, ob fie ein Obſervations⸗Corps an ve 7 
ſiſch⸗polniſchen Grenze bilden ſollen, darüber müſſen 

die verantwortlichen Miniſter erklären. at 

Das Miniſterium der Verantwortlichkeit iſt zu 
ſichtsloſer Offenheit verpflichtet. 3 

Man ſpricht von grauenhafter ungeſtelichen 
Meine Herren! fie find nur Folge der Unentſchi 
heit der Regierung! — gr 

So lange der Pole in dem Deutſchen ſeinen 
drücker — der Deutſche in dem Polen den Jula, | 
ten wähnen muß — fo lange, meine Herren! find“ 
bahnungen polniſcher Nationalität nichts als Wort 

Wir wollen Geld bewilligen, ſobald das Min 
rium uns thätige Hülfe zur Wiederherſtellung un 
Vaterlandes zuſichert und kriegsgerechte Rüſtungen 
der Provinz Poſen anordnet. gr 

Sobald die Unentſchiedenheit befeitigt und der 95 
wegung ein Ziel vorgeſtreckt iſt, hören Befehdun 
und Gräuel auf. u 
Wir verkennen die Schwierigkeiten der Ausfüh 15 
nicht. Sie finden bei ftiedlicher Löſung ihre 
gleichung. 

Wir tragen mit Stolz neben der deutſchen Sete 
die polniſche als Symbol der Verbrüderung und die 
Dankes für die Zuſicherung des Beiſtandes, den 
deutſche Nation uns für den Kampf mit Rußland 3 
geſichert hat. — Dieſe Kokarde wird heute von a 
deut ſchen Behörden abgeriſſen. — Die Kommiſſi 
zur Anbahnung polniſcher Selbſtſtändigkeit beginnt A 
Thätigkeit durch Entwaffnung der Polen. it 

Wir wollen keine Unordnung, wir dulden ke 
Ungeſetzlichkeiten — die Deutſchen in unſerem L 
ſind in ihrer Exiſtenz und ihrer Zukunft mit unſe 
Wohle verſchwiſtert. N Pr 

Aber, meine Herren, unſer Kampf gegen Rußl 
iſt auch der Kampf, welcher Deutſchland und vor Au 
Preußen den Fortgenuß der neu errungenen Freih 
ſichert. an 

Das Gebiet des freien Polenreiches — durch 9 
dels verträge mit dem deutſchen Nachbarlande verb 
— iſt der Markt für die Produkte der deutſchen 
duſtrie und die Vorrathskammer für eine in den leben 
Jahren leider in Schleſien und Oſtpreußen tiefgerähft 
Noth. ge 

Seit in Krakau der letzte Stapelplag für die 10 
zeugniſſe der preußiſchen Fabriken verloren ging, def 
ſich Arbeitsloſigkeit und Noth in ſchreckenerregen 
Weiſe vermehrt. b 

Deshalb, meine Herren, verlangen wir die Bit, 
herſtellung unferes Vaterlandes nicht einzig in unſel 
Intereſſe, ſondern auch zu Deutſchlands und vor A SH 
Preußens Wohl, und wollen gern mit Opfer von dt 
und Blut eine Regierung aufrecht erhalten, die fol 
mit Treue und Wahrheit in Ausſicht ſtellt. 

Ohne Verantwortlichkeit gegen die von uns wertet! 
tene Provinz können wir aber keine Anleihe baue 
ſo lange die Frage unſerer Zukunft unentſchieden 4 
das Miniſterium der Verſammlung die Beſchlußnah — 
vorenthält, welche Maßregel zu Wiederherſtellung 
Polenreiches ergriffen werden folk 

Berlin, den 10. April 1848. ie 

N. Niemojowski, 
Poſel 


Abgeordn. des Adelnauer Kreiſes im Groß). i 


Die Beamten des Ober⸗Poſt⸗Amts in Breslau 
ſind heute zu einem Vereine zuſammengetreten, 
über ihre gemeinſamen Intereſſen und Wünſche lch 
über Abhälfe vorhandener Uebelftände gemein schafe, 
zu berathen und das Ergebniß zur Kenntniß des ＋ 2% 
General: Poftmeifters v. Schaper zu bringen. 
Sämmtliche Kollegen in der Provinz Schleſien weg 
hiermit aufgefordet, ſich bierbei zu betheiligen. ng 
Verſammlungen finden wöchentlich Dienſtag, Dene, 
flag und Sonnabend ſtatt; ſchriftliche Vorſchläge n — 
den unter der Adreſſe des Unterzeichneten e 
Breslau, 13, April 1848. — Namens des ir. 

von Negelein, Ober⸗Poſt⸗Sekrett“ 


Balz Geliebte Landgemeinden! 
Unferem gaben die großen Tage, an welchen zwiſchen 
Vater Könige und den Vertretern unſeres ganzen 
ſun andes die Vereinbarung über die künftige Verfaſ⸗ 
duch. deußens ſtattfinden wird: eine Vereinbarung, 
Grundl ts Geringeres als eine unwandelbar feſte 
Kinder ge bezweckt, auf welche ſich unſer und unſerer 
den g wie des geſammten Vaterlandes Heil und Frle⸗ 
derleihter und herrlich erheben und, fo Gott Segen 
fortan lange Jahrhunderte hindurch unerſchütterlich 
und Var fol. An uns iſt es daher, als Männer 
An ns landsfreunde unſere Schuldigkeit zu thun; 
durch ar 8, die hohen Rechte, welche dem Volke 
Well die gewaltigen Eteigniſſe der jüngſten Zeit zu 
Dicht eworden, mit dem heiligſten Ernſte des liefſten 
Kr dekäbis zu benutzen; an uns iſt es, mit aller 
manta ahin zu freben, daß Niemand als Vertreter der 
mit baten Rechte des Volkes erſcheine, der nicht 
Vater pet Einſicht in die wahren Intereſſen unferes 
fin zandes auch den begeiſterten Willen verbindet, all' 
Syn, Men und Thun dem Beſten unſeres ſchönen 

fing zu weihen. Wollen wir aber dieſen heiligen 
demeinelücklich erreichen, ſo müſſen wir Schleſier alle 
in de, Am und einig handeln. Daher haben wir bier 


d 
lorupeftabt mit unſeren nächſten Landgemeinden 


ung 


955 — 
Berlin gelange, dem nicht Schleſiens Glück und Wohl⸗ 


— 


fahrt heilig und theuer wie ſein eigenes iſt. Auch ha⸗ 


ben wir an die Städte in der Provinz geſchrieben und 
ſie dringend aufgefordert, zu dem gleichen Zwecke Ver⸗ 
eine zu gründen zwiſchen Stadt und Land, und uns 
eben ſo Kunde zu geben von ihrem Thun, wie ſie von 
dem unſerigen Kenntniß erhalten werden. Ziehet Euch 
denn nicht zurück, wenn Euch die Städte zu gemein⸗ 
ſamen Wirken für das Vaterland auffordern, ſondern 
handelt mit ihnen gemeinſam und einig, immerdar ein⸗ 
gedenk, daß, was wir mit vereinter Kraft und Einſicht 
und Begeiſterung in den nächſten Wochen gründen, der 
Grundſtein zum Heiligthume vaterländiſchen Glückes und 
Segens iſt, in welchem dereinſt noch unſere Kinder unt 
Enkel und Urenkel ſicher wohnen und die Früchte de⸗ 
Thalkraft ihrer Altvordern mit unvergänglicher Dank 
barkeit genießen werden. 
Breslau, den 13. April 1848. 

Das Comité des vaterländiſchen Vereins. 
Ferd. Fiſcher, Juſtizj⸗Commiſſar. Ordner. Ferd. 
Morawe, Zimmermeiſter. Aelteſter. Dr. Ambroſch, 
Profeſſor. Falk, Conſiſtorial⸗Rath. Dr. Fried⸗ 
lieb, Profeſſor. Siebeneicher, Gerichtsſcholz zu 
Lilienthal. Dr. Schneer, Regierungs⸗Aſſeſſor. Baer, 
Zimmerpolirer: Schadow, Tapezirer. v. Strach⸗ 
witz. Dr. Falk, Referendar. Kämp, Rektor. 


Ergebene Anfrage. 

Warum hat die Oberſchlrſiſche Eiſenbahn-Direktion 
dieſen Monat nicht auch ſchon eine angemeſſene Divi⸗ 
dende zu zahlen angekündigt, nachdem dieſelbe ſeit 2 
Terminen auch nur 3%, pC. Zinſen giebt, und die 
Breslau⸗Freiburger Direktion bereits ſeit 3 Jahren Dis 
videnden gezahlt hat? An prunkenden Einnahmen fehlt 
es ja nicht, nach den monatlichen Zeitungs⸗Anzeigen 
zu urtheilen. 

Ein Aktionär. 


Autwort. 


Guten Morgen, ich wünſche wohl geſchlafen zu ha⸗ 
ben! Dies zur Antwort auf die Frage in der geſteigen 
Zeitung; wer das Parlament in Frankfurt gewählt 
habe. 


Es iſt kaum glaublich, daß bereits um Stimmen 
zu einem Deputirten von einem meines Gleichen aus 
Saara durch Circular gebettelt wird. 

Die Wahl muß aus eigener Ueberzeugung jedes ein⸗ 
zelnen des Volkes hervorgehen, deshalb ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß Niemand auf ſolche Bitten achten wird. 


baß 


Miammengethan, um gemeinfam dahin zu ſtreben, 


— mand als Vertreter des ſchl ſiſchen Volks nach Scholz, Candidat. Wolff, Bau⸗Inſpektor. Ein Ruſticalbeſitzer. 


Sannahe Theater⸗ Repertoire. 

Ufer‘ zum Beneſiz und letztes 
Drameten des Herrn Wohlbrück: 
in zwatatiſch⸗muſikaliſches Subolibet 

ei Abtheilungen. Erſte Abtheilung: 
von Wallenſteins Tod.“ Trauerſpiel 
Sieg enter, D „Der politiſche Zinn⸗ 


„ Vaudeville⸗Poſſe von — 


Sabaderfuche. Vaudeville von Loui 
5) Neider. 4) Tanz⸗Divertiſſement. 
Ent, Poleons Anfang, Glück und 
Je, Hiſtoriſches Drama von A. Dumas. 
rern eutſchlands Stimme“, den 


ruck, Melodie von 


S inze. 
Maden die Häßlich te 


gely. 8) aa Luſtſpiet von 
aub in Pommern.“ 
ung a vn Ungely. — . — Abthei⸗ 


Luſtſpi „Minna von rnhelm.“ 
re Leſſing. 2) „Die India: 
) „Die „Hland,” Euftfpier von Kosebue. 
Art. 10 Zauberflöte.“ Oper von Mo⸗ 
: Die Schule der Verlieb⸗ 
ſtſpiel von Blum. 5) „Der 
als Millionair.“ Märchen von 
per 1d. 6) „Der Liebestrank.“ 
Geiß von Donizetti. 7) „Der böfe 
poſſe Lumpacivagabund us.“ Zauber: 
fem don Neſtroy. 8) Tanz⸗Divertif⸗ 
ſproch t. 9) Epilog, verfaßt und ge⸗ 
Sennen von Herrn Wohlbrück. 
von i zum zweiten Male: „Moritz 
v achſen.“ Trauerſpiel in 5 Akten 


on R 
„E. Prutz. 
IN €, prut 


ion für Obst- und 


Auer 
Raimund 


Ver Garten-Kultur. 
A, ammlung hiesiger und auswärtiger 
s Un der Dienstags.den 18, April Abends 
n Wintergarten. 
don Verſammlun 
im Wandeln eaten — Abend 7 uhr 
Adden Kaſſer. 


here Bürgerſchule. 


0 

Spy Die Ausſtellung findet ftatt: 
den bend den 1öten, und Sonntag 
April Vormittags von 11—1 uhr, 
die Pritechmittags von 3— 5 uhr. 

einnefung der angemeldeten Schüler 

Sonnabend den 20. April um 8 uhr. 

or, Dr. Kletke. 
> 2 « 7 3 0 n 
Naufman 13 
Robbe, 9 


x 
60 


‚a. Volksbibliothek. 
Ving werbeglader des Vereins für Bolfebil 
ige Atta den 16. April 
fat Derfammlun be & einer Gene⸗ 
*t: Syımnafıuma Saale des Eli: 
Statukegebenſt eingeladen. 
den und die Ergawird Rechnung 
en Vorſtand vorzunehmen“ dungs wahl für 

Breslau, den 3, April 848 
Im Auftrage des Vorftandeg 
Die Aufn . Fickert. 
ufnahme neuer S 

Wargerschule zum heil. Geiſt a die 
10 Münnich — —— und ſewet 

. r er Klaſſen es verſtattet, 
April, 9 uhr, im 85 RR N tet, am 


“ amp, Rector. 
Morgen, Sonntag den 16, April: 
onzert 
dum Schießwerder⸗ Garten. 
inladet verſen 1 Sgr. Ban — 
a er. 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Natibor, 


Bei Otto Wigand, 1 e in Leipzig, iſt erſchienen, vorräthig bei Ferd. 
Hirt in Breslau und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock: 


Die Lage der 
arbeitenden Klaſſe in England. 


Nach eigener Anſchauung und authentiſchen Quellen 
von Friedrich Engels. 


Zweite Ausgabe. gr. 8. 1848. broſch. 2 Rtl. 
In C. A. Händels Verlag in Leipzig erſchien und iſt bei Ferdinand Hirt in 
Breslau und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock vorräthid: 8 7 


Die Redekunſt. 


Eine Anleitung zum öffentlichen Vortrage für Volksvertreter, Stadtverordnete, An⸗ 
wälte und Geſchäftsleute, nebſt Beiſpielen aus deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen 
Muſterreden 


von Julius Sander. 
8. broch. Preis: 15 Silbergroſchen. 


Do eben hat bei mir die Preſſe verlaffen und if durch alle Buchhandlungen zu bezie⸗ 
hen, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Lochner K 


A G. * 7 
die franzoͤſiſche Revolution 
vom erſten Ausbruch bis zur vollſten Ausdehnung von 1789 bis 1807. 
30 Bogen. Velinpapier. 8. geh. Preis 1 Rthl. 3 Sgr. 
Nürnberg, im März 1848. Fr. Campe. 


Im Verlage von Otto Klemm in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
vorraͤthig, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Abriß der Geographie, Statiſtik und Geſchichte 
des preußiſchen Staates. 


Ein Lehr⸗ und Leſebuch für Schule und Haus bearbeitet von 
M. Uvermann und J. Voßnacke, 


Lehrer in Remſcheſd. 
Zweite wohlfeile Ausgabe. 11 Bogen, broſch. Preis 5 Sgr., 


. .... 
Heute erſcheint Nr. 4 der „Evangel. Zeitblätter,“ 
herausgegeben von Senior Krauſe, Archidiakonus zu St. Bernhardin in Breslau. 

Inhalt: Wie ſieht es denn nun aus? — Das preußiſche Ober⸗Conſiſtorium. Kirch⸗ 
liche Nachrichten. (Breslau und Berlin.) 
Die Verlagshandlung Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Bekanntmachung. 

Die in den dd 33, 49, 78 und 85 des Betriebs ⸗ Reglements vom 17. Juli 1846 für 
Paſſagier⸗Gepäck, Güter, Vieh und Equipagen übernommene Garantie können wir in Ge⸗ 
mäßheit der von uns wegen der Rückverſicherung geſchloſſenen Verträge fortan nur mit der 
Einſchränkung übernehmen, daß wir für diejenigen Schäden keine Garantie leiſten, welche 
durch bewaffnete Macht, durch Kriegsereigniſſe oder durch unrechtmäßige Gewalt bei bür⸗ 
gerlichen Unruhen entſtehen. Die hieraus ſich ergebende Modiſikation der oben allegirten 
Beſtimmungen des Betriebs⸗Reglements bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 

Berlin, den 5. April 1848. 1 5 
Die Direktion der Niederſchl. Märk. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Theater⸗Aktien⸗Vereinn 


Zur diesjährigen ordentlichen Generalverſammlung, ſo wie zur Beſchlußnahme über 
den von den Herren Theater-Pächtern geſtellten Antrag, den beſtehenden Pachtvertrag auf⸗ 
zuheben, und ihnen den laufenden Pachkzins zu erlaſſen, laden wir die Herren Aktionäre 

auf den 22. April, Nachmittags 4 Uhr, im Börfenlofale 
ergebenſt ein. Abweſende find an den durch Stimmenmehrheit der Erſcheinenden gefaßten 


Beſchluß gebunden. 


Direktorium des Theater⸗Aktien⸗Vereins. 


Schul⸗ und Penſions⸗Anzeige. 
ebe mir die Ehre, hierdurch anzuzeigen, daß die öffentliche Prüfung der Zöglinge 
meiner Lehr⸗ und Penſions⸗Anſtalt Montag den 17. und Dienſtag den 18. April Vormit⸗ 
tages 0.—12 uhr und Nachmittags 2—4 Uhr ſtattſinden wird, und lade die geehrten Gön⸗ 
ner und Freunde der Anſtalt ganz ergebenſt dazu ein. Der neue Curſus beginnt den . April, 


® 
onnerſtag a gli Franklin, Borkeherin, Albrechtsſtraße Nr. 37, erſte Etage. 


Eine auf iſtraße ſich ſeit vielen Jahren befindliche Spezerei⸗Waaren⸗Hand⸗ 
lung, wozu ee en baar Geld erforderlich, iſt ſogleich zu vermiethen und dan Nä⸗ 
here Schmiedebrücke Nr. 34 zu erfahren. Breslau, den 14. April 1848, 


Ich 


Bekanntmachung. 5 
Der Antrag auf Subhaftation der dem 
Zimmermeiſter Joſeph Mor awe gehörigen 
Grundſtücke, Kloſterſtraße Nr. 532 und 54, 
iſt zurückgenommen, und fällt daher der Bie⸗ 
tungs⸗Termin am 8. Septbr. d. J. weg. 
Breslau, den 9. April 1848. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung! 


Zum öffentlichen Verkaufe von 1. Etr. 
24 Pfd. Feigen ſteht Termin auf den 18. d. 
M. Vormittags 10 Uhr in unſerm Prozeß⸗ 
Inſtruktions⸗Zimmer an. 

Breslau, 13. April 1848. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Johann Traugott Gründer ge⸗ 
580055 Bauergut zu Penzig Nr. 64, auf 
7800 Rthlr. 2 Sgr. gerichtlich abgeſchätzt, Toll 
am 19. Oktober 1848, von Vormittags 
11 uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 

Der neueſte Hypothekenſchein, die Taxe und 
die Verkaufsbedingungen ſind in unſerer Kanz⸗ 
leiabtheilung III. einzuſehen. 

Görlitz, den 1. April 1848. 

Königl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Offener Arreſt. 

Von dem unterzeichneten königlichen Land⸗ 
und Stadt: Gericht iſt über das Vermögen 
des am 31. Januar 1848 verſtorbenen Kauf⸗ 
monn Moritz Höniger zu Rybnik heute der 
Konkurs eröffnet werden. Es wird daher 
Allen und Jeden, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Sachen, Effekten 
oder Briefſchaften hinter ſich haben, angedeu⸗ 
tet, den Erben deſſelden nicht das Mindeſte 
zu ve⸗abfolgen, vielmehr dem unterzeichneten 
Gerichte davon Anzeige zu machen, und die 
Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt der 
daran habenden Rechte an unfer Judicial⸗De⸗ 
poſitum abzuliefern. 

Wenn dennoch den Erben des Gemeinſchuld⸗ 
ners oder den Gläubigern etwas bezahlt oder 
ausgeantwortet werden ſollte, ſo wird dieſes 
für nicht geſchehen erachtet und zum Beſten 
der Maſſe anderweitig beigetrieben werden. 

Wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder oder 
Sachen dieſelben verſchweigen und zurückbe⸗ 
halten ſollte, ſo wird derſelbe noch außerdem 
alles ſeines daran habenden Unterpfandes und 
anderen Rechtes für verluſtig erklärt werden. 

Rybnik, den 24. März 1848. 

Königliches Land: und Stadt⸗Gericht. 


— — — —— - — 
Die Nutzung der niedern Jagd auf den Feld⸗ 
marken der Gemeinden Luboſchütz, Kollanowitz 
und Wengern mit Einſchluß des ſogenannten 
Borecks iſt pachtlos geworden. Zur anderwei⸗ 
ten Verpachtung dieſer Jogdnutzung habe ich 
einen Termin auf 0 
- gr: 1. r 3 10 uhr, 
in dem Kanzleilokale des hieſigen Obe . 
Etabliſſements angeſetzt. Nele chen, 
— —— werden im Termine vor⸗ 
gelegt, können aber auch ſchon frü i mir 
eingeſehen werden. ae bei mir 
Kupp, den 10. April 1848. 
Der kgl. Oberförſter Kaboth. 


Auktions⸗Anzeige. 
mittags um 9 Uhr ab 2 ſollen von Vor⸗ 


Strickgarne, Band 
Aae ene sfr an dem 
ietenden * 
Oels, 10. verkauft werden. 


Kapitals: Ge uch. 
Ei Hypothek von 2000 Rtlr. 
1 S rc Blnten aufs Land, if fofort ohne 
Einmiſchung eines Dritten 


2 cediren. Nä⸗ 
heres Junkernſtraße Nr. 5, 


m Comptoir. 


Montag den 17. April. Bormittags 10 uhr, Die Mineralbrunne 


Wallſtraße Nr. 1 (in Breslau), 
ſoll das Dienſtpferd eines verſtorbenen Gen⸗ 
darmen der kgl. 6ten Gendarmerie-Brigade, 
zum Beſten der Wittwe, gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verſteigert werden. Daſ⸗ 
ſelbe iſt 6 Jahr alt, polniſcher Race, und 
eignet ſich gleich gut zum Wagen: wie zum 
Reitpferde. 

Eröffnung des 


Wiener Praters 


im Weiß⸗Garten. 

Sonntag, Montag und Dienſtag den 
16ten, I7ten und 18. April Große equi⸗ 
libriſtiſche, gymnaſtiſche, akrobati⸗ 
che, pantomimiſche und theatraliſche 

orſtellungen in allen Räumen des Gartens 
von der Geſellſchaft des A. Schwieger⸗ 
ling mit neu engagirten Mitgliedern, 


Großes Konzert 
der i Nag ee ſellſchaft. 


Theater im Glas⸗Salon. 


Der lebendig todte Ehemann. 
Poſſe in 2 Akten nebſt Ballet und Metamo⸗ 


phoſen. 
Anfang 3%, Uhr. Ende 10 uhr. 
Entree a Perſon 2½% Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Jede Familie erhält für jedes Kind ein 
ahrbillet zum Carouſſel an der Kaſſe gratis. 
heres beſagen die Zettel und Programms 


An Eltern und Erzieher. 

Da ich von Oſtern ab einige neue Penſio⸗ 
näre in meiner Anſtalt aufnehmen kann, ſo 
erlaube ich mir diejenigen verehrl. Eltern und Er⸗ 
zieher darauf aufmerkſam zu machen, welche au⸗ 
ßer dem Schulunterricht eine ununterbrochene 
Beaufſichtigung der Zöglinge und angemeſſene 
Nachhilfe bei deren Schularbeiten wünſchens⸗ 
werth erachten, während eine ſtrengmoraliſche 
Erziehung bei liebevollſter Behandlung den 
erſten Wünſchen derſelben entgegenkommen 
dürfte. Privatſtunden im Franzöſiſchen und 
Polniſchen, unterſtützt durch fortwährende con⸗ 
verſationelle Uebung in dieſen Sprachen, fo 
wie die Gelegenheit, ſich unter kundiger Auf⸗ 
ſicht im Fortepianoſpiel zu üben, werden eben⸗ 
falls geboten. 

Da die Anzahl der aufzunehmenden Zöglinge 
beſſerer Ueberwachung wegen möglichſt beſchränkt 
werden ſoll, ſo würden baldige Meldungen er⸗ 
wünſcht ſein und jede nähere Auskunft über 
die Anſtalt von den Herren Direktoren ſämmt⸗ 
licher hieſiger Gymnaſien und Realſchule gern 
ertheilt werden. a 


* A. Fritz, 
conceſſionirter Wert der franzöſiſchen und 
polniſchen Sprache und Vorſteher einer Er⸗ 
ziehungsanſtalt für Knaben in Breslau, 

Neue Schweidnitzer Straße Nr. 3e. 
Ein anſtändiger, thätiger Mann, frü⸗ 
her Landwirth, wünſcht Beſchäftigung oder 
eine Anſtellung. Tralles, Meſſergaſſe 39. 


Stroh⸗ und Schäferei⸗Geräthe⸗ 
Verkauf. 


Das Amt Oelſe bei Freiburg bietet eine 
Quantität Erbſen⸗ und Kleeſtroh zu billigem 
Preis und Schäferei⸗Geräthe, beſtehend in 
Raufen, Horden und Tränktrögen zum. Ver: 
kauf an. — Hierauf Reflektirende erfahren 
das Nähere beim Wirthſchafts⸗Amt. 

Auch wird daſelbſt binnen Kurzem das 
Wirthſchafts⸗Inventarium der Vorwerke meiſt⸗ 
bietend verkauft, wovon jedoch auf Verlangen 
einzelne Gegenſtände auch ſofort nach einer 
billigen Taxe verkauft werden. 


. 
Ein maſſives Wohnhaus im Tyroler Styl 
gebaut, enthält ſechs Wohnzimmer, eine Küche, 
drei Gewölbe, ein maſſives Stallgebäude zu 
zwei Pferden, fo wie einen Obft: und Ge 
müſegarten, in der Nähe von Charlottenbrunn 
gelegen, iſt ohne Einmiſchung eines Dritten 
dem Unterzeichneten zum Verkauf übertragen. 
Auf portofreie Briefe ertheilt Antwort 
Mentſchke, in Charlottenbrunn. 


— —2ͥ—— — 
Für bevorstehende Saison 
Wiener und Pariser Bordüren-Hüte, italien.) 
sächsische und schweizer Hüte, für Damen 
und Kinder, in den neuesten und bestklei- 
densten Façons, so wie eine grosse Aus- 
wahl von italien. Herren- und Knaben- 
Mützen empfiehlt zu den billigsten Preisen 

das Strohhut-Lager von 

Hamburger und Comp»; 
, Schweidnitzer- Strasse 51, Stadt Berlin. 
Be en —— — — —— 


Ergebenſte Anzeige. 
Daß iQ das Kaffee⸗Etabliſſement in Mor⸗ 
Nr. 9, jetzt genannt „zum chineſiſchen 
ö 8 ſelbſt übernommen und zum 
geſell gan Mu und Vergnügen neu einge: 
richtet wor eröffnet habe, und für jegliche Zu⸗ 
friedenſte 15 eifrigſt ſorgen werde, beehre ich 
mich hierm i allseitiger Geneigt⸗ 
beit und Wohlwollen zu empfehlen und zu 
vielem Beſuch freundlichſt einzuladen. 
Nothenbach. 


von 


Moritz Siemon, 
Taſchenſtr. Nr. 15, an der Promenade, 
empfing neue Zuſendungen 1848er Füllung von 
Selterbrunnen, Karlsbader Mühl: und Schloß: 
brunnen, Saidſchützer und Pillnaer Bitter: 

waſſer, Marienbader Kreuzbrunnen, ſo wie 


Ober⸗Salzbrunnen und 


Brunnen⸗Kuchen, 
und empfiehlt dieſelben zur geneigten Ab⸗ 
nahme. 

Die, die Promenade benutzenden Brunnen⸗ 
trinker können von meinem daran gelegenen 
Lokale zur Einſtellung der Flaſchen und Glä⸗ 
ſer Gebrauch machen. 


Meinen hochverehrten Gönnern und dem 
geehrten Publikum ergebenſt anzeigend, daß 
ich jetzt Kloſterſtraße Nr. 1a. 2 wohne, 
empfehle ich mich gehorſamſt zu fernerem ge: 
neigten, Wohlwollen. . 1 

Maria Nordorf, Muſiklehrerin. 
Mantillen, Mantelets de Visits, 
Frühjahrs- Mäntelchen, nach den jüngsten 
Wiener und Pariser Modells gefertigt, für 
Damen und Kinder, empfehlen wir in gröss- 
ter Auswahl zu den billigsten Preisen. 

Hamburger und Comp., 
Schweidnitzer-Strasse 51, Stadt Berlin. 


Degen und Sabel, 


fo wie dreifarbige Portepse's, offerirt 
die Berliner Militar- Effekten Handlung des 
M. D. 105 0 8 
Nikolgiſtraße 13. 


Die Sattler⸗Innung 


empfiehlt ſich den königl. hochlöblichen Trüp⸗ 
pentheilen zur Anfertigung aller militäriſchen 
Arbeitslieferungen in kürzeſter Zeit. 
pr. Adreſſe Becker, Sattler⸗Aelteſter. 
Ritterplatz Nr. 14. 
Breslau, den 11. April 1848. 


non by 
ſind alle Sorten Backwaaren zu 
haben bei Heinrich een 
Goldeneradegaſſe Nr. 19: 


Aechte Galläpfel⸗Dinte, 
die Quartflaſche 5 Sgr., 
lagert zum Verkauf bei 


Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Flügel zu verkaufen. 
Ein fehr gut gehaltener Mahagoni⸗Flügel 
iſt zu verkaufen. Näheres Schuhbrücke Nr. 
im Comptoir. 


Sieben Dutzend ſehr dauerhaft gearbeitete 
Gartenſtühle ſtehen unter ſoliden Preiſen zum 
ſofortigen Verkauf. Näheres Vorwerksſtraße 
Nr. 20b beim Hauswirth. ir 

Es werden fofort zu kaufen geſucht 200 
Stück gebrauchte Steinplatten in eine Stube 
zu legen. Näheres bei 

A. Jäkel, Grünebaumbrücke Nr. 2. 
Ein Handwagen und ein Bretter⸗ 
Nepoſitorium ſteht im königl. Bibliothek: 
Gebäude, Neue Sandſtraße Nr. 4, zum Ver⸗ 
kauf. Nähere Auskunft wird Herr Maler 
König die Güte haben, zu ertheilen. 
Morgen, Sonnabend den 15. April, großes 
Concert im Theaterkeller, 
wozu ergebenſt einlade. 
£ Der Reſtaurateur. 
Ein gebildetes Mädchen, welches fertig 
nach dem Maße ſchneidert, friſiren und Putz 
machen kann, ſich auch gern der Wirthſchaft 
annehmen will, ſucht in einer anſtändigen 
Familie in oder außerhalb Breslau ein bal- 
diges unterkommen. Näheres unter der Adreſſe 
A. M. Breslau poste restante. 


Für Damen im neuesten Geschmack, 
wollene u. halbwollene Kleiderstoffe, Mous- 
seline de laine, Cachemirs u. Tolle du Nords, 
englische und französische Jaconets und 
Calicos, so wie ein assortirtes Lager von 

Umschlagetüchern 
in allen Nüancen, empfiehlt zu den billig- 
sten Preisen das Mode-Waaren-Lager von 
Hamburger & Comp., 
Schweidnitzerstr. Nr. 51, Stadt Berlin. 


Brückenwagen 


verkauft unter Garantie billigſt: 
K. Schüller, Nikolaiſtr. Nr. 34. 


Conſtitutions⸗Bier empfiehlt die Reſtau⸗ 
ration im Theaterkeller die Kuffe zu 1 gGr. 


Verlorener Wachtelhund. 

Ein kleiner, ſchwarz⸗ und braungefleckter 
Wachtelhund iſt am 12 d. M. Abends ver⸗ 
loren gegangen. Wer denj-Iben in der Be: 
ſitzung Michaelisſtraße Nr. 15 (Vier Thürme) 
zurückliefert, erhält daſelbſt eine angemeſſene 
Belohnung. 
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nhandlung 


r's Karte 
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Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands und des Auslandes iſt zu 
und Oppeln bei Graß, Barth u. © "4 


Eombardisch : Bencklanit 


1 85 
haben, in Bee 


en sui 


— Karte von Frankreich. 3% Sgr. — 


Formulare zu Prozeß⸗Wollmachten, 
nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen 
find ſotvohl in Folie als in Quart (Brieſſorm) erſchienen und zu haben bei 
; Graß, Barth und Comp. in Breslau 
Feines National- Briefpapier, nebſt entſprechenden Couderts und Ob 
wie die feinften franzöſiſchen Papeterien, ſämmtliche Schreib- und Zeichen: ir’ 
lien, empfiehlt zu bilfigften Preiſen die Carton⸗Papier⸗Fabrik und Ou l 


Karten⸗Niederlage von Guſtav Pietſch, Goldene Radegaſſe Nr. 2, 1 


Ein brauner Wallach (Poſener Geſtüt) 
ſechsjährig, geritten und gut eingefahren iſt 
neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1 zu verkaufen. 


Die Belle⸗Etage 
im Hauſe Schweidnitzer he 14 
und St. Salvator: Play: Ede, beftehend aus 
11 Stuben nebſt Balkon, Kabinett, Küche und 
Beigelaß iſt zu vermiethen und Michaelis 
d. J. zu beziehen. 
Zu vermiethen. 

Schweidnitzerſtraße Nr. 33, in der Uhr, iſt 
der dritte Stock zu Johannis zu beziehen. 

Das Nähere daſelbſt beim Wirth zu er 
fragen. ' 

Ein Eckgewölbe für Bud, Mu⸗ 
ſik⸗, Poſamentirwaaren⸗ ꝛc. Händler ſehr gut 
elegen, iſt billig zu vermiethen durch das 
Breslauer Erkundigungs⸗Bureau. 

Tauenzien⸗Platz Nr. 7 ſind 1 auch 2 ele⸗ 

gant möblirte Zimmer bald zu vermiethen. 
Shlauerſtraße Nr. 1, 3 Stiegen 

iſt ein Vorderzimmer mit auch ohne Möbel 

zu vermiethen und bald zu beziehen. 

Sommer ⸗Levkojen⸗ Pflanzen pro Schock 
4 Sgr., desgl. Nelken meiſt vollblühend pro 
Dutzend 4 Sgr. ſind bei Kunſtgärtner Al⸗ 
brecht, Ohlauer Vorſtadt, Kloſterſtr. Nr. 26 
zu haben. 

Stockgaſſe Nr. 31 (nahe am Ringe) iſt 
ein Gewölbe ſo wie auch der 2. Stock, 
beſtehend in 3 Stuben, Küche, Boden und 
Keller zu vermiethen. Das Nähere Ring 

Zu vermiethen. 

Am Ohlauer Stadtgraben Nr. 18 iſt eine 
Wohnung von 3 Stuben, Alkove, Küche, 
Entree und Beigelaß Termin Johannis zu 
vermiethen. . 


K 
Salz⸗Gaſſe Nr. 1 iſt eine freundliche 
Wohnung (Stube und Kabinet) zu vermiethen 
Wohnungen 

ſind Taſchenſtraße Nr. 30 zu vermiethen. 
Wohnungen von 70 Rtlr. dis 180 Rtlr., 


ſo wie Remiſen, Keller und Pferdeſtälle ſind 
Wallſtraße Nr. 13 und 14 zu vermiethen. 


* 
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Ritterplatz Nr. 1 iſt die at 
ganz oder getheilt, zuſammen 19 3 fir 
und 1 Saal, mit Stallung auf 60 gl 
und 4 Wagenplätze, bald oder zu Jh 
zu vermiethen. Das Nähere Schuß? 


Nr. 36 im Comtoir. A 


9 — ner Nr. 48 1 
iſt der erſte und zweite Stock zu verm 
Das Nähere Neue Schweidn. Str. da part 


Albrechtsſtraße Nr. 39 1 
iſt der erſte Stock von 10 Stuben, ih 
ſtaurirt, ganz oder getheilt, und der Ip 
Stock halb, enthaltend 6 Stuben, ball 
zu Johannis zu vermiethen. 


Wollzelte a | 


eiferne Krippen, Raufen, Sattel, 
Candaren, Sporen, Steigbügel, Fahrp | 
empfehlen: 1 


Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 su 


Zu vermiethen gef 
iſt Samwatorplag Ne. O eine Wohnung 
3 Stuben, Küche und Beigelaß nebſt Gal 


promenade. . A 


Ein herrſchaftliches Quartier iſt m 
zu vermiethen Tauenzienplatz Nr. 1, beſtert 
aus 6 Zimmern, 1 großem Saal mit 9410 
boden und tapezirter Bedientenſtube, N 
und Speiſekammer, Pferdeſtall auf 4 Pc 
Wagenremiſe zu 2 Wagen. Näheres 
Haushälter. 


Ohlauerſtr. Nr. 43 ih 
ift zu Johannis die erſte Etage, beſteh lethe 
zwei freundiichen Quartieren zu verm 
Das Nähere im 2ten Stock. 


Bredlauer Getreide- Vr 


n. April 1848. > | 
Sorte: beſte mittle 14 
Weizen, weißer 57 / 88. 52. @g. 40 4 
Weizen, gelber 53 „ 49 „ 44 
Roggen 4% „ „ 
Serſte. „ „ 
. 1 „ 5 „ 


Breslau, den 14. April 1848. 


(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld: und Fonds⸗Courſe: Holl. 4 
97 Gld. Kaiferl, Duk. 97 Gld. Friedrichsd'or 114½ Gid. Louisd’or 113% Gld. En 
Deſter. Bankn. 99%, Br. | 


Court. 94¼ Br. 
70% Gb. Großherz. Poſ. Pfandbr. 4% 


Staats.⸗Sch.⸗Sch. per 100 tl. 


8% Br., neue 349, 68%, Gd. % 


ſöbr. ) 1000 Btl. 37% 90 Br., Lit. B. a 1000 Nr. 4% 88%, Br., dite à 1000 % 
31½ % 82½ Br. Alte poln. Pfdbr. 4% 76%, Br., neue 76% Br. — Eiſenbahn⸗ 2% 


Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 4% 74 Gld. 


Niederſchl.-Märkiſche 3½¼ % 64% Br. 


Köln 


dener 3½% 64% Br. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 311, Br. 
(Böorſen⸗ Bericht.) Geld⸗Sorten und Fonds. Holl. u. kaiſerl. vollw. gi 
97 Gid. Friedrichsd'or 114½ Gld. Louisd'or, vollw. 114%, Br. Poln. Banned 84) 


Oeſter. Bankn. 98 ½ bez. u. Br. 
Oblig. 3 ¼ % 91 Br. 


78 Br., Litt. B. 3½ %u 72 Br. 
Mark. 3 ½ „ 64 Br. 
4% 63 Br. 
bez. u. Vr. 
Coursbericht. 

5% 79% Br. Köln⸗Minden 3½ % 
bez. 
Schuldſch. 3 ½ % 7 95 
Preuß. Staats⸗Sch 


Poſen⸗ Star 


Staats⸗Sch.⸗Sch. 3% % 70% Gid. 
of. Pfandbr. 4% 84 Br. 83 Gl., 34% 6968 bez. u. 
Schl. Pfdbr. 3½ % 90 bez. u. Br., Lit. B. 4% 88% Br., dito 3½ 82 Br. Poln. 
4% alte 76 Br., 4% neue 76 Br. — Eiſenbahn⸗Aktien: Oberſchl. Litt. A. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 74 bez. u. Gld. Nied.“ 
Ir. Oſt⸗Rhein. (Köln⸗ Minden) 3 ½ 64 Br. »Sächſ.⸗Schl. (Dresd⸗ 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch 4% 30 Br. 


era Y Berlin, den 13. April. ae 
Niederſchl. 3% % 64 u. 63% . u. Br., Prior. 4% 73 Br., 5% Sl bez., 
3 u. 63% bez. Prior. 417 . tep einiſch 
etw. bez. — Quittungsbogen: Nordb. (Fr.⸗Wilh.) 4% 3 i 
4% 49 zu machen. — 
bez. u. Br. Poln. Pfandbr. neue 4% 76 bez u. Br. 
uldſcheine find abermals gewichen, und es ſcheint immer meht 
irgend eine Operation den Rückgang veranlaßt. Auch Eiſenbahn⸗Aktien heute flauer, 
ein neues Falliſſement in Magdeburg ung lag, 
was à 626, verkauft, find zuletzt x 64% bezahlt. 
günſtige Nachrichten aus Pofen, wodurch ſich die Cour 
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nftig wirkt 


Bresl. Fl 


Friedr.-Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 
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% etw., 


Fonds: und Geld: Sorten: 


e. Preuß. Bank⸗Antheile an 


Man erhielt am Schluß der 


ſe etwas befeſtigten. 2 


„* 
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Univerſitäts Sternwarte. x 


12. und 13. April. Barometer 


Thermometer 
— 


Wind. are 


3 2 echtes 
„E. inneres. dußeres. edge. 


Abends 10 uhr. 27 6, 120, 10, 85 . 6, al 1, 6 75 eiſt ub 
Morgens 6 85 5, + 10, 35 6, 1 1, 380 — = — ’ 
Nachmitt. 2 uhr. 6, 60 ＋ 12, 10|+ 11, 7 3, 8 14% W 
Minimum. 3, 90 ＋ 10, 35|+ 6, 1 1, 35 . 
Maximum. 6, 600 ＋ 12, 10 ＋ 11, 7 3, 8 370 


Temperatur der Oder + 10, 0 | 


Der vierteljährige Abonnements; Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hiefigen Orte 1 Sn | 
ro 


27 / Sgr.; für die Zeitung allein 1 
Car Part und Stempel) 2 Nhl 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Thlr. 15 Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbind i 
20 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr. 7% Sör.; die Chronik allein 20 Sgr.; ſo — für die Shronit dei — . 
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Redakteur: Nimbs. 


